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Griiß
Gott r
Guten
Tag
Es freut mich lhnen mit-
teilen zu können, daß die
Reklamationen an ver-
gangenen H eften nachge-
lassen haben. Für uns ist
dies ein sicheres Zeichen,
daß wir von Ausgabe zu
Ausgabe besser werden
und unsere Programm-
prüfu ngen den gewün sch-
ten Erfolg zeigen. Da-
durch bleibt auch bei un-
serem Telefond ienst mehr
Zeit, um lhre speziellen
Probleme - seien es ein
Tippfehler oder eine
Nachfrage zur Hardware -,
gemeinnm mit lhnen zu
lösen. Aber es geht nicht
nur um die von uns ge-
druckten Programme. Uns
freut auch, wenn Sie uns
einfach einmalzu einem
Heft die Meinung sagen,
ob wir dabeigut wegkom-
men, ist eigentlich Neben-
sache. lm persönlichen
Gespräch läßt sich man-
ches viel leichter klären
oder auch erklären. Also
rufen Sie ruhig an, ieden
Montag von l5 bis l9
Uhr stehen wir für Sie
bereit.
Auch auf einen anderen
Service unseres Verlages
muß anscheinend noch
einmal h ingewiesen wer-
den: die kostenlosen (für
Privati nserenten ) K leina n-
zeigen. Manch eine Anfra-
ge, die an unsere Redak-
tion gerichtet ist, wäre in
den Kleinanzeigen besser
aufgehoben. So erre ichte
uns jüngst die Bitte nach
Briefpartnern zum Thema

Computer. Absender war
ei n Strafgefangener, der
seine Hobby-Kontakte
eben nur auf diese Weise
pflegen kann. A I lerdings
konnten wir nicht weiter-
helfen. E igenmächtig wo I l-
ten wir in seinem Namen
keine Anzeige aufgeben
und leider haben wir
auch keine,,Kontaktda-
tei", mit der wir Brief-
partner verm itte ln kön-
nen. Vielleicht kann sich
der betreffende Herr
doch noch entsch ließen,
eine Anzeige aufzugeben.
lch bin sicher, Sch neider-
User sind kollegial genug
und antworten auf
Computerprobleme.
Nun zum Heft selbst:
Schneider rückte bei der
CeBit in Hannover zum
ersten Mal vom ,,Kom-
plett-Verkauf" beim CPC
464 ab. Durch eine zusätz-
I iche Preissenku ng wi rd
der Rechner damit beson-
ders für Einsteiger inter-
essant. Wie aber weiter,
so ganz ohne Peripherie-
gerät, etwa einem Disket-
tenlaufwerk? Wir sehen
es als unsere Pflicht an,
Sie darüber zu informie-
ren, wie Sie lhren Compu-
ter weiter ausbauen kön-
nen. ln dieser Ausgabe
finden Sie daher eine An-
leitung zum Bau (oder
besser zur Endmontage)
einer Zweitfloppy und
einen Bericht über das
Vortex Laufwerk Fl.
Ein weiteres Thema, und
zwar ein brandheißes, ist
der Kopierschutz. Was
für den Anwender eine
lästige und manchmal
auch unfaire Sache ist,
wird für Softwa rever lage
und ihre Programmierer
zu r N otwend igkeit, wei I
davon ihr Einkommen
abhängt. lst bei solchen
Gegensätzen überhaupt
ein Kompromiß möglich?
EDV-Unterricht in den
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Schulen, da hinkt der
CPC einigen anderen Com-
pu ter mode I le n h i nter her.
Wer zu Hause mit dem
Schneider lernen will,
dem seien die Testberich-
te zur Lernsoftware emp-
foh len. Vom preiswerten
Paukprogramm, welches
trotzdem seinen Zweck
erfüllt, bis zur komplet'
ten Schulserie eines Her-
stellers dürfte wohl ein
großer Teil des Bedarfes
abgedeckt sein. ln diese
Richtung paßt auch un-
ser List ing,,Mathe-Pack",
das zum Lernen und
Üben sicherlich eine
große Hilfe darstellt.
Sind lhnen diese Themen
zu ernst? Nun gut, wir
haben auch für ein wenig
Unterhaltung oder Spaß
gesorgt. Beim Spielpro-
gramm ,,Finish" kommt
es auf ein bißchen Glück,
viel Taktik und sehr viel
Gemeinheit an. Trotz-
dem ist der Autor, jeden-
falls dem Vernehmen
nach, kein,,Dal las-Fan".
Für eine etwas fairere
Spielweise sorgt dann ia
auch der Klassiker
,,U-Boot" versenken.
Da es häufig in der Schule
gespielt wird, hätte man
es wohleher im Zqmm-
menhang mit der Lern-
software erwä h nen so I len.
V i e I e A n we nderp rog ra m -

me runden das Bild ab
und wir hoffen, mit die-
sem Verhältnis die richti-
ge Mischung gefunden zu
haben. Wenn nicht, oder
wenn Sie zu irgendeinem
Thema etwas bemerken
wollen, dann schreiben
Sie uns doch einfach. Wir
freuen uns über jeden
Dialog, denn wir machen
sch I ieß I ich lhre Sch neider
aktiv.

Viel Spaß bei dieser Aus-
gabe wünscht
Gert Seidel
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DIALOG HARDWARE:

Vortex Hybrid:
Welches Format
wird gewünscht ab Seite 14

Zweitfloppy:
Selbst gebaut,
für unter
200 Mark

Eprombrenner
Selbst ist der
Mann

ab Seite 61

ab Seite 24

Fremdrecorder:
Keine Probleme beim
Anschluß - das
richtige Backup-
Medium ab Seite 22

Deutschstunde:
Nachhilfe per
Computer ab Seite 18

Serie:
Programmieren in
Maschinen-
sprache ab Seite 27

Bücher:
Für Sie gelesen ab Seite 66

Kopierschutz:
Sind wir alle
kriminell? ab Seite 69

Börse:
Zum Suchen und
Finden ab Seite 72

FW's Glosse:
Vom Umgang mit
Softwarefirmen ab Seite 59

Finis:
Gegen dieses Game
ist Monopoly Klein-
kinderkram, Dallas ein
Erholungsort und der
Denver-Clan eine
Versammlung zahnloser
Mumien. Achtung:
Gewinnen kann nur
der beste
Betrüger! ab Seite 31

Mathepack:
Wer noch Probleme
mit Mathe hat -
schließlich stehen ja
demnächst Zeugnisse
vor der Tür, sollte sich
seinen CPC als Nach-
h i lfelehrer einr ichten.
Dieses Programm
ermöglicht es ab Seite 49

CPC-Learn:
Assemblerkurs
mit kleinem
Manko ab Seite 19

Supercopy:
Diesem Kopier-
programm widerstand
bisher keine
geschützte
Diskette auf Seite 75

Musiksoftware:
Das beste und das
sch lechteste
Angebot ab Seite 78
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Bezugsquelle unbekannt
Fehler bei Monopoly
Probleme mit dem
Starwriter beim PC
Fehler in der Softbox?
Warum keine Hardbox
mehr?
Bessere Bildschärfe am
GrünmonitorT
Computerclub sucht
Mitglieder
Warum nur Hardcopy-
Routinen für 401 ?
CPC-kompatibel oder
nicht?
FW, wie immer nicht
ganz richtig ab Seite I

SPIELE:
Miami Vice:
Jagen Sie die
Gangster ab Seite 4

Infodroid:
Machen Sie der
Post Konkurrenz ab Seite 6

lnf iltrator:
Retten Sie die
Erde auf Seite I
Galvan:
Dieses Spiel soll
nicht zu schaffen
sein ab Seite 76

Cyrus:
Schachmatt für
die Redaktion ab Seite 73

SOFTWARE:
Multiplan:
lhr Kalkulator ab Seite 16
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Seit Dezember 1986 läuft mit viel Erfolg im Fernsehen die
amerikanische Krimiserie Miami Vice. Bereits gut einen Monat vorher

brachte das englische Softwarehaus Ocean das Computerspiel zur Serie
heraus. Trotz dieser Eile lag uns die Schneider-Version erst jetzt vor,
so daß ein früherer Test unmöglich war. Vielleicht haben Sie deshalb

schon von der Commodore-Version und ihrer nicht gerade hervorragenden
Bewertung gehört. Um es gleich vorauszuschicken: Viel besser hat die

Schneider-Version auch nicht abgeschnitten.

In diesem Spielprogramm übernimmt
der Spieler die Rolle von Crockett
und Tubbs, die einen Tip bekommen
haben, dalJ Rauschgift im Werte von
einer Million Dollar in der Stadt er-
wartet wird. In dieses schmutzige Ge-
schäft ist auch der bekannte Gang-
ster Mr. ,,J" verwickelt. Er soll die
Lieferung übernehmen. Crockett und
Tupps haben nun die Aufgabe, das
gro{Je Händlernetz auffliegen zu las-
sen. Dazu mulj man sich von den
Kleinhändlern, die sich meistens in

POLIZEIARBEIT IN MIAMI:
ERST SCHIESSEN, DANN
VERHAFTEN

den dunklen Lokalen herumtreiben,
über die Lieferanten bis zu den fei-
nen Herren in Smoking mit Fliege
und weilJem Kragen durchschlagen.
Doch das ist gar nicht so leicht, wie
es sich anhört. Man kann die Gauner
einfangen, ausfragen oder einfach
erschießen (Originalwortlaut der
Ocean-Anleitung), wozu man mei-
stens ohnehin gezwungen ist, weil
sich so ein ,,richtiger Gangster" ja
bekanntlich nicht gern freiwillig
festnehmen lä{Jt.
Sollte man aber doch einmal einen
Übergabeort erfahren haben, mu13
man an diesem zur richtigen Zeit
sein. Genaues Timing ist hier sehr
wichtig. Denn ist man zu früh am
Übergabeort angelangt, bemerken
einen die Gangster und können
flüchten. Kommt man zu spät, sind
wieder mehr Drogen im Umlauf.
Einige nennenswerte örtlichkeiten
sind noch die City Hall, wo man ge-
schnappte Gangster und Beweismit-
tel abliefern muß, und das Kran-
kenhaus, wo man von Zeit zu Zeit
seine Spielkraft (Energie) stärken
kann. Allerdings muß man das Kran-
kenhaus in dem Gewühl aus Stra{Jen
erst einmal irgendwo entdecken,
und das kann lange dauern. Nach

Die Helden zieren das Titelbild des Ladeprogrammes

Die Aufsicht aus der Vogelperspektive ist keine begeisternde Grafik
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dieser Beschreibung und der äuljerst
spannend klingenden Spielhandlung
elwartet der Spieler natürlich ein
fetziges Action-Adventure. Die Gra-
fik soll gut sein, der Sound mög-
lichst zum Spiel passend, wie zum
Beispiel die original Miami Vice-
Filmmusik. Doch diese l:rwartun-
gen werden nur spärlich erfüllt; der
Spieler erlebt eine schwere Ent-
täuschung.

)

-
BEEI LUNG BEIM SPIELSTART,
DIE ZEIT LAUFT

SCHWACHER SOUND

Die Ladezeit wird von einem noch
einigermalJen grafisch guten Lade-
bild, das Crockett und Tubbs zeigt,
überbrückt, welches natürlich selbst
einige Zeit zum Einlesen in Anspruch
nimmt. Nach beendetem Ladevor-
gang befindet man sich gleich mitten
irrr Spielgeschehen, die Zeit läuft bc'
reits. Will man sich noch schnell ei-
ne Tasse Kaffe holen, muL\ man auf
CAPS LOCK drücken, wodurch das
Spiel abgebrochen wird. Nach einem
vörsichtigen Druck auf die E-Taste
geht es dann von vorne los. Warum
nur so umständlich gemacht?
Ein Titelbild mit einer Bitte um Ta-
stendruck zum Spielbeginn hätte es
doch für den Spieler viel bequemer
gemacht! Doch zurück zum SPiel.
Was sich nun auf dem Bildschirm
zeigt, erinnert stark an The Last V8
von Mastertronic. Man sieht nämlich
den rasanten Sportflitzer der beiden
Miami Cops, sowie alles andere, wie
etwa Gebäuäe und Pflanzen, aus der
Vogelperspektive. Man kann sich dcs
Ein-drücks nicht erwehren, daß ein
guter Programmierer diese Grafik in
Basic besser machten würde.

Gestalten Sie lhren eigenen Roboter im lnterface-Raum

Aus dem Lautsprecher des CPCs
ertönen aneinandergereihl"e Tötte,
die man nur schwer als Sound be-
zeichnen kann. Und das bei einer
TV-Serie, die gerade auch wegen
lhrer Musik so beliebt wurde. Be-
reits nach l0 Sekunden hat wohlje-
der den Lautsprecher entnervt ab-
geschaltet. Wer sich eine richtige
Atmosphäre schaffen will, der sollte
lieber ilie Schallplatte oder die Mu-
sikkassette mit dem Original Sound-
track in die Stereoanlage einlegen
und sich den Kopfhörer überziehen.
Der Wagen wird über Tastatur oder
Jovstick sesteuert. wobei man letz'
teren vorZiehen soiltc. Mit dem
Feuerknopf kann man aus dem Atr
to schießen (mal wieder ganz etwas
neues, gähn!). Zunächst nach vorne,
die Schußrichtung kann aber geän-
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Beifahrer schießen und auch das nur
aus seinem eigenen Seitenfenster,
weil er sonst noch womöglich den
Fahrer trifft. Dies wird aber durch
das Programm verhindert. Bereits
nach den ersten Fahrversuchen erin-
nert man sich wiederum an Last V8:

GEWöHNUNGSBEDÜRFTIGE
STEUERUNG UND
ECKIGE GRAFIK

Die Steuerung ist sehr gewöhnungs-
bedürftig und der Wagen darf die
Fahrbahn auch nicht verlassen oder
mit Hindernissen kollidieren. Dies
wird durch entgegenkommende und
nachfolgende Fahrzeuge noch er-
schwert. Auch die rechteckigen Kur-
ven sind eine Spezialität ftir sich.
Warum muß in diesem Spiel auch al-
les so eckig aussehen!?! Rundun-
gen an Büschen oder ähnlichem fehlt
ganz. Auch ist überhaupt kein Bild-
schirmscrolling vorhanden. Der
CPC wechselt. wenn man den Bild-
schirmrand erreicht hat, einfach in
das nächste Bild. Auch wenn man
ein Gebäude betritt, ändert sich die
Grafikqualität nicht sonderlich.
Man stelle sich eckige Figuren mit
eckigen Bewegungen vor einem
eckig gestalteten Hintergrund vor.

MISSLUNGENE ADAPTION
MIAMY IST NICHT IM CPC

Das Fazit sieht folgendermaßen aus:
Wieder mal eine Umsetzung einer er-
folgreichen Leinwandproduktion,
die nicht besonders gut gelungen ist.

TEST

Mit Grafiken und Spielmotivation
a [a Rambo II und einem Sound aus
der Anfangszeit der Computer, der
nicht im entferntesten an die Serie
Miami Vice erinnert. wird sich die-
ses Programm nicht sehr lange be-
haupten können. Das einzige Lob
gilt der ausführlichen Anleitung, die
in Englisch, Deutsch und Franzö-
sisch beigelegt ist. Aber für den stol-
zen Preis von DM 32,- für die Kas-
sette, bzw. DM 45,- für die Drei-
Zoll-Diskette, kann man schon ein
bißchen mehr erwarten.
Schon oft nahm sich die Software-
industrie bekannte Leinwandproduk-
tionen als Vorbild für ihr nächstes
Programm. Jedoch die wenigsten
Programme gelingen besonders gut.
Als Beispiel kann man hierftir
Rambo Part II, Cobra oder Goonies
nennen. Die Softwarefirmen hoffen,
den Käufer allein schon durch einen
bekannten Namen (,,Miami Vice")
zum Kauf zu bewegen, was ja auch
meistens gelingt.
Man braucht sich ja nur die Verkaufs-
zahlen von Rambo Part ll ansehen!
Damit sollen aber um Himmels wil-
len nicht sämtliche Film- und Fern-
sehumsetzungen ins schlechte Licht
gerückt werden. Es gibt auch sehr ge-
lungene Umsetzungen, wie zum Bei-
spiel Neverending Story oder die
altbekannte Rocky Horror Show.
Dennoch sollten sich die Software-
firmen nicht mehr so intensiv auf
die Umsetzung von bekannten, er-
folgreichen Leinwandproduktionen
spezialisieren, denn meistens ist das
Ergebnis mehr schlecht als recht.

('rB)

wertvoller Güter den blechernen
Zeitgenossen überläßt, dann ist es
natürlich kein Wunder, daß sich
allenthalben die Diebstähle häu-
fen. Um es genau zu nehmen: Auf
den FtielJbändern der Stadt
herrscht Piraterie und Polizei
scheint es nicht zu geben.
Aber dafür gibt es ja Sie, den Käu-
fer dieses Spieles. Sie haben genau
zum richtigen Zeitpunkt erkannt,
daß es einer soliden, durch und
durch ehrlichen Firma bedarf, die
den Transport der Pakete zuverläs-
sig erledigt. Ausgestattet mit ei-
nem Roboter und dem Kapital von
8000 Kredits starten Sie Ihr jun-
ges Unternehmen. Wie wenig Geld
Sie damit besitzen, wird lhnen in
den ersten Runden schnell klar wer-
den. Und noch etwas anderes ist
knapp: Energie!
Ihr Standard-Roboter besitzt deshalb
ein unverzichtbares automatisches
Ausrichtsystem zur Landung auf ei-
ner Plattform und ein ebenso auto-
matisches System, um den Droiden
auf jener Plattform zu zentrieren.
Achten Sie bei Reparaturmaßnah-
men unbedingt auf diese energiespa-
renden Systeme. Ebenfalls zur Stan-
dardausrüstung gehört ein ,,Gyro-
Roboter", der den Blechkameraden
immer in die gewtinschte Reiserich-
tung dreht sowie ein Schutzschild
gegen Angriffe. Auf den letztge-
nannten Ausrüstungsgegenstand soll-
ten Sie sich allerdings nicht zu sehr

l

ORGINELL
Die Spielidee, die ,,lnfodroid" aus dem Hause Rushware zugrunde

liegt, erinnert vage an die,, Frogger"-Straßenüberquerungen vergangener
Softwarezeiten. Aber das Thema wurde um ein Mehrfaches ausgearbeitet
und durch viele originelle Einfälle ergänzt, so daß von einem Abklatsch

nicht mehr die Rede sein kann. Bei näherer Betrachtung stellt man
sehr schnell fest, wie sehr der Vergleich hinkt, doch wird sich keiner des

Eindrucks erwehren können, dies alles schon mal gesehen zu haben.
Letztlich bekam die Straßenshow des ,,lnfodroiden" sogar eine eigene

Story, die - wie könnte es anders sein - in der Zukunft liegt und fertig
war ein neues und, dies sei her schon vorangestellt, reizvolles Spiel.

Der Mensch hat natürlich das welt- von Mitteilungen (das Telefon
{l schon längst erobert und die scheint in Verlessänheit geraten zu
Phneten kolonialisiert. wirtschaft- iöi"1, Fäü"tenT;a;iarrtigen Dö[u-
liches Zentrum des universums isi -ä"t"". D"n eGnttiörren"Trans-
ein.Planet, des_len oberfläche haupt- port führen dab"ei Andioiden äüs,
sächlich aus FlielJbändern besteht. äie postangestellten der Zukunft.
Die jnterstellaren Firmen nutzen die- wenn jedoöh der Beamtenstatus da-
se verbindungswege zum Transport hin ist und man die Beförderung
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verlassen, sondern sich lieber im
Ausweichen üben. An dieser Stelle
sei verraten, dalJ trotz aller Wider-
wärtigkeiten nicht geschossen wer-
den kann. Beachten Sie auch das
Navigations-Display, um nicht vom
rechten Weg abzuweichen. Zu
kompliziert? Es kommt noch
schlimmer!

RAUME UND
VERKEHRSKNOTENPUNKTE

Das System der Flie{Jbänder hat na-
türlich auch Knotenpunkte, an denen
umgestiegen werden kann und Re-
paraturzentren, in denen Ihr Droi-
de (für viel Geld) wieder hergestellt
oder aufgerüstet werden kann. Am
wichtigsten sind allerdings die
,,Junction-Rooms", die Abferti-
gungsräume der Companies, in de-
nen Sie die Transportaufträge erhal-
ten bzw., in denen Sie Ihr Paket
endlich gegen eine Kredit-Gut-
schrift loswerden. Da Ihnen auf dem
Weg zum Zielnur wenig neutrale
Roboter, dafür aber um so mehr ir-
regeleitete (fehlprogrammierte) Pi-
raten begegnen werden, wird Sie die
Verteidigung Ihrer Lieferung viel
Energie kosten. An sich ist dies kein
Problem, es tauchen immer wieder
Garagen auf, in denen Sie nachtan-
ken können, aber die Preise sind
sehr unterschiedlich. Sollte Ihnen
der Treibstoff zu teuer werclen, müs-
sen Sie schon Glück haben, wenn
Sie es bis zur nächsten Garage schaf-
fen können. Da hilft auch nicht der
gutgemeinte ADAC-Ratschlag, öf-
ter einmal neben der Autobahn zu
tanken.

DAS SPIEL
EINFACHE ACTION -
KNIFFLIGE REGELN

Sie beginnen in einem Infodroid-
Interface-Raum, in dem Sie gewöhn-
lich die Ausrüstung Ihres Roboters
erneuern oder verbessern können.
Nach dem Start des Programmes er-
halten Sie jedoch erst einmal Ihre
Standardausrüstung (und 80000
Kredits), rnit der Sie sich auf die
Fliel]bänder begeben. Als Fortbewe-
gungsmittel bleiben Ihnen, nach
unten oder oben gerichtet, je drei
unterschied lich schnelle Flieijbän-
der, auf denen Ihre ehrlichen Kol-
legen ebenso geschäftig umherhüp-
fen wie die bösen Räuber. Bevor
Sie sich auf irgendwelche Balgerei-
en einlassen, besorgen Sie sich erst
einmal einen Auftrag, um etwas
Geld zu verdinen. Im mittleren
,,Gang" finden Sie unter anderem
die Luken zu den verschiedensten
Firmen. Falls Ihnen ein Transport-

DAS PROGRAMM
ENDLICH EINMAL OHNE
TITELGRAFIK

FAZIT: GELUNGENE
Die grolle Überraschung (und sicher- MISCHUNG VERSCHIEDENER
lich eine angenehme) zeigt sich beim SPlELlDEEN
Einladen des Spieles. Die Program-
mierer verzichteten völlig auf eine
Titelgrafik, soweit es die uns be-
kannte Kassettenversion betrifft. So
schön diese nämlich manchmal sein
mag, sie hat mit dem Spiel meist
nichts zu tun und zieht die Ladezeit
nur unnötig in die Länge. Nicht so
bei ,,Infodroid", wo man ziemlich
schnell im beschriebenen Interface-
Raum landet und seine Startaus-
rüstung in Empfang nehmen kann.
Bei den relativ verzwickten Regeln
macht es sich leider unangenehm
bemerkbar, daiJ sämtliche Menüs
zur Auswahl des Droiden oder zur

ALLES ENGLISCH
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auftrag geboten wird, steht es Ih-
nen frei, diesen anzunehmen. Sie
sind schlielJlich freier Unternehmer
- aber denken Sie daran, daL\ ein
neuer Roboter bereits 5000 Kredits
kostet, und von den teilweise un-
verschämten Energiepreisen wollen
wir gar nicht erst reden. Nehmen
Sie also möglichst an, was man Ih-
nen bietet und liefern Sie das Paket
an der richtigen Adresse ab. Nur
dort wird es angenommen und
bringt Ihnen Geld.

Übernahme des Auftrages in Eng-
lisch gehalten sind. Hier ist ein
Blick in das Handbuch erforderlich,
nur leider ist dies auch nicht über-
setzt, so dalJ dem wirklichen Spiel-
beginn wohl eine Nachhilfestunde
im Fach Fremdsprachen entgegen-
steht. Die Menüführung selbst ist
allerdings komfortabel gestaltet.
Wer sich zum Spielen gerne im
Sessel zurücklehnt, kann dies tun,
denn Tasteneingaben sind wäh-
rend des gesamten Spieles nicht
erforderlich.
Die Fliel.tbänder des Planeten wer-
den auf dem Bildschirm in der Vo-
gelperspektive präsentiert. Dadurch
bleibt vom Aussehen des Roboters,
wie man ihn eben noch im Inter-
face-Raum sah, nicht viel übrig.
Dazu wurde das Sprite auch noch
verkleinert, wobei die mehrfarbige
Darstellune beibehalten wurde.
Trotzdem äarf der Grafik und der
Bewegung des Programmes ein Lob
ausgesprochen werden. Man mull
kein sChlechteres Beispiel zitieren
um festzustellen, dal5 hier die Fähig-
keiten des CPC voll ausgenutzt wer-
den. Auch der Lautsprecher wird
gefordert. Auf eine Melodie wurde
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zwar vetzichtet, doch der Weg
durch das FlielJbandlabyrinth wird
von derlei vielen Geräuschen beglei-
tet, dalJ der, der es mag, sich wie in
einer Spielhalle fühlen kann. Da die
Roboter der Zukunft erheblichen
Lärm erzeugen, sollten Sie vielleicht
daran denken, dalJ Ihr Nachbar
sich nicht wie in einer SPielhalle
fühlen wil1.
So ,,actiongeladen" ist das SPiel
nicht, duli man auf tlie JoYstick-
steuerung besonders detailliert ein-
gehen mulJ, aber es sollte erwähnt
werden, dalJ die Lenkung des Ro-
boters präzise erledigt werden kann,

So recht ist aus ,,Infodroid" nicht
schlau zu werden. Wurde hier ver-
sucht. ein Strategiespiel mit ein
bilJch'en Action aufzulockern oder
wurde ein wenig Geschicklichkeits-
spiel mit vielen Knobeleien und
kbmplizierten Regeln aufgerüstet'?
In beiden Fällen hätten die Pro-
grammierer zu wenig getan, aber
vietleicht sollten ja die Spielvarian-
ten miteinander vermischt werden.
Man hat derlei schon mit dem Welt-
raum-Klassiker,,Elite" erlebt, wel-
cher bekanntlich ein Riesenerfolg
wurde. Damit sollte ,,Infodroid"
nicht verglichen werden, es reicht
nicht ganz an diesen Programmier-
aufwand heran.
Als ganz grolles Handicap erweist
sich auch das englischsprachige
Handbuch, welches zwar von Um-
fang und Beschreibung her ausrei-
chend ist, aber doch einige An-
sprüche an die Sprachkenntnisse
des l.esers stellt. Diescr Hürde ist
es zu verdanken, dalJ das Spiel
nicht ganz so zündet, wie man es
von der Qualität her erwarten dürf-
te. Es dauerte eine Weile, bis man
überhaupt motiviert genug war.
um das Spiel durchzuziehen.
Lobenswert - und leider mulj man
dies in letztcr Zeit besonders her-
vorheben - ist der Verzicht auf
Schiel5ereien. Weder eine Laserka-
none noch sonst ein Gewaltmittel
hindert daran. das Spiel auch an
Jtingere weiterzugeben. h,s kommt
einzig auf geschicktes Taktieren,
schnelles Ausweichen und überle-
genen Umgang mit den Energiere-
serven an. Wer also Lust daran hat,
sich seine eigenen Kniffe zu er-
arbeiten und Geduld genug auf-
bringt, das Spiel immer wieder von
vorn zu beginnen, dem sei ,,Info-
droid" als durchaus reizvolles Stra-
tegie- und Geschicklichkeitsspiel
empfohlen.



TEST

SUPERlÜlANIm Spiel verkörpert man Johnny
McGibbits, auch Infiltrator genannt,
der so eine Art Allround-Held ist.
So sind Sie nicht nur ein Supersol-
dat und ausgezeichneter Hubschrau-
berpilot, nein, Sie sind sogar ein
ausgezei chneter Ballistik-E, xperte,
Ingenieur, Nervenarzt, Politiker,
Schauspieler, Rock-Star, Motorrad-
fahrer der Weltklasse, Forscher
und Karate-Experte.
Ihre konkrete Aufgabe ist es nun,
Ihren Hubschrauber erfolgreich
durch einen feindlichen Luftraum
zu steuern und eine der Anlagen
des verrückten Führers zu errei-
chen. Außerdem müssen Sie drei
Bodenmissionen erfolgreich ab-
schließen.

DIE ERSTE PHASE DES SPIELS

Lädt man nun das Programm, wird
nach kurzer Zeit ein Screen einge-
blendet,auf dem Sie den Auftrag
noch einmal in Kurzform erhalten.
Danach wird nochmals nachgeladen
und man kann das Spiel beginnen.
Vorher sollten Sie noch zur Kennt-
nis nehmen, dal} die Firma, für die
Sie arbeiten, die grölSte Mitarbeiter-
Sterblichkeit aller Unternehmen der
freien Welt aufweisen kann. Dies
sollte Sie jedoch nicht weiter beein-
drucken.
Sind Sie nun gestartet, müssen Sie
während der Flugzeit hauptsächlich
mit anderen Flugobjekten funken,
was gar nicht so einfach ist. Hat
man dieses überstanden und ist auf
dem Hauptquartier des ..Führers"
(eine ungünstige Wortwahl der
Spielmacher) gelandet, muß
man das Lager nach Dokumenten
durchforsten. Hierbei gilt es, auf-
passen. Sie sind zwar mit einer
Kamera, diversen Waffen und fal-
schen Papieren gut ausgerüstet
worden, aber überall sind Wachen,
die Ihre Papiere sehen wollen.

NACH DER LANDUNG

Die Schwierigkeit ist es nun, falls
sie kontrolliert werden sollten, die
Wachen zu täuschen. Falls sie milj-
trauisclt werden, rttüssen Sie sofort
schalten und von lhren Waffen Ge-
brauch machen.
Weiterhin besteht die Möglichkeit,
die sich auf dem Gelände befinden-
den Gebäude nach wichtigen Do-
kumenten zu durchsuchen. Hierzu
noch ein kleiner Tip von Johnny:
,.Denkt daran, Jungen und Mäd-
chen, durchsucht nie das, was ande-
ren gehört - zumindest nicht, so-
lange sie hinsehen !"

Nachdem ich die Programmbeschreibung kurz überflogen und auf
der Verpackungsrückseite einen Screen eines Cockpits entdeckt hatte,

dachte ich erst, schon wieder ein Flugsimulator auf dem Markt.
Aber weit gefehlt. lnfiltrator ist nicht irgendsoein Ftugsimulator, son-

dern eine geschickte Mischung aus einem Adventure und einem
flugsimulatorähnlichem Spiel, das durch eine deftige Prise Humor noch

den letzten Schliff erhält.

Sind Sie nun in solch einem Gebäu-
de eingedrungen, wechselt der Bild-
schirm.
Der Bildschirm ist folgendermaßen
eingeteilt. Der obere Teil zeigt den
Raum, in dem Sie sich gerade befin-
den.
Der mittlere Teil ist eine Art Kom-
mando- und Informationsfenster,
in dem Funde und ähnliches gemel-
det werden.
Der untere Teil beinhaltet eine Über-
sicht über alle schon betretenen
R.äume.
In diesen Räumen befinden sich
Schränke, Regale und andere Uten-
silien, die Sie auf alles Brauchbare
untersuchen können.
Aber Vorsicht! Auch hier müssen
Sie vor den Wachen auf der Hut
sein, denn wenn Sie ertappt werden
sollten, müssen Sie sich einem sehr
unangenehmen Verhör stellen.
Haben Sie jedoch alle Dokumente
ohne Zwischenfälle da, sollten Sie
sich schnellstens wieder in lhren
Hubschrauber begeben.
Nun müssen Sie noch die zweite und
danach schlielJlich die dritte Mis-
sion lösen und Sie können sich au-
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ßer den schon oben genannten
Berufen und Auszeichnungen auch
noch Retter der Welt nennen.

FAZIT

Dieses Spiel kann man nur weiter-
empfehlen. Die Grafikprogrammie-
rung ist sehr gut und die Spielidee
kommt durch das geschickte Ver-
mischen von Adventure und Flug-
simulator besonders gut zur Gel-
tung. Die Soundprogrammierung
ist zwar etwas schmächtig, aber
bei diesem Spiel auch nicht unbe-
dingt nötig.
Doch am Positivsten und am Besten
ist die Programmbeschreibung, tlie
sehr ausführlich, verständlich und
vor allen Dingen sehr humorvoll
gestaltet ist.
So will ich diesen Programmtest
auch mit einem Zitat von unserem
Johnny beenden:
,,Jede Mission ist erst vorbei, wenn
ich etwas fi.ir meine Mühe erhalte.
Hmmm, ich hab'mir schon lange
die kleine Insel im Pazifik ge-
wünscht..." (Basler)
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AN UNSUND
ÜgERUNS

Firma Lindy auf der Ce-
Bit auf. Mit mehr als l0
Millionen Schaltvarianten
können auch,,exotische"
Kabellösungen verwirk-
licht werden und somit
sind bis zl 95Vo aller Ver-
bindungsprobleme gelöst.
Über den elektronischen
Schnittstellenumwandler
haben wir bereits in einer
vergangenen Ausgabe be-
richtet, neu waren aller-
dings Lightpen, Maus und
Joystick für verschiedene
Homecomputer, unter
anderem für die drei
Schneider CPC-Modelle.
Weiterhin befaßt sich
das Elektronik-Unterneh-
men nunmehr auch mit
Abdeckhauben (alle
Schneider-Typen) und
Diskettenboxen.

PROBLEME MIT
GRAPHICS, GRAFTABL
UND DEM STAR
WRITER PC

Bei Durchsicht lhres Hef-
tes Schneider aktiv 2187
ist mir aufgefallen, daß
Sie auf Seite 16 in Spalte
I davon reden, daß auch
die Programme GRAF-
TABL und GRAPHICS
geladen werden könnten.
Es erscheint mir langsam
ein verbreitetes übel zu
werden, immer dann,
wenn es ins Detail geht,
mit einer Randbemer-
kung darüber hinwegzu-
huschen, obwohl gerade
in solchen Momenten der
Benutzer genauere Infor-
mationen erwartet.
Mein Problem ist nämlich,
daß das alles andere als
ausführliche Handbuch
zum Schneider PC l5l2
genau an dieser Stelle
kneift. Es beschreibt nur,
daß man den GRAPHICS-
Befehl mit den verschie-
denen Druckeroptionen
benutzen soll.
Während im vorangegan-
genen Teil extensiv und
mehrfach beschrieben
wird, wie man eine Dis-
kette formatiert u.ä.
(was man u.U. auch von
einem Bekannten noch er-
fahren könnte), erfährt
man über den genauen

ff;}::t'"t xi h'x;y3::fl " r)

Mit sehr großem Interesse
habe ich den Testbericht
über das Programm
,,Disc-Para" gelesen. Lei-
der war nirgendwo ein
Hinweis, bei wem ich das
Programm beziehen kann.
Hiermit bitte ich Sie,
mir mitzuteilen, wo oder
bei wem ich dieses tolle
Programm erwerben kann
Reinhard Klasse.
Monheim

Wir haben. uns lhren Briet
als einen von vielen her-
ausgegriffen. Da$ wir in
einem Testbericht keine
genauen Bezugsquellen
nennen kön.nen, hat
zwei Gründe. Ein.erseits
haben wir es uns selbst
auferlegt, möglichst un-
abhringig zu sein und da-
bei auch nur den gering-
sten Verdacht zu vermei-
den, wir schrieben hier
,,W erbeartike1". Anderer-
seits gibt es im Zusam-
menhang mit dem Abo-
Versand sehr strenge Vor-
schriften der Bundespost.
Aber wir erkennen auch,
datS wir einen Fehler ge-
macht haben, wenn zu
einem guten Programm
nicht der Hinweis zu fin-
den ist,wo man es kaufen
kann. Das Angebot ist so
gro$ geworden, da$ nicht
jeder Hrindler alles auf
Lager haben kann. Viele
Leser haben deshalb
echte Schwierigkeiten, konnte. Ich habe schließ-
die vorgestellten Produk- lich resigniert aufgege-
te zu erhalten. In Zukunft, ben und hoffe, daß dies
ftnden Sie in Schneider ein Einzelfall war.
qlStiu-9ine-Rubrik,d-ie HartmutSeelig,
Hrindler für srimtliche be- Bochum

BEZUGSOUELLE
UNBEKANNT

KEIN FEHLER BEI
MONOPOLY!

Es war mir nicht möglich,
Monopoly zum Laufen
zu bekommen, da ab
der Data-Zeile 750 uner-
klärliche ,,Syntax
Errors" angezeigt wer-

den, die ich trotz intensi-
ven Suchens nicht finden

zu den verschiedensten
Fehlern Gelegenheit, wie
wir bei unserem Telefon-
service feststellen konn-
ten.. Da es sich aber um
unt erschiedlic he Tippfeh-
ler handelte, können wir
Ihnen keine generelle Ant-
wort geben. Um lhnen
w ei terzuhelfe n, müf|te n
wir eine etwas genauere
Beschreibung des auftre-
tenden Fehlers haben.
Dies gilt allgemein für
alle Leser, die sich mit
Listing-Problemen an
uns wenden.

schriebene Software oder
Hardware der Ausgabe
auflistet. Da wir Versrium-
tes nachzuholen haben,
finden Sie dort auch noch
die Adressen zu ein paar
zurüc kliegende n Heften.

Es tut uns leid, dalS wir
I hn en nic ht weiterhe lfen
können. Das Programm
wurd e se lbs tvers t tindlich
ge testet (auch durchge-
spielt) und kiuft einwand-
frei. Da unsere Listings
in der Regel vom ferti-
gen Programm gemacht
und anschlielSend in der
Druckerei vom Original-
ausdruck gedruckt wer-
den, sehen wir auch hier
keine Fehlerauelle.
Das Listing war allerdings
sehr umfangreich und bot

LINDY MIT
MESSENEUHEITEN

Mit einem durch l0 klei-
ne Schiebeschalter pro-
grammierbaren RS232/
Y.24-Kabel wartete die
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eigentlich wichtigen Be-
fehles fast nichts.
lch bitte Sie daher um die
Beantwortung folgender
Fragen. Meine Hard- und
Software zuerst. damit
Sie sich eher ein Bild ma-
chen können:
Schneider PC I 512 DD mit
Farbmonitor und den mit-
gelieferten Systemdisket-
ten.
Epson Drucker JX 80 rnit
Mehrfarbband und
IBM-liprom zur Erzeu-
gung der Umlaute im
Basic-Modus.
Star Writer PC als Text-
und Grafikverarbeitungs-
programm.
l. Wie lautet der
GRAPHICS-Befehl ge-
nau, wo und wie wird er
aufgerufen bzw. instal-
liert, welche Option ist
für den JX 80 zu verwen-
den?
2. Wie bringt man farbige
Hardcopies oder überhaupt
farbige Schriften aus
z.B. dem StarWriter-Pro-
gralnm über den Drucker?
(Der in BASIC brauchba-
re Befehl für Farbwechsel
bei den Schriften chrS(27);
"r",chrS(n): wird spätestens
dann wieder aufgehoben,
wenn man unter MS-DOS
= Diskette I weiterarbei-
ten mutl; sie ist ja Voraus-
setzung ftir den Star
Writer.)
3. Wie stellt man das Para-
graph-Zeichen u.ä. Son-
derzeichen dar?
Neben diesen aktuellen
Fragen wäre ich noch an
folgenden Informatio-
nen interessiert:
a) Könnten Sie mir ein
preiswertes Digitalisier-
tablett oder einen Light-
pen empfehlen, das/tler
mit dem Star Writer oder
der GEMware zusammen-
arbeitet?
b) Welche Font-Editor gibt
es; wie werden sie einge-
setzt?
Fragen über Fragen! Sie
sehen, der Stoff für lhr
Magazin wird lhnen für
die nächsten Monate si-
cherlich nicht ausgehen.
Rainer Steiger,
Stockheim-Neukenroth

Leider haben wir den
Epson JX 80 nicht in der
Redakt ion. deshalb kött-

nen wir auch nicht defini-
tiv sagen, wie dieser ange-
steuert werden mu$. Falls
er aber kompatibel zu ei-
nem lBM-Farbdrucker
ist, können Sie es im
Handbuch zum PC (Seite
336 und 337) nachlesen.
Der extente Befehl
GRAPHICS (mit seinen
Optioneri) stelrt nur unter
MS-DOS zur Verfügung,
also nicht unter DOS
Plus!

Günstig ist es, wenn Sie
die Graftkausgabe bereits
mittels der AUTOEXEC.
B A T-Dat e i vo rb erei t en.
Hierzu tindern Sie mittels
des Programmes RPED
die AUTOEXEC.BAT-
Datei derart ab, dafJ Sie
noch den Befehl GRA-
PHICS hinzufügen. Falls
der Vortlergrund hell ge-
druckt werden soll, ist
di.e Option "f R" anzu-
Iugen.
Nun zu lhrem Drucker.
Angenommen, er ist zu
einem IBM-PC-Drucker
mit vier Farben ( Rot,
Grün, Blau und Schwartz)
kompa t ibel, dann luu t e t
der Befehl:
GRAPHICS COLOR4
lR oder nur
GRAPHICS COLOR4
Diese B efe hlssequenz kört-
nen Sie entweder direkt
eingeben, sobald das
Prompt zu sehen ist,
oder eben in die
AUTOEXEC.BAT ein-
füeen.
N ac h unse re m b i slterige n
Wissen enthdlt das Pro-

gramm Star l4lriter PC
keine Möglichkeit, Schrif-
ten oder Grafiken farbig
auszuge ben, allerdings
haben wir mit dem Test
noch nicht begonnen.
Hierzu sollten Sie mög-
lichst bei der Firma Star
Div ision, Lt lzener S tratie
12, 2120 Lüneburg, dem
An bie ter von Star-W riter-
PC, nachfragen.
Da an unseren PCs aber
zur Zeit keine Farbdrucker

ange sc hlossen sind. m ü sse n
wir leider passen. Wir wer-
den zwar in einem der
nrichsten Hefte einen Test-
bericht über Star Writer
PC bringen, aber noch ist
dieser Test nicht durchge-
führt. Wir werden aber
versuchen, auch auf sol-
che Probleme einzugehen.
W ege n der Dars t e llun gs-
möglichke iten tler Son-
derzeichen wenden Sie sich
bitte ebenfalls an Star
Division oder lhren Hcind-
ler, denn wir haben den
Test noch nicht durchge-
führt, leider. Dies waren
die Antworten auf lhre
Fragen I bis 3.
Nun zu den Fragen a und
b.
Wir haben bereits versucht,
ein Digitalisiertable t t urtd
auclt Lightpens für einen
Test zu bekommen, lei-
der liegt uns bisher noclt
kein Testmuster vor,
deshalb können wir auch
noch keine Empfehlung
geben. Gleiches gilt auch
für Lightpens. Ihre Frage
bezüglic h der FON T-Etli-

toren können wir nicht
beantworten, da Font-
Etlitoren immer für spe-
zielle Programme gelten
und nicht allgemein.
Vielleicht sollten Sie die-

se. Frage nochmals prö-
zßleren.

DEN SCHREIB.
MASCHINEN AN DEN
KRAGEN... ?

Der professionelle Markt
preiswerter als auch
hochleistungsfähiger Büro-
maschinen nähert sich
seiner Sättigung. Dies
meldete die Infratest
Kommunikationsfor-
schung.
Der Absatz elektronischer
Schreibmaschinen lag
1985 bei 240.000 Gerä-
ten und hat damit den
Höhepunkt erreicht. Die
etablierten Anbieter be-
mühen sich, ihren Markt
durch Bildschirmergänzun'
sen vor den Schreibcom-
öutern (Bsp.: Philips,
CommdorC, Joyce) abzu-
schirmen

FEHLER IN DER
SOFTBOX

Anbei erhalten Sie die
Kassette von Heft 2/87
zurück. Das Programm
Home-Manager hat einen
Ladefehler in Block 3.
Auch im Programm Easy
Write scheint etwas nicht
zu stimmen. Darüber bin
ich besonders traurig,
denn ich hatte es abge-
schrieben und bekam
den zweiten Teil nicht ge-
laden, jetzt streikt das
Programm am Ende.
Zwar lassen sich die drei
Listings einladen, aber
am Ende kommt nur noch
der Ausdruck CALL
&4000: SAVE EASY.
Statt weiterzulaufen ist
hier Schlul.\. Die einzige
Möglichkeit, den Compu-
ter wieder zu benutzen,
liegt im Ausschalten.
Nicht einmal der ,,3-Fin-ger{riff', geht mehr.
Bitte überprüfen Sie die
Kassette noch einmal.
Ich hätte gerne die be-
richtigte und teilen Sie
mir mit, ob ich bei Easy
Write noch einen Fehler
mache, oder ob im Pro-

UNSERE MAILBOX STEHT!

Was lange währt: Unsere Mailbox steht! Unter der
Rufnummer 089/143951 können nun alle DFÜ-
Freaks .un$ren Computer anwählen.

WICHTIGE HINWEISE!

Die Box befindst sich noch im Probe-Betrieb -
kleinere Fehler könrcn noch auftreten, werden '

aber sofort ausgsmerut. Die Telefonnummer ist
eine Dire*tleitqrg zum Computer, kann also nicht
fik normale Gespräche gpnützt riuerden!
Die Box ist menü-gpsteuert, beachten Sie bitte die
Bedienunghinwoisa!
Die Box ist an Wochenq€n zunäc*rst nur von
t9 Uhr abends bis 9 Uhr morgpns geöffnet,
Samstags, Sonntags sowio an Feiert4en selhatver-
ständlich durdrgelpnd von 0 bis 24 Uhr.
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gramm ein Fehler vor-
liegt. Für schnelle Ant-
wort wäre ich sehr dank-
bar.
Renate Gerken,
Lübeck

Bei lhrer Kassette lag tat-
srichlich ein Lesefehler
vor. Wir machen es uns
in dieser Beziehung nicht
einfach und prüfen der-
lei Reklamationen auf
zwei Recordern, vor ele-
nen einer mit absichtlich
v ers t e ll tem Ton konf ar-
beitet. Ein e nochitätige
Überprüfung der von uns
versandten Kassetten er-
gab, dat| das Programm
"DHAGE" korrekt ist.
Der Fehler lag also mal
wieder in einem Magnet-
feld (etwa der Stempeh
maschine) der Bundes-
DOSt.
'(Jn sere Kasse t ten werden
ansonsten im SPEED
WRITE 0, also der lang-
samen Geschwindigkeit
mit 100 Baud, kopiert,
um die un terschiedlich-
sten Einstellungen bei
den Tonköpfen zu berück-
sichtigen. ( Kleiner Tip
am Rande, speichern Sie
die Programme doch noch
einmal auf einer anderen
Kassette mit doppelter
Geschwindigkeit ab. Da
Sie dann mit dem schlecht
ius tierten Tonkopf spei-
chern, haben Sie beim
Einlesen keine Schwierig-
keiten und das Pro-
gramm ist in Zukunft
schneller eingeladei. )
Zu lhrer zweiten Frage,
dem vermeintlichen Fehler
bei Easy Write, ebenfalls
ein paar Bemerkungen,
die sicher auch andere
interessieren vterden. Auf
der Kassette befindet
sich letztlich nicht die
lauffri hise Te x tv erarb e i-
tung, sondern mehrere
Programme, die ein Binrir-
file erzeugen. Dieses
Binrirfile sollte auf einer
separat e n A rb ei t s kasse t te,
-diskette hinter dem Start-
programm ab ge speic her t
werden, Wir hdtten zwar
auch gleich das Binrirpro-
gramm abspeichern kön-
nen, doch treten dann
Schwierigkeiten beim
LOAD-Befehl auf. Die Vor-
gehensweise im eita elnen :

I. Kopieren Sie das kurze
Prograntm "EAWR.BAS"
(es ist hinter EASY3 ab-
gespeichert) an den An-
fang einer neuen Arbeits-
kassette,
2. Starten Sie dann die
Softboxkassette mit R UN
"EASYO.BAS". Sie wer-
den nach einer l4leile auf-
gefordert, eine Taste zu
drücken, weil das Listing
"EASY l " eingelesett wer-
den soll. Desgleichen wie-
derholt sich für "EASY2".
Nach der Initialisierung
des Maschinenprogram-
mes werden Sie aufgefor-
dert, alles zum Abspei-
chern bereit zu machen
und die Taste I auf tler
Zehnertastatur zu drük-
ken. Folgen Sie der Bilcl-
sc hirmanweisung ( Press
PLAY & RECORD und
speichern Sie das Binrir-
file hfuter "EAlaR" ab.
In Zukunft benötigen Sie
nur noch lhre Arbeits-
diskette mit "EAWR"
und dem Binrirfile dahin-
ter. Das lange Laden ent-
frillt. Ihren speziellen Feh-
ler konntett wir nur an

geraumer Zeit die Firmen
Maxell, Amsoft und
Schneider die 3-Zoll-Dis-
ketten ohne Hartplastik-
box, sondern mit einer
weniger aktuellen Papp-
schachtel auf den Markt
bringen. Ist dies der An-
fang vom Ende der 3-Zoll-
Diskette? Oder gar vom
CPC selber? In der Zeit-
schrift Chip vom März'87
wird sogar die Einstellung
der CPC-Computer von
Schneider in Betracht ge-
zogen. Warum also nicht
weg von den sowieso nicht
durchse tz b ar en 3 -Zoll-
Disketten? Schlie|\lich
braucht man diese nicht
bei den neuen IBM-kom-
patiblen Home-Computern.
Wenn man schon ein tlei-
nes Monopol in Bezug auf
die 3-Zoll-Disketten hat,
so sollte man die Leute,
die sich einen Schneider
zugelegt haben, nicht
noch verärgern.
Zurück zu den Papp-
schachteln, die - einmal
vollgeschrieben - nicht
mehr zu gebrauchen sind.
Hinfällig sind nun auch

die 3-Zoll-Diskette weiter-
hin beziehen kann?
Manfred Scheele,
Essen-Huttrop
Ihren A'rger können wir
verstehen, denn auch wir
fanden die Hartbox recht
praktisch. Daß es sie nicht
mehr gibt, lieet wohl dar-
an, da$ man Produktions-
kosten sparen wollte. Je-
denfalls ist uns keine Fir-
ma mehr bekannt, die
noch neue Auslieferungen
in die ser Plas tikschachiel
vonümmt. Ein Ende die-
ses Diskettenformates
bedeutet dies aber nicht.
Zu viele Diske t tenstatio-
nen sind (und werden
noch) verkauft und gera-
de der relativ holrc Preis
und die kleine Konkur-
renz sichern iq den Gewinn
der Hersteller.
Und dalS gar der CPC ein-
gestellt wird? Die neuer-
Iichen Preissenkungen
und die Verkaufsform
werden sicherlich noch
mal zu einem Boom füh-
ren und den CPC als Ein-
steiger-Computer in die
Wohnzimmer bringen.
Un bestrit ten dürfte natür-
lich sein, da$ die Firmen
Amstrad und Schneider
den AnschlulS nicht ver-
ptssen wollen und nüt
den e nt spre c hende n G erä-
ten rechtzeitigaufden
Markt kommen. Ob die
beiden Firmen alle rdinps
erst in der Zeitscltrift -
Chip nachlesen, weiche
Computerserie sie einzu-
stellen haben, wagen wir
zu bezweifeln.

BESSERE BILD.
SCHARFE AM GT 65?

Da ich den Schneider CPC
6128 mit Grün-Monitor
besitze, möchte ich um
Auskunft bitten, ob es
einen Verbesserungsvor-
schlag gibt, mit dem man
die Bildschärfe des
Schneider-B ildschirmes
"GT 65" verbessern
könnte?
Mein Freund besitzt-den
CPC 464 mit Grün-Moni-
tor. Ich habe den Ein-
druck. dieser ist in tler
Bildschärfe besser als
meiner.
Karl Schimmel,
Waldersdorf

einem Geröt mit der Vor-
t e x-S p ei c h e re rw e i t e ru n g
nachvollz iehen. Auch läer
gibt es eine Abhilfe:
Benutzen Sie Easy Write
nur, nachdem Sie die Kar-
te mit dem Befehl
IDISBOS ausieschaltet
hben. Dies gilt selbstver-
sttindlich auch für die
Erstinstallatiori.

WARUM KEINE
HARDBOX MEHR?

die Programme, die das
Directory als Label aus-
drucken, welches man in
die Hartbox stecken konn-
te.
Zwar ist der Preis gering-
fiigig gesunken, vielleicht
hätte es aber auch die
Möglichkeit gegeben, eine
3-Zoll-Diskette einzeln
mit Box zu kaufen. Sie
aber ganz vom Markt zu
nehmen, finde ich sehr
makaber. Frage: Können
Sie mir sagen, wo ich nun
die Hartplastikboxen für

UN'ERa a
Leserbriefe sind uns stets willkommen, Wir be.
antworten sie entweder direkt oder auf den Dia.
log-Seiten. Und wenn Sie gar nicht mehr weiter
wissen, greifen Sie doch Cinfach Montag nach.
mittags zum Telefon. Jeden Montag ab 15 Uhr
bis 19 Uhr steht lhnen der Telefon-service von
SCHNEIDER AKTIV zur Verfügung. Rufen Sie

an! Te|.0891129 8013.

Es ist ärgerlich, dali seit
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DIALOG

Es pibt keinen Bastelvor-
iititas, der die Bildgchärfe
des Grünmonitors ( ohne-
hin schon besser als die
des Farbmoniton ) erhti'
hen kann, Da$ Ihnen das
Genit lhres Freundes lei-
st ungsliihige r v o r komm t,
mas seine Urmchen an
eiier op t imale ren E in s t el-
Iungvön Kontrast und
Hetlielceit haben. Auch ßt
auf öinen Standort mit
mö slichst wenis Lichtein-
falhu achten. Auf keinen
Fall kann es an den un-
t erschiedlichen S chneide r-
Modellen liegen. Sollte.n
tro t z dern no ch erhe blic he
Qual i töt sunt er s chie d e fe st -
zustellen sein, so ltegt ver-
mu tlic h ein t e chnis c he r
Defekt vor,

de entlcräften aach lhren
letzten Vonvurf, wir wür-
den utuere Listings nicht
sorgföltig prüfen.
Die eingehenden Listings
werden in unserer ho
gammredaktion sehr
sorgftil tig tib erp rüft.
Zwär sind wir-keine Alles.
klinner, die ohne Fehler
durcla L;eben gehen, aber
ein Fehler, wie er von
Ihnen geschildert wurde,
kann unmöglich passie
pn. VorTt erproblen ho
gramm fertigen wir unser
Lßting an, welches in
der Druckerei direkt ge
druckt wird. Also auch
k eine Fehle nnö Slic hk el.
ten durch den Setzer.
Die etnzige Chance zum
Fehler haben wir, indem
wir einen Teil des
Listings schlichtweg ver
gessen und das wöre ia
ein ,dicker Hund",
oder?!
Zu lhrer letzten Frage:
Unsere Softbox wird
nicht zusammen mit dern
Heft ausgeliefert, son-
dem ist durch den. Be.
stellschein, der in jeda
Ausgabe abge&uckt ist,
zu bestellen,

FEHLER BEI ,,STERN"?

. Zam
muß es im

Zeilen benen

mernef
überfltissig.
haben sich.

Bei
in Alwin Ertls

zeichen
Die

mit dem

nicht. Bei RUN

gesehen habe, aber von
einem flackernden Ende
habe ich recht wenig.
Ich finde es schade, daß
Ihr anscheinend keine
Zeit fi4det, die Listings
zu präfen. So reduziert
sicfi die übernahmefreu.
de der Listings onorn.
Als 

'Newcomer" 
muß

ich tr.otzdem sagen, daß,
obwohl diese kleinen
Mlingelin den Listings
sind, ich Schneider aktiv
sehr gut finde (Lob muß
sein!). Meinetwegen
könnten ruhig mehr An-
wenderprogramme ent-
halten sein.
Noch eine Frage: Er-
scheint die Softbox nur
in lVestdeutschland? Ich
konnte sie in Berlin
noch nicht entdecken.
fuidreas Weyer,
10fi) Bcrlin-

Als einen Fehler würden
wir lhren Hinweis für
die LOCATE-Zeile des
Lßtings ,,Stern" nicht
bewerten. Sowohl die

Version von M. Schön-
sarth als anch Ihre ßt
hufföhis Daß ieder et-
nenanderen hogram-
tniers t iI pflegt, sollte
man akieotibren Weni-
prerfreülich-fustim-
menwir lhnen aus ggn-
zetn Hqzen zu - sind
die S taner zeichen. Schon
mehrfach lwbenwir ge-
schrieb en, daß hierdurch
ein Drucker bei der Aus-
gabe des Lßtings,durch-
eitunder" Peröt.
Daßim Li{tinsvonAlwin
Eril noch einfral das
Pfun d z e tc he n an faß c he r
S t elle auftauc ht e, s timm t
und tut üru letd. Dies
lac tutürlich auch doran,
döß stch der Redaktions-
wöchsel nicht von einem
Heft auf das andere voll-
ziehen konnte.
Wir bedauem, da$ ein so
gutes hogrammwie der
.-Budset Manaser" bei
fhneinur an Abschied
denkt und vermuten ei-
nen Tinofehler I hrerseits,
Dte nthlßtehenden Grün-

COMPUTERCLUB
LEONBERGLOCATE 2,7:PRINT"Die

Temperatur beträgt zwi-
schen -";te(p);'bnd

il"iä3iilt'Iu statt zeite 27oo
LOCATE 2,7:PRINTttMondet'
wäre es überzeugender
TOCATE 2.7:PRINT
"Mo4dg'_':LQCAIE.I0,
24:PRINT"TASTE".
Ebenso sind die in mehre-

Der Computerclub Leon-
berg nimmt noch Mitglie-
der - auch überregional -
auf. Der Computertyp
spielt dabei keine Rolle.
Einfach Servicepaket des
Computerclubs Leon-
berg, Postfach 6126,
725OLeonberg 6, anfor.
dern.
Marcuc Schindler,
Leonberg

Programm-Listing die al-
tenFehler mit dem Pfund-

HARDCOPY ODER
DRUCKEREIN-
STELLUNG

Ich kaufe mir fast regel-
mäßig Ihre Zeitschrift.
Sie veröffentlichen ganz
nette Programme und
Tips. Leider muß ich fest-
stellen, daß Harcopy-Rou-
tinen nur für den NLQ
401 geschrieben sind.
Ich besitze einen CPC
6128 und einen Sekosha-
SP 1000 Drucker.

oben links das "ENDE"
von Zeile 1990 (MODE
2:PRINT"AUF WIEDER-
SEHEN...). Ich finde es
witzig, daß er sich abmel-
det,.ohne daß ich etwas

I

Poillsch llBl

8044 UnhrEchleissheim

ahliu
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Leider habe ich noch zu-
wenig Erfahrung in MC-
Programmierung. Aus die-
sem Grund habe ich es
noch nie geschafft, mit
den Programmen, z.B.
aus Heft Nr. 3/87, mei-
nem Drucker auch nur
eine ordentliche Hard-
copy zu entlocken. Für ei-
nen Hinweis wäre ich
sehr dankbar.
Günther Stöger,
österreich/Steyr

Die Hardcopy-U nt errou-
tinen in unseren Listings
sind Bestandteil des Pro-
grammes und stammen
vom ieweiligen Autor.
Da wir nicht jeden Druk-
ker kennen können, ha-
ben wir bei der Prüfung
die Schwerpunkte auf
Geräte gelegt, die Epson.-
oder lBM-kompatibel
sind. Natürlich achten
wir auch darauf, daß ei-
ne Druckontion auch
auf dem NtQ qot auft.
Bei vielen Marken steht
der Köufer iedoch re-
Iativ alleine da und in
diese Grupne ist auch
der Seikosha einzuglie-
dern. Wir werden gerne
ein entsprechendes Pro-
grcmm abdrucken und
hoffen auf Einsendunge4
bii dahin mtissen wir Sie
um Geduld bitten.

DIALOG

Die Verlagsmaalbox steht - zuort nur im Ppbebstrieb. Sie
ist selbstverständlic-h zunächst kortenlog, mehr darüber im
nächsten Heft

So gerne wir in diesem i
Falle wegen des Absen-
ders geholfen hritte, der
Versand re gelmö!3ig er-

s chein ender Zei tschriften
in die Deutsche Demo-
kratßche Republik ist
Ieider verboten. Wer ie-
doch unter unseren Lesern
bereit ist, brieflichen
Kontakt mit dem betref-
fenden Herrn aufzunei-
men, der kann durch un-
sere Redaktion die ge-
naue Anschrift erhalten.

FW - WIE IMMER
NICHT GANZ RICHTIG

Seit Weihnachten bin ich
Besitzer eines CPC 6128
und seit Januar Käufer
Ihrer Zeitschrift Schnei-
der aktiv. So habe ich
denn im Januar den An-
fang Ihrer Adress-Datei
aus der Glosse abgetippt
und im Februar den Rest.
wobei ich feststellen
mußte, da{J die Zeilen
440 bis 520 fehlen
und das Programm natür-
lich nicht laufen kann.
Edmind Birkel

DER CPC - LEIDER
NICHT KOMPATIBEL

Im Heft 3/87 befinden
sich zwei sehr interessan-
te Listings und zwar
,,Folio" und ,,Raum-
plan". Leider sind diese
Programme nicht fär
den CPC geschrieben.
Sollte die Möglichkeit
bestehen, diese beiden
Programme für den CPC
464 zu ändern, wäre ich
dankbar, wenn Sie mir
die Listings oder die
Programme zukommen
lassen würden.
Rüdiser Gabriel.
Wentäorf

Sie sprechen da ein gro-
ßes Problem an: Die drei
"CPC-Rechn er sin d un ter-
einander nicht völlig
kompatibel. Kleine Un'
tersöhiede im RoM ha-
ben eben grotie Folgen.

Lis tin g-Ange b o t ric h t ig
,,mischen". Sollte uns
allerdin gs ein for tgeschri t-
tener hogrammierer
nac h t niglic he Verb esse-
rungen zusenden, so wer-
den diese s'ofort veröf-
fentlicht.

Bei F.W. war das nicht
anders zu erwarten. Wir
haben ihn aus seinem
Ktifig rausgelassen un d
in mühevoller, viertögiger
Arbeit konnte er das
Programm ergtinzen, so
da$ es nunmehr löuft.

440 BEM***Absoei-
chern (Einbunkern)*"*

450 CLS:PRlNT"Mach
ich glatt!"

460 OPENOUT "adress.
dat"

470 FOR i=l TO zae
480 lF nam$(i1= " "

THEN 5OO
490 PRINT $,nam$(iJ,

:PRINT 8,gassg$(i)
:PRINT#9.wo$(i)
:PRINT#,tel$(i)

5OO NEXT i
510 CLOSEOUT:CLS:

PRlNT"Weg sind'se!"
:PRINT

5120 PRlNT "Noch was?
":CALL &8806
:GOTO 310

520 PRlNT "Noch was?
":CALL &8806
:GOTO 310

ll,as immer wir dagegen versuchen, iedem etwas
tun können, werden wir zu bieten. indem wir das
auch tun, jedoch: Um ein
ganzes Progrumm in der
Grö$enordnung der
von lhnen genannten
fehlerfrei abz urindem, da-
zu fehlt uns die Zeit. Wir
können nur versprechen,
die Lauffcihigkeit auf
den ein.zelnen Modellen
möglichst gründlich zu COMPUTERFREAKS
testen und das Ergebnß lN DER DDR
der Prüfung in das Listing
zu schreiben, um lhnen Informieren Sie mich bit-
eine Entttiuschung zu er- te ausführlich über Com-
sparen. Die andere Mög- puterliteratur. Es wäre
[tchkett wäre, nur iene Pro- lchQn, wenn Sie für mich
gramme zu v erö ffön tliche n, Probeexemplare lhrer
äie auf alten dröi Rech- Cgryputerzeitschrift
nern öinwanrtfrei funktio-,,Schneider-aktiv" hlittgn,
nieren. Dann'abei btiebe wobei durchaus auch äl-
manch ein Basic-Befehl tere oder beschädigte
beim 6128 und manch Exemplare dabei sein
ein RSX-Kommando könnten.
beim 464 ungenutzt, 9.Q.,
und das wcire schade. Wir DDR - Jena

13

'-
ilEEEt-

Äl(TilEtt THItilll,tlilI[llllt
Tncglitilt lll.llll lfs ll.llll lllut

lTonhmmilo ll.llll lfs lll.llll
llhr lliltllU !

Itnrnnnilrr ll il I
Tril.:ll11 Il I l11 3!l 5l



I|ORTEXHYBRID:
WELGHES
FORMAT WIRD
GEWÜUSCHT?

Schneider war - und gilt auch noch immer - als iener Computer'
hersteller, der die Komplett-Philosophie einführte. Mit einer Tastatur und
ein paar KByte RAM war es nicht getan. Neben einem Monitor gehörte

noch ein Gerät zur Datenaufzeichnung zur Grundausstattung, im
einfachsten Fall ein Datenrecorder. Aber die Homecomputer wurden

immer billiger und viele Firmen nutzten die niedrigen Herctellungskosten,
um den Niedrigpreis als Verkaufsargument aufzuführen. Und da nun
zwischen Bohnin und Suppengemüse der ,,Einstiegscomputer" zum

Sensationspreis angerpiesen wird, bleibt auch der Firma Schneider nichts
anderes übrig, aß die Grundkonfiguration einzeln und damit billiger

zu verkaufen. öenn beim Wochenendkauf kann der Kunde nicht auf die

- sicherlich richtigen - Argumente hören, was denn an
Folgekosten entstehen kann.

Diese Verkaufspolitik hat Vorteile.
Hierz gehört sicherlich die freie
Auswahl aus dem Angebot der
Frerndhersteller. Der Schneider
CPC 464 ist ja schon längst kein
Neuling in der Szene mehr und
das Angebot an Peripherie ist groll.
Auch bei den Diskettenlaufwerken,
die nach dem Rechner an erster
Stelle der Wunschliste stehen. hat
der Kunde die Qual der Wahl. Mit
dem Laufwerk FM-l steht ein in-
teressantes Gerät zur Verfügung,
welches bei den Kaufüberlegun-
gen unbedingt mit einbezogen
werden muL\.

_,::i;.;.:-+-ö$,.

--:. ir'...:i .i+.,

5.25. UND 3.S.ZOLL.DISKETTEN
VIEL PLATZ BEI NIEDRIGEM
PREIS

TEST

Das Vortex- Laufurerk, ein leistu ngsfähiges
Schwergewicht im Design eines Schuh. 

-

kartons

und die niedrigsten Kosten verur-
sacht die 5.25-Zoll-Diskette mit
nur 4 Pfennigen. Wer das Rechen-
exernpel nachvollziehen will. dem
sei verraten, dal.\ wir von einem
Durchschnittspreis für doppelsei-
tige Disketten ausgingen und dalJ
sich die Rechnung natürlich auf
die Speicherkapazität des Vortex-
Laufwerkes bezieht. Etwas teurer
kann die Geschichte noch werden,
wenn man, wie im Handbuch emp-
fohlen, die Diskettenqualität
,,Doppelte Dichte" benutzt.

14

Das Vortex-Laufwerk Fl wird zu-
sammen mit einem eigenen Betriebs-
system ( VDOS 2.0) und der CPi M-
Diskette 2.2 geliefert.
Schon beim Auspacken fällt durch
das Gewicht auf, dal.\ es sich um ein
solides Gerät handeln mulj. Der er-
ste Eindruck bestätigte sich später
durch die Laufruhe und die geringe
Geräuschentwicklung. Genau wie
bei der DDI-l von Schneider ist das
Netzteil im Gehäuse untergebracht
und stört deshalb nicht auf dem
Schreibtisch. Grolj dimensionierte
Kühlrippen an der Rückseite sorgen
für einen ausreichenden Schutz vor
überhitzung, auch wenn das DoP'
pellaufwerk über einen ganzen
Arbeitstag in Betrieb ist. Der erste
Unterschied zum KonzePt der Ori'
ginalfloppy wird beim Controller
deutlich. Das Gehäuse liegt flach
auf dem Tisch und wird über ein
Kabel an den Expansionsbus des
CPC-Keyboards angesteckt. Diese

Lösung ist sicher etwas flexibler,
erfordert aber einen Unterbau, ähn-
lich eines Druckertisches für den
Monitor. sof'ern der Schreibtisch
nicht mehr Platz bietet als üblich.
Schneider baut den Controller et-
was kompakter und bietet deshalb
ein gefälligeres Erscheinungsbild.
Zum Liet-erumfang gehört natürlich
auch ein Handbuch, welches sich
nur kurz (über 5 Seiten) mit der
Basic Svntax befalit. Der Rest des
62seitiden DIN A4-Werkes befalit
sich mit CP/M. Diese - für sich
betrachtete - Einteilung ist jedoch
kein Minuspunkt. Da das Disket-
tenbetriebssystem auch,,einzeln"
verkauft wird, ist das entsprechende

Das 3-Zoll-Format ist sicher nicht
vom Aussterben bedroht, aber man
kann auch nicht ableugnen, dall es
sich nicht so durchgesetzt hatte. wie
es Amstrad und Schneider einmal
erhofften. Andere Hersteller setz-
ten weiterhin auf die 5.25-Zoll-Dis-
kette. oder bevorzugten fi.ir die
neuen Computermodelle das 3.5-
Zoll-Format. Während die in Pappe
verpackten grolien Disketten schon
wegen der Herstellung billig wurden,
erreichte der bruchsichere 3.5-Zoll-
Datenträger durch die große Nach-
frage und der Konkurrenz der Her-
steller traumhaft niedrige Preise.
So schaut ein Vergleich der Kosten
heute folgendermalJen aus: Für l0
KB Speicherplatz zahlt man beim
Schneidereigenen Format rund
20 Pfennige. Auf 8 Pfennige sinkt
tler Preis bei einer 3.5-Zoll-Floppy



Handbuch zusätzlich als ,,[ose-
Blatt-Sammlung" beigelegt. Sicher
kein allzu professionelles Erschei-
nungsbild des Manuals, jedoch sind
wir bei unserer Kritik auch nicht
ganz sicher, ob Vortex den Blättern
i-n der Handelsversion eine Heftklam-
mer spendiert. Spaß beiseite, der
Inhalt ist mit rund 40 Seiten, eben-
falls im A4-Format, ausführlich ge'
nug und kann als gelungene Erklä-
rung bezeichnet werden.
Bleibt noch zu erwähnen, daß die
von uns getestete Hybridstation nur
eine Lieferform des Laufwerk Fl ist.
Das Gerät ist zu jedem Zoll-Format
der Disketten auch als Einzelstation
und als Doppellaufwerk zu erhalten.
In welcher Konfiguration letztlich
eearbeitet wird. bleibt dem Kunden
überlassen, doch sind hierzu einige
Überlegungen notwendig.
Es hat iictr herausgestellt, daß es
wenis Software auf 3.5 oder 5.25-
Zoll-Format gibt. Auch Schneider
aktiv bietet seine Softbox erst seit
Aoril auf diesen Disketten an und
vo^n seiten der Softwareverlage tut
sich fast überhaupt nichts. Einiges
ist auf 5.25 Zollörhältlich, wobei
es sich dabei vornehmlich um An-
wendersoftware handelt, etwa
WordStar oder dBase. Vortex
täte gut daran, die Lizenz oder Ver-
triebirechte für einige Spiele zu er'
wörben;um sie auf diesen Disket-
tenfornihten auf den Markt zu brin-
sen. Da dies aber nicht der Fall
i-st. wird der Datenrecorder fast
scli,on ein ,,Muß", bevor man sich
von diesen CPC-unüblichen Disket-
ten abhängig macht. Ganz neben-
bei ist diei wohl auch ein gewichti-
ges Argument gegen den KoPier-
ichutz. Den Schwerpunkt wird
man auf einige Zeit hin noch auf
die Anwendersoftware legen müs-
sen. da sich ja hier auch der große
Speicherplatz günstig auswirkt.

TEST

ma Schneider. Dabei soll es uns
nicht auf die Zehntelsekunde an-
kommen, denn dieser Vergleich ist
leider nur Theorie. In Wirklichkeit
muß durch die Verwaltung des grö-
ßeren Directorys doch etwas Zeit
geopfert werden, so daß die Ge-
schwindigkeit beim Lesen und
Schreiben von Daten doch spürbar
hinter der der DDI-I zurückbleibt.
VDOS 2.0 bietet dem Anwender
einige neue Basic-Befehle. Um zu er-
klären, was daran alles neu ist, soll-
te man aber zuerst einmal klären,
welche Features bereits die Version
1.0 zu bieten hat. Gegenüber
AMSDOS, dem Schneider-Betriebs-
system, fällt hier insbesondere die
Möglichkeit auf, aus dem Basic
heraus zu formatieren. Ebenso wich-
tig dürfte es sein, mit der Anwei-
sung IS,x ein 3-Zoll-Laufwerk in
die bestehende Konfiguration einzu-
binden. Zur Spielerei ist die Einga-
be eines Codeschlüssels geraten. Der
entstehende hogrammschutz hat
sicherlich nur so lange Bedeutung,
wie sich niemand ernsthaft hinter
die Auflösung des Rätsels macht.
Dies gilt nun mal für alle Kniffe
dieser Art. Sämtliche Befehle wer-
den übrigens wie ein RSX-Komman-
do (was sie im eigentlichen Sinne
auch sind) eingegeben. Das heißt,
der Anweisung wird der mit SHIFT
und @. erzeugte senkrechte Strich
vorangestellt. Im übrigen sind fast
alle Fehlermeldungen oder Anwei-
sungen (Laufwerk A: Diskette ein-
legen) auf deutsch, während man
sich bei den Befehlen an die gewohn-
te englische Sprache gehalten hat.

der schönsten Einleseroutine seines
Prosrammes. Auch hier wieder nur
der-Ausweg durch Assemblertech-
nik. Anderi beim Vortex VDOS 2.0,
wo die Fehlermeldungen durch nor-
male Abfrageir im Basic-Programm
abgefangen werden können. Deh
eeschilderten Fall kann man dann so
örosrammieren. daß eine Bildschirm-
ineläung zum Diskettenwechsel auf-
fordert, bevor die Einleseroutine
erneut gestartet wird.
Nächstös ,,Extra" ist ein ROM-resi-
denter, also immer verfügbarer, Mo-
nitor fiir alle, die sich für Maschinen-
sprache interessieren. Demjenigen,
d-er intensiv in Assembler program-
miert, wird dieser Assembler/Dis-
assembler sicherlich nicht das ge-
wohnte Softwarewerkzeug erset'
zen. aber man darf nicht die ständi'
ge Verfiigbarkeit vergessen, die das
Vortex-Stück aufzuweisen hat.
Da hier ohne Zeit- oder gar Speicher-
olatzverlust immer ein Einblick in
Speicherinhalte möglich ist, wird
aüch der Fortgeschrittene oft die
Option IM benutzen, um den Moni-
toi zu starten. Für MC-Beginner
dürfte das kleine Programmierwerk-
zeug allerdings eine Weile genügen.
Mit-der Einsc-hränkung, daß es sich
um einen einfachen Zeileneditor
handelt, sind folgende Optionen
möelich:
- Anzeigen und Andern von Spei-

cherinhalten ( Disassemblieren
u. Assemblieren)

- Setzen von Breakpoints (Unter-
brechungen)

- Einzelschrittausführung eines
Maschinenprogrammes

- Starten eines Maschinen-
progirammes

- Abspeichern eines MC-Program-
mes

- Druckerausgabe
Der Monitor kann jederzeit durch
die ESC-Taste wieder verlassen wer-
den und man befindet sich wieder
im Basic.
,,Nobody is Perfect", unter diesem
Motto steht auch das VDOS 2.0.
Was bei Schneider der MERGE-
Befehl,ist bei Vortex das EOF
(End Of File). Befindet sich inner-
halb einer ASCIl-Datei ein CTRL Z,
also ein hexadezimales I A, so wird
diese Datei als beendet angesehen.
Der Fehler wird von Vortex nicht
verschwiegen, und im Handbuch
zum Betriebssystem werden einige
Notlösungen angegeben. Doch
täuscht dies nicht über die Tatsache
hinweg, daß dadurch viele selbstge-
schriebene Programme wegen ihrer
Einleseroutine nicht mehr funktio-
nieren. Ein Ausweg ist die Benut-
zung eines Datenzählers, mit dem rr
dann eine FOR-NEXT-Schleife ein- |!

vDos 2.0
BESSER ALS AMSDOS?

LE ISTUNGSBESCH RE IBUNG :

VIELE EXTRAS BEREITS
UNTER BASIC

Mit VDOS 2.0 war dann endlich das
Diskettenbetriebssystem da, welches
man sich von Anfang an gewünscht
hat und - soweit es Schneider be-
trifft - heute noch wünscht. Eine
Eanze Gruppe von Befehlen sorgt
nunmehr dafiir, daß der Program-
mierer ohne Schwierigkeiten eine
relative Datei nutzen kann. Was bis-
her nur mit vielen Tricks und mit
Maschinensprache möglich wurde,
ist endlich auch unter Basic erreicht.
Sobald man sich mit der Programm-
technischen Theorie einer solchen
Datei vertraut gemacht hat, ergeben
sich keine Probleme mehr, und es
sind Dateien möglich, die bis zu
700 KByte Daten aufnehmen. Dies
kann nui noch von einer FestPlatte
übertroffen werden.
Genauso ärgerlich sind bei der DDI-l
die Fehlermeldungen gewesen. Ein
nicht auf der Diskette befindlicher
Datensatz schmi{J den Anwender aus
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Man kann schon bei obiger Rech-
nuns aus dem Preis für l0 KBYte
schfleßen, daß es sich bei der Vor-
tex-Diskeitenstation um einen Spei-
cherriesen handeln muß' Die Auf-
nahmekapazität einer formatierten
Diskette iiegt bei 708 KB. Der Men-
ee an Progrämmen, die dadurch
äuf eine Diskette kommen kann,
träst VDOS 2.0 insofern Rechnung,
Oaß t Zg Directory-Einträge zugelas-
ien werden. Da jedes Ding zwei Sei-
ten hat. muß hier auch ein unan-
eenehnier Effekt genannt werden.
Än und für sich ist das Vortex-Lauf-
werk so schnell wie jenes der Fir-
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gerichtet werden kann. Auf diese
Weise kann das Programm auch
weiterhin mit der 3-Zoll-Floppy
benutzt werden.
Die weiteren Basic-Befehle sind
schnell abgetan. Nicht etwa weil sie
nicht wichtig sind, sondern, weil
sich ihr Nutzen fast von selbst er-
klärt. FRAME sorgt für eine flak-
kerfreie Zeichendarstellung, FAST
beschleunigt die Bildschirmausgabe.
GCHAR liest ein Zeichen vom Bild-
schirm, und MASK setzt eine zwei-
farbige Ausgabeform bei der Grafik-
ausgabe. Alles aufzuzählen wäre
müßig und würde den Rahmen die-
ses Berichtes sprengen. Als Fazit
im Vergleich der Betriebssysteme
kann jedoch gesagt werden, dalj
Vortex die Nase vorn hat und dem
Anwender einige Optionen bietet,
die nicht nur Schneider-User als
Luxus bezeichnen dürfen. Der grolJe
Nachteil ist niemanden anzulasten.
Jeder, der seine Konfiguration -
mag sie nun ein Schneider- oder
ein Vortex-Laufwerk enthalten -
mit allen Feinheiten des Basic be-
nutzt, der wird schnell erfahren,
was,,Inkompatibilität" bedeutet.

CPIM BEI VORTEX:
AUCH HIER EIGENE WEGE
GEGANGEN

TEST

delt. Die Unterschiede treten jedoch
kaum in Erscheinung, solange
man als Vergleich das CP/M Plus
von Schneider heranzieht, welches
ja auch einiges zu bieten hat. Wohl-
gemerkt geht es hier um die Lei-
stungsfähigkeit, denn für die Benut-
zung der Dienstprogramme ließ
Vortex - konsequent wie beim
Betriebssystem - den Dolmetscher
arbeiten. Auch geübte CP/M-User
müssen eingestehen, daß Fehlermel-
dungen und Bildschirmanweisungen
leichter zu verstehen sind. Zu einer
ausführlicheren Besprechung werden
wir an einer anderen Stelle sicher
noch einmal Gelegenheit haben, da
an dieserjetzt nur gesagt werden
soll, da{J sämtliche Anwendersoft-
ware für dieses Betriebssystem ein-
wandfrei unter Vortex CP lM 2.2
läuft.

TECHNIK:
EINWANDFREIER BETRIEB

mit diversen Kosten rechnen, um
iminer einen Überblick durch sei-
nen persönlichen,,Finanzdschun-
gel" zu behalten. Er stellt also
seine Ausgaben den Einnahmen
gegenüber und kann somit fest-
stellen, ob es diesen Monat noch frir
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kettenmaterial einwandfrei. Dies
muß nicht unbedingt an den beiden
Schreibköpfen je Laufwerk liegen,
sondern es kann durchaus sein, daß
sich entgegen der Aufschrift auf der
Leerdiskette doch ein qualitativ
besseres Material in der Hülle befin-
det. Wer sicher gehen will, sollte
also der Empfehlung des Handbuchs
folgen und zweiseitige Disketten mit
doppelter Dichte kaufen.

FAZIT:
ZUVERLASSIGES LAUFWERK

Der größte Nachteil des Laufwerks
ist die geringe Verbreitung entspre-
chender Software. Hier kann man
sich natürlich weiterhin mit einem
Kassettenrekorder etwas behelfen
und Spiele (es wird sich in der Re-
gel um diese Software handeln) ein-
laden. Schwieriger ist es bei um-
fangreicher Anwendersoftware, die,
wenn überhaupt, nur auf 5.25-Zoll
vorliegt. Das 3.5-Zoll-Laufwerk
kommt demnach nur innerhalb ei-
ner Hybrid-Station in Frage.
Für denjenigen, der seinen Compu-
ter fast ausschließlich zu ernsthaf-
ten Arbeiten benutzt (oder der noch
ein Schnei der-Diskettenlaufwerk
zusätzlich hat), gehört die Vortex-
Station zum Besten. Die hohe Spei-
cherkapazität läßt ungeahnt große
Dateien zu und das erweiterte Basic
bringt neuen Programmier-Kom-
fort in eigene Programme. Bei der
mechanischen Zuverlässigkeit kann
der Käufer sicher sein, den CPC mit
dem richtigen Laufwerk ergänzt
zu haben.

einen neuen Computer reichen
kann oder der Urlaub in diesem Jahr
ins Wasser fällt. Auf herkömmliche
Art sieht das dann so aus, dalj sich
unser Herr Mustermann mit Papier
und Bleistift an den Tisch setzt
und folgende Tabelle erstellt:
Lohn, netto DM 2400,-
Sonstige Einnahmen DM 400,-
Gesamteinnahmen
Ausgaben:
für Miete

Nebenkosten
Lebensmittel
Raten, etc.
Telefon
Papas Zigaretten
Sonstige Kosten

DM 2800,-

Gesamtausgaben DM 2070,-
Es verbleiben am
Monatsende DM 730,-
So, aber wie sieht das ganze jetzt aus,
wenn ein Auto angeschafft werden
soll oder die Miete steigt? Papa

Wie schon kurz erwähnt, machte das
Laufwerk keinerlei Schwierigkeiten.
Alle Optionen ließen sich anspre-
chen und wurden korrekt ausgeführt
Achtet man auf die solide Konstruk-
tion und das Gewicht, so ist schon
eine Erklärung ftir die Laufruhe
und die damit verbundene niedrige
Geräuschentwicklung gegeben.
Bemerkenswert ist trotzdem, daß
dies auch nach l4 Stunden Betriebs-
zeit noch so ist, ohne daß etwa die
Diskette gelitten hätte.
Die Zugriffssicherheit war auch bei
absichtlich schlecht gewähltem Dis-

IUIULTIPLAN= IHR
1(AL1(ULATOFI

Die Beschriftung der Diskette und
die langatmigen Urheberhinweise
(waren da wirklich 2 Seiten notwen'
dig?) weisen schon darauf hin, daß
es-sii:h bei CP/M um eine in Lizenz
gefertigte Weiterentwicklung han-

Tabellenkalkulation, was ist das? Nun, sicher ist nicht iedem be-
kannt, was sich hinter diesem Ausdruck verbirgt. Und auch derjenige. der
mit diesem Begriff etwas anfangen kann, hat vielleicht bisher das Ganze

als Anwendung für Geschäftsleute abgetan, die mit Bleistift
und Radiergummi bewaffnet an ihrem Schreibtisch brüten. um so ihre Ge-
winne für das nächste Geschäftsjahr zu kalkulieren. Aha, da ist ja schon

ein Teil des Wortes: Kalkulation. Dies bedeutet nichts anderes als

,,Berechnen". lm Zusammenhang mit dem Wort Tabelle zeigt dies schon
die Anwendung, verschiedene Berechnungen in tabellarischer Form

durchzuführen.

DM 650,-
DM 120,-
DM 500,-
DM 150,-
DM 100,-
DM 150,-
DM 400,-

Jeder von uns, der nicht gerade
Rockefeller heilJt, einer ganz ge-
wöhnlichen Tätigkeit nachgeht und
somit auch ein ganz gewöhnliches
Gehalt mit nach Hause bringt,
muß ständig mit seinem verfügbaren
Einkommen ,,kalkulieren" und so
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So stellt sich dem Benutzer ein ,,Formblatt" von Multiplan dar, wenn die ersten
Eintragungen vorgenommen und berechnet wurden

Um das Beispiel der Einnahmen/
Ausgabenrechnung auf Multiplan zu
übertragen, werden zunächst die ein-
zelnen Texte in unser Arbeitsblatt
eingetragen, wie z.B. Einnahmen,
Lohn, etc.Dazu wählen Sie den
Menüpunkt "TEXT" mit der Leer-
taste und bestätigen mit ENTER.
Der hier eingegebene Text erscheint
dann auf dem Arbeitsblatt auf der
letzten Cursorposition. Sind alle
Texte eingegeben, werden die Werte
eingefügt, soweit bekannt. Die be-
kannten Werte sind hier z.B. Kosten
für Miete und so weiter. Bei unse-
rem Beispiel setzt sich der Restbe-
trag aus Einnahmen abzüglich Aus-
gaben zusammen. Damit das Pro-
gramm nun weilJ, welche Rechnun-
gen aus welchen Beträgen durchge-
führt werden sollen, setzen wir eine
Formel ein, die neben der eigent-
lichen Rechenformel auch die Zeile
und Spalte enthält, aus der die Wer-
te kommen. Beispiel: der Restbe-
trag errechnet sich aus Zeile 8 Spal-
te 2 minus dem Wert aus Zeile 3
Spalte 2.
Sind diese Texte und Werte einmal
eingegeben, sollten Sie diese Tabel-
le auf Diskette sichern, damit Sie
soäter immer wieder darauf zurück-
gi'eiten können. Ausgehend von
äiesem Beispiel können Sie dann bei
Bedarf die Zahlenwerte ändern. Da
Multiolan nun aber die Formeln zur
Berechnung hat, ist das dann lhre
einzige Aufgabe, alles andere macht
Multiolan. Und wer alles Schwarz
auf \t/eiß möchte, kann sich seine
Tabellen auch ausdrucken lassen.
Das Programm ermöglicht, genau
formatierte Tabellen auszudrucken,
die sich sehen lassen können. Somit
ist Multiplan hervorragend fiir den
geschäftllchen Bereich geeignet, wo
es auf die Repräsentation genauso
ankommt wie auf die verschiedenen
Auswirkungen (was wäre, wenn).
Aber auch der Privatanwender, der
z.B. Wert auf genaue Haushalts-
führung legt, ist mit Multiplan gut
bedient.
Beisp-iele zur Anwendung gibt es
genug, zum Beispiel Umsatzpläne,
Warenkalkulationen, Budgetplanung
und so weiter.

so eine Übersicht unserer Tabelle zu
erreichen. '

EINFACHE ARBEITSWEISE

FAZIT

Multiplan ist zwar der teuerste Blei-
stift den ich kenne, aber seit der
Anschaffung haben herkömmliche
Planungsmittel bei mir ausgedient.

(Andreas Müller)

nimmt einen Radiergummi, radiert
die Summe für Miete und sonstige
Kosten aus und trägt die neuen Zah-
len ein,. Aber das ist ja noch nicht
alles. Auch die verbleibende Sum-
me muß nun neu berechnet wer-
den. Also, Taschenrechner raus und
eingetippt. Daß dieses Verfahren
auf Dauer etwas mühselig ist, wird
wohl einleuchten. Und hier setzt
nun die Aufgabe des Computers ein.
Alle wissen, daß Computer gerade-
zu prädestiniert für diese Art Auf-
gnben sind, da sie komplexe Berech-
nungen schnell ausfiihren und im-
mer wiederkehrende Berechnungen
ohne Frust erledigen. Denn dieses
,rlVas wäre, wenn"-Spielchen fcann
man nun immer wieder vom Compu-
ter kalkulieren lassen.

te Programme ftir den Schneider
CPC unter CP/M lieferbar waren.
So auch das Programm MultiPlan,
das jetzt für DM 199,- auf dem
deutschen Markt zu haben ist. Der
Name sagt es eigentlich schon:
Multiplan soll ein universell einsetz-
bares Planungssystem sein, das dem
Anwender die eingangs erwähnten
stuoiden Arbeiten mit Bleistift und
Raäiergummi abnehmen soll. Doch
soll vorher erwähnt werden, was
zum Betreiben dieses Programms
auf dem CPC erforderlich ist.
Zunächst mal ein Arbeitsspeicher
mit mindestens 128 KB (62 KB
CP/M-Version ). Ein Diskettenlauf-
werk ist vonnöten, besser sind aller-
dings zwei. Sind diese Vorausset-
zungen geschaffen, steht der An-
wen-dun! von Multiplan nichts mehr
im Wege. Die erste Arbeit wird
nun sein, eine Arbeitsdiskette mit
dem CP/M-System, einigen Dienst-
Drosrammen (STAT. PIP. RAM-
btsn., etc.) arizulegeh unil die ori-
sinäldiskette bombensicher auszu-
iagern, damit beim Probieren nicht
das teure Original beschädigt wird.
Als Erstes erscheint das ,,Titel-
bild" von Multiplan nach dem
Laden. Der Bildschirm zeigt eine
Tabelle, die im Augenblick noch leer
ist. sowie am unteren Rand eine
Mdnüleiste. die die Funktionen von
Multiplan äneibt. Die Tabelle ist in
Zeilen und Spalten eingeteilt, um
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HARDEWARE.
VORAUSSETZUNGEN

Dazu benötigt der Anwender ledig-
lich ein entsprechendes Tabellenkal-
kulationsprogramm. Eines dieser
..elektronischen Arbeitsblätter" ist
das Programm Multiplan. Ursprüng-
lich wurde Multiplan fiir das Betriebs-
system CP/M entwickelt, später kam
d-ann die MS-DOS-Version dazu.
Da beim Erwerb der CPC-Disketten-
sation das Betriebssystem CP/M
miteeliefert wird. ist es kein Wun-
derldaß bald entSprechend angepaß-
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NAGHHILFEPER' (DC'IÜIPUTE]T
Nachhilfestunden sind teuer, das wissen geplagte Eltern nur zu gut,

und nicht immer stellt sich der erwünschte Erfolg in der Praxis langfristig
ein. Wissenslücken grundlegender Unterrichtsinhalte, die nicht selten bis

in die eßten Schuljahre zurückreichen, sind meist die Ursache.
Wer diesem Mangel dauerhaft begegnen möchte, der wird nicht umhin

können, Grundlagen systematisch aufzuarbeiten oder zu vertiefen.

Unter dem Kassettenlabel Europa Schülern der 10. Klasse gelesen hat,
bietet die Firma Miller Internatio- der weiß ein Lied davon zu singen,
nal, Quickborn, eine Reihe ordent- welche Schwierigkeiten die Kinder
licli gömachter Nachhilfestunden haben, allein die Syntaxregeln (Satz-
in den Fächern Deutsch, Mathe- bau) richtig anzuwenden, von der
matik und Englisch an, die durch- Groß- und Kleinschreibung und der
aus geeignet sind, schwerpunkt- Zeichensetzung gar nicht erst zu
haft grammatikalische oder mathe' reden.
matiJche Stoffgebiete zu Hause z-u Die Deutschstunde,n der Europarei-
vertiefen. Bei e-inem Freundschafts- he wenden sich auf drei Kassetten
preis von DM 10,- pro Kassette den genannten grammatikalischen
(3 Nachhilfestunäeri) dürfte der Schwerpunkten zu. Jeder Kurs ist in
öang zum Fachhändier zudem nicht sich abgeschlossen, Aufbau und
schüerfallen.Unverständlichist Bedienüngskonzeptsindeinheitlich
allerdings, warum die erwähnten angelegt. Zuerst werden je-weils die.
Proerafime nur für den 464 offe- gründsatzlichen Regeln erklärt und

blick auf die sachliche Zielsetzung
ohne größere Einschränkungen be'
friedigen. Grundsätzlich zu kriti'
sieren ist aber die auf die Grünmoni'

- und das

DIE ENGLISCHSTUNDE

sichtspunkten doch einige Abstri-
che gemacht werden müssen.

erner

Ge-

DIE DEUTSCHSTUNDE

an Beisoielen verdeutlicht. Alle latei-
nischen Termini werden auch
deutsch erklärt. Ist eine Bildschirm'
seite abgearbeitet, kann man mit
den Funktionstasten fl bzw. f2 wei-
ter- oder auch zurückblättern. Bei
Bedarf eelanst man mit f3 wieder
ins Haubtme-nti. Nach jedem Regel-
block eihalt man Gelegenheit, das
Gelernte an Beispielen anzuwenden.
Jedes Kapitel wiid schließlich mit
einer gemischten Übung beendet,
die ali-e bisher erklärten Regeln
berücksichtigt.
Die Übungsfolge, der Bildschirmauf-
bau und die akzeptable sachliche
Darstellung des sprachlichen Bezie-
hungsgefleöhtes sbwie die Auswahl
der grammatikalischen Themen-
schwerpunkte sind wenig zu bemän-
seln. Aüch kann die zu erwartende
Effettivitat des Programms im Hin-
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Der Zeitengebrauch im Englischen
bereitet dem Lernenden deshalb
oft Schwierigkeiten, weil der F.ng-
länder es einbrseits mit der zeitli'
chen Festlegung von Handlungen
sehr genau nimmt und daher Inter-
ferenzerscheinungen mit dem Deut-
schen zwangsläufig auftreten (2.8.
ist ,,Ich bin gestern im Kino gewe-
sen" im Englischen undenkbar),
er andererseits aber praktisch in
allen Zeiten auch noch eine Ver-
laufsform (zur Kennzeichnung des
Verlaufs einer Handlung) kennt.
Die Englischstunde I wendet die-
sem Zeitengebrauch zu und ver-
sucht hier, klare Abgrenzungen in
Aussagen, Fragen, Befehlen usw.
zu schaffen und die entsprechen-
den Übungsmöglichkeiten einzu-
richten.
Strenge Regeln in der Zeitabfolge
eilt es ia auch in der indirekten Re-
äe (Reported Speech) zu beachten,
der sich die zweite Kassette an-
nimmt. Das Programm ist so an-
gelegt, daß der Lernende die Zeiten-
bildung anhand von Beispielen und
Erklärungen erkennen kann. Geeig-
nete Übungen runden auch hier jede
Lernheit ab. Die indirekte Rede ist
für Arbeiten am Text (2.B. Listening
oder Reading Comprehension) im
Englischunterricht unabdingbar
und braucht daher, ebenso wie die
sprachlichen Fertigkeiten im Ge-
drauch der Bedingungssätze (if-
clauses), verstärkte Aufmerksam-
keit. If-clauses sind übrigens Thema
der Kassette Nr. 3. Bedingungssät-
ze richtig zu formulieren, bereitet
bereits in der Muttersprache wegen
des wenig sprachrelevanten Kon-
junktives (würde gegangen sein)-erhebliche 

Probleme. Die festen
Regeln im Englischen sind zwar
leicht erfaßbar, eine sichere An-

riert werden, laufen siddoch, wie.
ich mich überzeugen konnte, auch
votlie orobtemlos auf den Rechner-
brüd-ern 664 und 6128. Mit ein Paar
kieinen Tricks steht auch einer Kon-
vertierung der Programme auf Dis-
kette nichts im Wege, wodurch sich
die durchschnittliche Ladezcit von
6 Minuten auf ein Paar Sekunden
reduzieren lällt.

Die deutsche Sprache gehört sicher-
lich. vor allem was ihren grammati.
kalischen Unterbau anlangt, z,u de4
eher schwer zu erlernenden, das wis'
sen nicht nur diejenigen, die sie als
Fremdsprache zu beherrschen ver-
l"öhin.'sondern auch unsere Schü-
lerl Wei immer einmal selbständig
näfagte Bewerbungsschreiben von



wendung bedarf aber einer stetigen
Übung, um auch die wenig gebräuch-
lichen Sorachmuster einzuschleifen.
Aufbau und Übungsfolge der Eng-
lischstunden unterscheiden sich nur
wenig von den bereits besprochenen
Deutschprogrammen, das gleiche
trifft allerdings auch auf die kriti-
schen Einwände zu. Was dieThe-
menauswahl anbetrifft, muß man
den Programm-Machern aber auch
hier ein gutes Auge für die Gelenk-
stellen der englischen Grammatik
bescheinigen. Bleibt zu hoffen, daß
die Reihe fortgesetzt wird.

TEST

ASSEIU|BLER.J(1'RS
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Jedem Gomputereinsteiger wird schnell klar, daß er mit einem Basic'
Programm nicht das Maximum an Tempo aus dem CPC holen kann. lnsbe'

sondere die grafischen Befehle oder die Sortierung großer Daten'
mengen verbrauchen viel von der kostbaren Rechenzeit des Prozessors.

Dabei sind die Besitzer eines GPc-Gomputers noch in der glücklichen Lage
einen der schnellsten Basic-lnterpreter für 8-Bit-Prozessoren zu besitzen.

Spätestens jedoch, wenn man kommerzielle Spielprogramme sieht
oder wenn die Sortierroutine wieder mal den Geduldsfaden arg strapaziert
wünscht man sich eingehende Kenntnisse der Asemblerprogrammierung.

DIE MATHESTUNDE

FAZ'T

Der Dreierpack der Mathestunde
ist als Aufljaukurs angelegt. Die ein-
zelnen Programme können daher
nur dann unabhängig von einander
genutzt werden, wenn gewisse Vor-
kenntnisse gegeben sind. Themen-
schwerpunkt ist die Einführung in
die Menge der rationalen Zahlen,
mit anderen Worten: Bruchrech-
nuns).
Notffendige Grundlagen wie Prim-
faktorzerlegung (ggT.: größer ge-
meinsamer Teiler, kgV: kleinstes
gemeinsames Vielfaches) werden in
der Mathestunde I erarbeitet.
Die ersten Regeln im Umgang mit
Brüchen stellen sich dann auf der
2. Kassette vor. Zum Erweitern und
Kürzen von Brüchen gesellt sich hier
dann die Addition und Subtrak-
tion. Punktrechnung (Multiplika-
tion und Division) mit Brüchen wer-
den schließlich im Programm drei
absolviert. Ziel der Abarbeitung
aller Programme ist es letztlich,
Fähiekeilen und Fertigkeiten im
Umeäng mit Brüchen jeglicher Art
zu ü efuhen. Der Kurs kann diesen
Intentionen (Absichten) auch durc-h-
aus gerecht werden, auch wenn sich
sichör methodisch noch einiges ver'
bessern ließe. Darauf wurde aber
schon hingewiesen. Nicht ganz
zwineend erscheint mir aber die Pro-
eram-mabfo lge. Warum ausgerech-
äet Brüche eist addiert und subtra-
hiert werden müssen, bevor man
sich den Punktrechnungen zuwen'
det, ist nicht unbedingt einzusehen,
auch wenn man es vertreten kann.

Im Grunde genommen geht es um
eine Programmiersprache. Der Ge-
schwindigkeitsvorteil ergibt sich
daraus, daß nach einem einmaligen
Übersetzungvorgang ein ausführba-
rer Maschinencode vorliegt, oder
besser vorliegen sollte. Der Basic-
Interpreter des CPC muß dagegen
simultan bei der Programmausfüh-
rung,,dolmetschen" (iedesmal aufs
Neue) und kann deshalb nicht so
schnell sein. Die ldeallösung wäre
natürlich ein Compiler, der ein
Basicprogramm einfach in den Ma-
schinencode transferiert. Aber bei

allen Versuchen, die in diese Rich-
tuns unternommen werden. es
bleibt ein Wunschdenken. Auch die
besten Programme dieser Art ha-
ben ihre Fehler und können die an
sie gestellten Forderungen nicht
erbiineen. Es bleibt alsö nur der
altheriebrachte Wee. sich in die
- zugögebenermaßöir etwas kompli-
ziertö - Assemblerprogrammie-
rung einzuarbeiten und seine Ma-
schäenprogramme selbst zu schrei-
ben.
Hilfe dazu kommt von allen Seiten;
Fachzeitschriften müssen immer
wieder das große Interesse an sol-
chen Kursen registrieren (auch bei
Schneider aktiv läuft zur Zeit ein
Assembler-Lehrgang) und auch
Bücher- und Softwareverlage ha-
ben sich auf die Nachfrage einge-
richtet. Da aber gerade fiir den
Maschinencode nichts ohne Pro.
gtramm (sprich: Assembler) geht,
sind einige Verlage dazu überge-
gangen; in-ren Lehtgang auf bei-
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den ,,Datenträgern", Papier und Dis-
kette, anzubieten. Eines der Lern-
orosramme des Holtkötter Ver-
iage"s haben wir herausgegriffen
und getestet.

LIEFERUMFANG -
UMFANGREICHE LEKTÜRE
MIT PROGRAMMDISKETTE

,,CPC - LEARN Maschinensprache"
kommt mit einem über 200 Seiten
umfassenden Lehrbuch und einer
Diskette auf den Markt. Zwangsläu-
fig sind bei dem Schriftmaterial

aber auch einige Abstriche zu ma-
chen. So dient es ja unter andere'm
auch der Erläuterung des Assemb-
lers, vereinigt in sich also die Auf-
gaben eines Handbuches und eines
Lehrbuches. Was dann an Wissens-
wertem für die eigentliche Pro-
grammierung überbleibt, werden
wir später berichten. Die Diskette
enthält den Assembler, bestehend
aus einem Ladefile und dem Haupt-
prog;ramm. Zusätzlich sind aber
auch noch einige Beispielprogramme
abgespeichert. Die Einbindung in
eigene Programme sollte erst statt-
finden, wenn man in der entspre-
chenden Lektion des Buches ange-
langt ist, doch bis dahin gehen von
diesen Routinen, weil sie vom
Fachmann geschrieben wurden, die
größte Motivation aus, wenn der
Anwender wieder einmal der trok-
kenen Materie überdrtissig ist.
Nach dem Start des hogrammes prä-
sentiert sich der Bildschirm sauber
und ordentlich mit dOn drei wesent-

Alle Programme sind ihr Geld -wert,
einige Vörbesserungen dennoch zu
wünichen. Die Verantwortlichen
sollten die Reihe stetig erweitern
und pflegen. denn das Gesamtkon-
zept sloßi nach meinem Daftirhalten
in'eine Marktlücke.

(Gerhard Wertenbach) Il



DIE SOFTWARE:
FENSTERTECHNIK

lichen Fenstern. In dem obersten,
einzeiligen Window ist ein Calcula-
tor untergebracht, das mittlere wird
von einem Hexmonitor belegt und
schließlich folgt der Bildschirmbe-
reich des Disassemblers, bzw. Assem-
blers. Sämtliche Windows sind in
dieser Größe während des ganzen
Programmbetriebes sichtbar und

TEST

interessiert man sich doch vorran-
gig für die Maschinensprache. Wer
nun ein anderes Buch (etwa den
Klassiker von Rodnay Zaks) zu Hil-
fe zieht, sieht sich wiederum einer
anderen, der normalen, Eingabe von
Berechnungen gegenüber. Von eini-
gen Taschenrechnern wird die ,,um-
gekehrt polnische Notation" eben-
falls benutzt. Es ist also durchaus
ein Weg, sich durch die Mathematik
der Maschinensprache zu wühlen, wo-
bei dem Stapel besondere Bedeutung
zukommt. Wir wollen diesem Punkt
also nicht allzu große Bedeutung
beimessen, denn ein einwandfrei
funktionierender,,Taschenrechner"
im Assembler ist uns Freude genug.

Standard-Ausgabeform (iede Adres.
se eine neue Zeile) wie Verschwen.
dung an, ist aber auf der anderen
Seite auch recht praktisch, falls
man sich notwendige Notizen ma.
chen will. Keine Kritik also am
HEX-Monitor, dem in jedem Modus
einwandfreies Funktionieren bei
einfachster Bedienung bestätigt
werden kann.

DE R ASSEII4 BLE R/D I SASSEI4 BLE R :
EINFACH, ABER MIT
TESTDURCHLAUF

Schon seit dem Programmstart steht
im Assembler-Fenster die Mnemonic.
das Befehlskürzel NOP. NOP heißt
,,No Operation" und hat damit kei-
nen Einfluß auf die CPU. Wenn das
Fenster angewählt wurde, kann
durch die Tasten CTRL und A die
Startadresse des Programmes einge-
geben werden. Dabei ist natürlich
zu beachten, daß nicht der Assem.
bler zerstört wird, weshalb ja
standardmäßig schon die Adresse
8000 vorgegeben wird. Wie eben
gewarnt, kann man diese Zahl
allerdings ändern und dabei vorhan.
dene Programme überschreiben.
Die weitere Eingabe des Maschi-
nenprogrammes vollzieht sich wie
gewohnt, wenngleich nicht so.
komfortabel. Bei Fehleingaben
werden zuerst einmal sämtliche
Fenster gelöscht und deren Inhalt
neu aufgebaut. Da dies, gerade
beim HEX-Monitor, doch etwas
Zeit verschlingt, wird endlich auch
die 8-zeilige Kurzfassung verständ-
lich, denn dabei ist der Bildschirm.
aufbau schneller vollzogen. Erst
nachdem der komplette Text neu
dargestellt ist, erkennt man an ei-
nem Piepton, daß die Eingabe nicht
akzeptiert wurde. Fehlermeldun-
gen tauchen keine auf, und die
letzte richtig eingegebene Zeile steht
unverändert auf dem Bildschirm.
Zu den (vermeintlich) falschen Ein-
gaben gehören auch die Kommen-
tare am Ende jeder Zeile. Normaler-
weise können in Assemblerlistings
hinter einem Semikolon Texte ein-
gegeben werden, die bei der überset-
zung nicht beachtet werden. Auf
die bessere Lesbarkeit eines solchen
Listings muß jedoch hier verzichtet
werden.
Zweites und größtes Manko des
Assemblers ist das völlige Fehlen
von sogenannten Labels. Damit wer-
den normalerweise Unterprogram-
me tituliert, die dann ang-esprungen
werden können. Es ist nichf falsöh
zu behaupten, daß erst Labels die
Program mierung in Maschinenspra-
che erträglich machen. Peinlicher-
weise verzichtet ausgerechnet ein

können nach Umschalten mit der
TAB-Taste aktiviert und benutzt
werden. Ausnahme ist lediglich der
Testmodus, der auf eine andere
Platzeinteilung umschaltet. Den
Anfünger mag vielleicht etwas ver-
wundern, daß der Monitor schon
mit einer Liste aufwartet und im
Assemblerfenster der erste Befehl
zu sehen ist, zumal das Handbuch
auf den ersten Seiten keine Anga-
ben zu diesen Programmteilen ent-
hält. Die Erkl?irung dazu folgt
hier - wie auch im Lehrbuch -
erst später.

DER MONITOR:
UNÜBLICHE BILDSCHIRM.
DARSTELLUNG

DER CALCULATOR:
UMDENKEN IST ER FORDERLICH

Zur Begriffserklärung: Hier geht es
nicht um die Hardware, also den
Bildschirm, sondern es handelt sich
um einen HEX-Monitor, der den
Inhalt von Speicheradressen aus-
gibt. Einsteiger in die Maschinen-
sprache wird das von anderen HEX-
Monitoren abweichende Erschei-
nungsbild des,,CPC-LEARN"-
Programmteiles mangels Vergleich
vielleicht gar nicht auffallen. Hier
werden nämlich acht,,Speicherzel-
len" untereinander aufgelistet und
jeweils der ASCII-Text oder die
HEX-Ziffer dahinter aufgeführt. In
diesen 8 Zeilen umfassenden Seiten
kann dann vor oder zurückgeblät-
tert werden. Es wäre schon merk-
würdig gewesen, wenn nicht auf die
übliche Darstellungsform, den
,,Dump", umgeschaltet werden
könnte. Dies ist ein formatierter
Speicherauszug, bei dem stets 8
Bytes in einer Zeile ausgegeben wer-
den. Hinzu kommt dann am rechten
Rand der Inhalt als ASCII-Text.
Da es allerdings selbst auf diese Art
viel Zeit in Anspruch nehmen wür-
de, einen großen Speicherbereich
zu durchforsten, der den Anwen-
der vielleicht gar nicht interessiert,
bleibt auch noch die Möglichkeit,
eine Anfangsadresse einzugeben.
Nach der Tastenkombination CTRL
und A gibt man die gewünschte
Speicheradresse an, die dann aufge-
listet wird und durch die Pfeiltasten
des Cursorblockes beim Blättern so-
wohl über- als auch unterschritten
werden kann. Der Begriff ,,Anfangs-
adresse" zum Auflisten ist also
etwas verwirrend. Die Ausgaben
können auch auf den Drucker ge-
legt werden, wobei nach CTRL
und L die Anfangs- und Endadresse
des Speicherbereiches verlangt wer-
den. Auf Druckerpapier mutet die
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Gehen auch wir der Reihe nach vor
und prüfen zuerst den eingebauten
Taschenrechner. Daß,,CPC LEARN"
in FORTH geschrieben wurde,
macht sich hier besonders bemerk-
bar. Der Calculator verlangt seine
Rechenaufgaben in der sogenann-
ten,,Umgekehrt polnischen Nota-
tion". So schlimm wie es sich an-
hört, ist das Verfahren eigentlich
gar nicht, aber es erfordert doch ein
Umdenken. Hierbei werden zuerst
die Zahlen eingegeben, zwischen
denen eine Berechnung stattfinden
soll, dann erst folgt das Rechenzei-
chen. Die eingegebenen Zahlen wer-
den dabei auf einen Speicher gelegt,
dessen Inhalt dann auch weiterbe-
nutzt werden kann. Selbstverständ-
lich kann in den drei wichtigen Zah-
lensystemen gerechnet werden, in-
dem man der Ziffer ein B (für Binär)
oder ein H (für Hexadezimal) vor-
anstellt. Aus diesem Modus mu{J
dann mit D in das Dezimalsystem
gewechselt werden, in dem sonst die
Berechnungen standardmäßig ab-
laufen. So schön dies auch alles
klappt, vorausgesetzt man hat sich
an die Notatlon gewöhnt, so sehr
muß man sich doch fragen, warum
diese Abweichung vom Üblichen
überhaupt stattgefunden hat. Es ist
natürlich bekannt, daß einmal compi-
lierte FORTH-Programme unter
Umständen auch als Maschinencode
durchgehen, aber bei ,,CPC LEARN"
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Lernprogramm darauf, eine der
wichtigsfen Assembler-Techniken
zu erläutern.
Die Kritik muß allerdings insofern
eingeschränkt werden, claß das
Handbuch doch wiedeium recht
ausführlich über Labels zu berich-
ten weiß. Man muß auch akzeotie-
ren, daß für Lern- und übungspro-
gramme ein einfacher Zeileneditor
das Beste ist und Kommentarzeilen
nicht unbedingt vorhanden sein
müsen. Der Umgang mit Labels,
bzw. der daraus resultierenden
U:rterroutinen, sollte jedoch von
Anfang an geübt werden.
Die Eingabe wird übrigens einfach
dann beendet, wenn man mit der
TAB-Taste in ein anderes Window
wechselt. Dies verftihrt vielleicht da-
zu, das wichtige Return in das auf-
rufende Programm zu vergessen,
aber eine Rückkehr in den Assem-
bler ist jederzeit möglich, der sich
dadurch mit einfacher Handhabung
auszeichnet.
Seiner Aufgabe als übungspro-
gramm kommt,,CPC-LEARN"
dann wieder nach. indem es einen
Trace-Modus ftir die erstellten
Programme bietet. Mit ESC wird in
einen neuen Bildschirmmodus ge-
schaltet. Der Monitor wird auf zwei
Qeilen gektirzt und den größten
Platz bekommt die Darstelluns der
Registerinhalte, des Akkumulätors
und des Flass. Mit der Pfeiltaste
kann nun Schritt für Schritt des
Prograrirmes abgerufen und die-Ver-
änderung der Registerwerte beob-
achtet werden. Der Inhalt des Pro-
gramm{ounters wird ebenfalls an-
gezeigt, so daß sich der Anwender
jederzeit bewußt wird, an welcher
Stelle des Listings er sich befindet.
Die Methode, den Registerinhalt
nachzuvollziehen. hat sich bei ie-
dem Assemblerktirs bewährt. Däß
dies nicht auf Papier und mit viel
,,Hirnschmalz" göschehen muß, ist
dem Assembler positiv anzurechnen.

terial. Hier können in gleicher Weise
Plus- und auch Minuspunkte verteilt
werden.
Daß dem Buch eine klare Untertei-
lung in Handbuch (zum Programm)
und Lehrbuch fehlt, gehört in das
Konzept einer,, Irarn-Software".
Es wäre jedoch wünschenswert,
wenn die jeweiligen Bedienungsan-
weisungen zum Assembler, Monitor
und Calculator in den Lektionen
noch einmal klar herausgehoben
und nicht über Seiten verstreut wür-
den. Auff?illig wird dieser Mißstand
durch das völlige Fehlen eines Stich-
wortverzeichnisses. Bei einem Lehr-
buch, welches ansonsten eine flüs-
sige Form der Erläuterung gewählt
hat, muß dies als gtrober Schnitzer
gelten. Ersatz dafür ist ein an sich
recht ausführliches Inhaltsverzeich-
nis, welches das Buch jedoch nicht
zum Nachschlagwerk machen kann.
Auch innerhalb dieser Gliederung
kommt es zu Unklarheiten. Gehört
denn die Erklärung des Adreßrau-
mes bzw. der Speicheraufteilung
nicht in die L,ektion ,,Maschinen-
sprache: Ein erster Überblick"?
Und die Unterrubrik ..Welche Befeh-
le versteht die CPU"?'behört wohl
auch Qeser zur Lektion ,,Befehls-
satz: Was die CPU so allei kann...
Mit einer derlei unklaren Einteilunc
wird der Käufer geradezu gezwun-
gen, das Buch von Anfang bis zum
Ende durchzuarbeiten. Siiherlich
ist die.s ohnehin empfehtenswert,
aber danach möchtö man seine Lehr-
bücher doch gelegentlich zum
Nachschlagen benutzen.
Wer dann aber Seite fär Seite durch-
liest, wird vom didaktischen Stil
doch angetan sein. Durchgehend
und angefangen bei den Zahlensy-
stemen ist das Buch ausführlich
und leicht verständlich aufgebaut.
Es gibt gentigend schlechteBeispie-
le, die in einem akademischen Ton
ihr Wissen kundtun. so daß man
froh sein darf, wenri sich unser Test-
programm an eine leicht verständli-
che Sprache hält, ohne daß Fachaus-
drücke zukurz kommen. Es fehlt
weder an den notwendigen Beispie-
len - noch an der ausreichenden
Zahl von Hardcopys, um die eigene
Arbeit mit dem Erlernten zu ver-
gleichen. Zusätzliche Grafiken, et-
wa bei der schematischen Darstel-
lung einer 280 CPU oder bei der
Speicherverteilung im CPIC, sind
recht anschaulich und helfen dem
Leser sicher weiter. Bedingung bei
allem Gesagten ist allerdings, daß
man die ldee des hogrammierer-
Teams nachvollzieht und mit dem
Buch, aber am Computer, lernt.
Auf etwa 5 Seiten werden auch
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Beispielprogxamme geboten. An
dieser Stelle des Lehrbuches ange-
!g4et, dürfte es.auch ftir jeden mög-
lich sein, die Ubungen in eigene
Programme einzubinden.
Ein eigenes Kapitel wurde der pro-
fessionellen Programmierung ge-
widmet und ist besonders wichtic.
da der,,CPC-LEARN"-Assembld'
nicht in diese Spalte eingeordnet
werden kann (und eingeordnet wer-
den will). Hier endlich erfährt der
Käufer etwas über Labels und kann
sich in zwei kleinen Programmen
vom Nutzen dieser Unterroutinen
überzeugen.
Ob es allerdings besonders lehrreich
ist, von besseren Assemblern nur
zu lesen, ist fraglich und an dieser
Stelle sollte darauf hingewiesen
werden, daß ,,CPC-LEARN" nur
der Beginn ist. Die Programmierer
von RVS-Datentechnik verweisen
mit Recht auf ihre Mactoassembler
und ihre Assembler-Programmbiblio.
thek, mit denen der Einsteiger zum
Profi werden kann.
Zurück zum Lehrbuch von ,,Crc-
LEARN": Ein umfangreicher Tafel-
anhang beschließt das Buch und
versöhnt wegen seiner Vollständig-
keit zumindest ein wenig mit dem
fehlenden Stichwortverzeichnis.

FAZIT: MASCHINENSPRACHE
LERNEN, DANN ABER DIE
SOFTWARE WECHSELN

Für der sich selbst ats
absolut zum Thema

Buch und
einen Assembler
zwet auf einmal
stellen, die
Ein Lern- und

DAS BUCH ZUM KURS:
PROBIEREN GEHT NICHT
VOR STUDIEREN

das Manko der fehlenden Labels,
da hier der Einsteiger ja gerade die
umständlichste Methode übt. Die
Empfehlung für,,CPC-LEARN"
muß also ergänzt werden: Der Käu-
fe sollte bereit sein, sich nach dem
Durcharbeiten des Lehrbuches so-
fort einen besseren Assembler zu
kaufen (2.8. :,,CPC-MACRO"),
ohne dem nunmehr unnötig gewor-
denen Lehrprogramm nachzu-
trauern. Dabei spielt der Preis von
98,- DM eine große Rolle.
Als letzten positiven Punkt - auch
dies wegert des Kaufpreises - möch-
ten wir noch den Verzicht auf
Kopierschutzmaßnahmen erwähnen.
Beruhigend, daß man sich für eine
Diskette in dieser Preislage eine
Arbeits- oder Sicherheitskopie
anfertigen kann.

Die Eigenheiten der Software ma-
chen es unmöglich, sofort auf be-
kannte Weise mit dem Assembler
zu arbeiten. Vielleicht ist dies aber
auch gar nicht beabsichtiet und wir
sind etwas zu kritisch, denn
sclließlich wendet sich ,,CPIC-
LEARN" an den absoluten Einstei-
ger. Bleibt allerdings die Frage, war-
um Abweichungen von herkömm-
lichen hogrammen dieser Art über-
haupt sein mlissen. Wie dem auch
sei, wesentlicher Bestandteil eines
Lehrprogrammes ist das Begleitma-
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Die anfängliche Freude vieler CPC 664/6128-Besitzer über ihr doch
so komfortables Speichermedium Diskettenlaufwerk wird schnell ein
wenig getrübt, wenn man feststellt, daß das Wunschprogramm nur als
Kassettenversion zu bekommen ist und der Speicherplatz der 3-Zoll-

Diskette den Geldbeutel auf die Dauer ganz schön strapaziert.
Warum also keinen - meist ohnehin vorhandenen - Kassettenrekorder

an den CPC anschließen und ihn als Backupmedium benutzen oder
Programme auf Kmsette (viel billigprl kaufen und auf das

schnellere Speichermedium transferieren?

Recorders durch den Computer
genutzt werden. Zur Fertigung des
Kabels benötigt man 3 Klinken-
stecker (2x3,5 und 1x2,5).
Sie sind im Fachhandel zumeist oh-
ne Schwierigkeiten zu bekommen.
Preisvergleiche lohnen sich hier
aber besonders. Wir haben Preisdif-
ferenzen von 0,50 DM bis 3,00
DM für einen 3,5-Stecker des glei-
chen Herstellen festgestellt. Schwie-
riger zu beschaffen ist das 3adrige,
einzeln abgeschirmte Kabel. Falls
es wirklich nicht zu bekommen ist,
kann man deshalb auch 3xl-adriges,
abgeschirmtes Kabel verwenden.
Eine genaue Kennzeichnung ist
dann aber vonnöten (Isolierung hat
gleiche Farbe). Um 3 Einzelkabel
nachher zusammenzuhalten, ver-

CPC 464-User mit Floppy kennen
allerdings auch die Problematik,
die ein solcher Datentransfer mit
sich bringt. Allen Interessenten
wollen wir heute ein wenig Hilfe-
stellung geben, indem wir einmal
die Hardwareseite ftir den CPC
66416128 beleuchten und zum an-
deren für alle CPCs ein Transfer'
paket vorstellen, das viele Übertra-
gungsprobleme von Kassettensoft-
ware auf Diskette komfortabel lö-
sen kann.

DIE HARDWARE:
EIN EINFACHER RECORDER
IST MEIST SCHON VORHANDEN

Jede handelsübliche Kassettenmaschi-
ne eignet sich zum Anschluß an ei-
nen CPC 66416128. Mono ist dabei
sogar besser als stereo. Geräte in
der 50 bis 1OO-DM-Preisklasse sind
deshalb völlig ausreichend und so-
gar sinnvoller als die teuren HIFI.
Versionen. Ftir Backups muß aller-
dings eine Aufnahmemöglichkeit
gegeben sein. Ansonsten tut es auch
ein Walkman, wenngleich die Instal-
lation des Anschlußkabels hier
schon kniffelig ist.

KABELVERBINDUNG:
EIN WENIG ARBEIT

Die meisten Recorder verfügen über
einen 5poligen DlN-Anschluß wie
ihr Gegenüber, der CPC. Die Pinbe-
legung stimmt aber nicht überein,
da der CPC die Stifte I und 3 mit
einer Steuenipannung belegt und
nur die Stifte 4 und 5 zur Daten-
übertragung nutzt. Das Anschlu&
kabel muß daher gemälider Skiz-
ze I abgeändert werden. Ein ferti
ges Stereoüberspielkabel eignet sich
am besten zur Anpassung.
Am CPC-Stecker trennt man die
Kabel zum Stift 4 und 5 ab (sie
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Kassetbenrecorder
Kabelverbindung - fünfpotig zu ftufpolig

werden nicht belegt). Dann lötet
man die Verbindungen von Stift I
(Nummern sind auf dem Stecker
aufgedruckt) auf Stift 5 und von
Stift 3 auf Stift 4 um. Damit ist die
Arbeit getan. Um Verwechslungen
zu vermeiden, ist es ratsam, z.B.
den Recorderstecker zu markie-
ren. Trotz sauberer Arbeit muß ein
Datentransfer aber nicht funktio-
nieren. Einige Recorder stellen über
den DlN-Ausgang nur eine ungenü-
gende Ausgangsleistung zur Verfü-
gung, die für eine Datenübertra-
gung nicht immer ausreicht. Dieser
Umstand tritt bei neueren Recor-

: externer
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wendet man 3 bis 4 etwa 3 cm lange
Schrumpfschlauchstücke (vor dem
Löten aufziehen und nacher mit
dem Föhn schrumpfen lassen). Ver-
gessen Sie vor dem Löten nicht, die
Steckergehäuse auf die Kabel zü
schieben, damit nicht doppelte Ar-
beit anfällt. Bei den Stiftverbindun-
gen sollte man sorgfältig nach der
Skizze verfahren und darauf achten.
daß die Anschlüsse an den Stiften
2 (Masse) und I des CPC-Steckers
nicht in Berührung kommen können
(blanke Abschirmung löten und evtl.
extra isolieren).

zeigt die Skizze 2.
Hat der Recorder zusätzlich noch
einen Remote ( Mikrophonfernbe-
dienungs)-Eingang, kann dieser zur
komfortablen Fernsteuerung des
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Mit dem letztgenannten Verbindungs-
kabeln gab es unter folgenden Vor-
aussetzungen bei allen von uns ge-
prüften Recordern einwandfreie
Ergebnisse:
l. Die Lautstärkeeinstellung ist

korrekt (ca. 3 | 4 Vollast)
2. Der Tonkopf ist richtig justiert

(Azimutfehler)

)
Die Verbindungen
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Tropfen Farbe oder Nagellack (wie
Orieinalzustand).
GeFnicktes odei anderweitig beschä-
digtes Band ist irreparabel. Der CPC
meldet in diesem Fall "readerror b".

entfernt werden. Die Justie-

der
sichert man die be mit einem

+

3

cPc 661f6128

Discovery plus ist ein leistungsstar-
kes Transferpaket, bestehend aus
vier Unterprbgrammen, das automa-
tisch normalb, headerlose, turbo-
load und speedlock Programme
überspielen kann. Nach dem Kauf
des hogramms sollte man sich zu-
nächst zwei Sicherungskopien her-
stellen, das ist notwendig, da die
Utilities,,Tape Disc". (TD.BAS)
und ,,Tape Disc I * (TDI.BAS)
speziöll auf den Rechnertyp (4641
66416128) installiert werden müs-
sen (nicht notwendige wichtige
Proerammroutinen werden dabei
gelö-scht). Beide Programmteile
transferieren normale, headerlose
und auf verschiedene andere Art
geschützte Progtramme vollautoma-
tisch, wobei TDI versucht, den ge-
samten Programmspeicher auf Dis-
kette zu kopieren. Zum Start der
überspielten Programme müssen
sich TD und TDI auf der Diskette
befinden, da sie nicht selbständig
gestartet werden können.
Ftir Speed Lock-Programme steht
das hogramm SPlock Trans (SPL-
trans.BAS) zur Verfügung. Auch
dieses Programm transferiert den
gesamten Speicherinhalt direkt nach
dem vollständigen Laden auf Dis-
kette. Da der Kassettenbuffer in
den Bildschirm verschoben wird (wie
auch bei TD und TDI), kann die
Bildschirmausgabe etwas durchein-
andergeraten. Das Gros der gängl-
gen Software wird man sicher mit
dem Programm Discovery (dis-
cover.BAS) überspielen. Discovery
fertigt automatisch oder auch ma-
nuell l: l-Kopien auf Diskette.
Viele Problemfülle lassen sich mit

3. Der'fonkopf ist sauber
4. Das Band ist in Ordnung
Die richtige Einstellung des Tonkop-
fes nrüft man im Zweifelsfall mit
einrir im Fachhandel erhältlichen
Spezial-Kassette. Bei einigen Recor-
dern erreicht man die Einstellschrau-
be durch eine entsprechende öff-
nung zum Durchlaß des Uhrmacher-
Schraubendrehers Größe 2. Bei ande-
ren muß zuvor die obere Gehäuseab-

manaser des CPC. lädt das Pro'
sramfr mit LOAD " in den Speicher
ünd saved es dann mit IDISC:SAVE
"Prosrammname" auf die Diskette
ab. Iä umgekehrter Reihenfolge
fertigt maii ein Backup auf Kassette.
Liegt ein geschütztes BasicPro-
gramm voi, wird vorher ein kleines
Proeramm'eestartet. das den List'
schütz aufhlbt. Anschließend ver'
ftihrt man wie oben beschrieben.
Hierbei, das sei vorweg gesagt,.han'
delt es sich allerdings nicht um eines
jener berüchtigten KoDierprogram-
he. sondern um ein Paar einfache
Pokes. mit denen sich der Schnei-
dersptizifische,,Protected Mode"
aufheben läßt.

I REM Listschutz aufheben 464
2 POKE &AC0l,&C3
3 POKE &AC02:&90
4 POKE &AC03;&C0

I REM Listschutz aufheben 664
(6128)

2 POKE_&EBA4,&C9 (&BBAI,
&321

3 POKE &BBA3.&AE (&BBAO.O)
4 FOKE &BBA2',&zC (&BBgF,' '

&3E)

Der Transfer von MC-Programmen
ist schon schwieriger. Meist bestehen
die Prosramme aus einem kurzen
Basiclaäer, der das nachfolgende Ma'
schinenprosramm lädt und startet.
Nach döm Auslesen der Headerinfor'
mationen (Lage, Länge und Aufruf'
adresse) läßt sich der Datentransfer
ähnlich wie oben beschrieben vor-
nehmen (SAVE,"NAME",B,Start-
adrese.Länge,Aufru0. Ob das Pro-
sramm'nach dem Transfer allerdings
Iauft. ist damit noch lange nicht
eewiß. Meist ist mindestens eine ge-
änderte Laderoutine notwendiS, Md
nicht selten wird auch noch der ftir
das Diskettenlaufwerk benötigte
Soeicherolatz überschrieben. Dann
niuß das MC-Programm verschoben
werden. Ist diese Hünde überwunden,
trifft man vielleicht auch noch auf
eine weitere kleine MC-Routine am
Schluß des Kassettenladevorgangs,
die ftir eine Programmverschiebung
im RAM erst nath dem Programm-
start sorgt.
Soätestens an dieser Stelle sind An'
w'ender ohne Assemblerkenntnisse
(und Disassembler) restlos überfor-
äert. Zu allem Übrlrfluß machen oft
die verschiedenen Schutzmechanis'
men von Speed Lock bis Headerlos
ein Laden des Programms unmög-
lich. Softwarehilfe ist dann angezeigt.
Leider gibt es kein universelles Trans-
ferprogiamm, das die gängige Soft-
ware ohne Einschränkung herüber-
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bringen kann. Dem Wünschenswerten
nahe kommt aber das Softwarepaket
,,Discovery Plus" von Siren Software
in England, das wir an dieser Stelle
zur Ergänzung des Berichtes vor-
stellen.

SOFTWARETEST:
DISCOVERY PLUS
OFTMALS LETZTE HILFE FI'R
DEN CPC 004/6128-BESTTZER
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Das Programm ist vollständig dann
nicht mehr zu retten. Sollte der
Irsefehler "read error a" auftreten
und auch nach mehreren Anläufen
nicht verschwinden, kann die Ur-
sache im verschmutzten Tonkopf
oder in verstaubten Bändern zu su-
chen sein. Für Datenaufzeichnun-
gen sollte man sich angewöhnen,
nur geprüfte (Daten)Qualität bis
zu einer Bandlänge von max 30
Minuten zu verwenden. Derartige
Bänder sind seit längerem zu heisen
erhältlich, die unter denen der
Musikkassette liegen. Mögliche
Drop-outs kann man zum großen
Teil so schon ausschließen.

DIE SOFTWARE ZUM
DATENTRANSFER:
TUöTWCIUOI G E UMG EWöHNUNG

Basicprogramme von Kassette auf
Diskelte zu überspielen, ist in der
Regel nicht schwer, solange 37 KB
nic-ht überschritten werden und kein
Prosrammschutz besteht. Mit
ITÄPE aktiviert man den Kassetten-

ist in
(wie die

sehr Alle not-
Informationen wie

D



nur 8 Zeichen * Programmtyp)
werden automatisch vorgenom-
men. Manuelle Eingriffe sind im
,,manuell mode" allerdings jeder-
zeit möglich. Notwendige Verschie-
beroutinen (bei Überschreiben des
Diskettenbuffers) erkennt das
Programmautomatisch. Auf
Wunsch (oder automatisch) wird
dem Programmfile ein Relocator
vorangestellt und mit abgespeichert.
Die neue Lade- und Executeadressen
werden jeweils angezeigt, um die
entsprechenden Anderungen im
Basiclader vornehmen zu können.

ffi

Alle wichtigen Daten des überspiel-
ten Programms kann man übrigens
abfragen, wenn man im HauPtmenü
von Discovery die Option 2 (full
catalogue) anwählt. Löschen und
Umbenennen von Programmfiles
können an dieser Stelle erfolgen.
Dem Programmpaket Discovery
plus ist eine Liste mit 100 Transfer-
lösungen beigelegt, die fürs erste
weiterhilft, wenn man nicht weiß,
mit welchem Unterprogramm ein
Transfer möglich ist.
Ist das Gesuchte nicht aufgeführt,
dann muß man wohl oder übel so

SERVICE

lange mit den verschiedenen Unter-
programmen probieren, bis sich
der Erfolg einstellt.

FAZIT:
BRAUCHBARES UTILITY,
NICHT OHNE SCHWIERIG.
KEITEN
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Anschlußskizze für den weitverbre iteten Kl i nkenstecker

Einen sroßen Teil der gängigen Kas-
settenioftware kann man mit diesem
Utilitvpaket transferieren. Schwierig-
keiteri bei Datentransfer gibt es nur
dort- wo die Kopierroutinen des Pro-
sranims von deri zu koPierenden
Programm überschrieben werden

(kann z.B. bei SPltrans oder den
iD-Proerammen vorkommen). Zur
Handha-bung des Programms sind
keinerlei Programmierkenntnisse
nötie. Notwendige Programmände'
runeen der überspielten Software
lassön sich ,,ohne-" allerdings kqum
bewörkstelügen. Jeder, der die Pro-
bleme des Datentransfers Kassette -
Diskette kennt, wird DiscoverY
olus als ein sehr nützliches Instru-
'ment begrüßen. Ftir uns jedenfalls i$
es ein felter Bestandteil der ständig
genutzten Programmbibliothek
geworden.
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Bevor wir mehr auf den Test einge-
hen, sollen Sie erst einmal erfah-
ren, wo denn der Unterschied zwi-
schen einem ROM und einem
EPROM liegt. ROM ist die Abkür-
zung von Read Only Memory und
damit die Bezeichnung von reinen
Nur-Lese-Speichern, denen die ent-
sprechenden Dateninhalte bereits
bei der Herstellung ,,mitgegeben"
werden. EPROM ist die Abkürzung
von Erasable Programmable Read
Only Memory und damit werden
Speicherbausteine bezeichnet, deren
Inhalte mittels UV-Licht wieder ge-
löscht werden können.
Um EPROMs an den CPC anzuschlie-
ßen, sind im Normalfalle, wenn also
nicht eines der eingebauten ROMs
ausgetauscht werden soll, zwei For-
derungen zu erfüllen: Erstens muß
eine Platine mit einer entsprechen-
den Decodierlogik vorhanden sein,
die das EPROM aufnimmt und zwei-
tens muß im EPROM ein sinnvoller
Inhalt stehen. Der erste Punkt kann
mittels im Handel befindlicher Er-
weiterungsplatinen erfüllt werden.
Um die zweite Forderung zu erfül-
len, muß ein EPROMeT, also ein
Gerät zum Programmieren von
EPROMs, eingesetzt werden.

BAUSATZ ODER FERTIGGERAT?

Die Firma Dobbertin bietet derartige
Geräte für die CPCs an und ich habe
zwei davon einem Test unterzogen.
Vorab soll noch mitgeteilt werden,
daß der EPROMeT sowohl als ferti
ges Gerät als auch als Bausatz be-
zogen werden kann. ,,Elektronik-
bastlerischen Linkshändern" ist
trotz der gut gemachten Bauan-
leitung des Bausatzes das Fertig-
gerät zu empfehlen.
Testobjekt war sowohl die Hardware
fär den CPC 4641664, als auch die
für den CPC 6128. Der Unterschied
ist nur der andere Anschlußstecker.
Der EPROMeT wird über ein Flach-
bandkabel (ca. 50 cm Länge) und



TEST

Bis zu 252 (zwei hundertzwei undfünfzig ! I E rweiterungs-R OMs
können an einen cPC angeschlossen werden. wahrlich eine stattliche

Anzahl und kaum jemand wird dies wirklich tun, aber die theoretische
Möglichkeit besteht. Normalenveise werden aus Kostengründen

anstelle von RoMs aber EPRoMs eingesetzt. Diese können mittels eines
EPROM-Programmerc leicht selbst programmiert werden. Schneider
aktiv hat sich den Typ 4003 der Firma Dobbertin näher angesehen.

eine kleine Interface-Platine (seriel-
le Schnittstelle) mit dem Rechner
verbunden. Diese Platine wird auf
den Erweiterungs{E xpansions-)
Anschluß aufgesteckt. Die Busver-
bindung ist durchgeschleift, andere
Erweiterungen können deshalb eben-
falls angesteckt werden. Da der
Grundbaustein dieses EPROMeTs
auch für andere Computer Verwen-
dung findet, war das Steuerpro-
gramm für das ,,Schießgerät" (man
sagt auch EPROMs schießen) das,
was für mich am interessantesten
war. Die Hardware habe ich quasi
als einen kleinen Kasten (mit
Sockel und Leuchtdioden sowie
dem erforderlichen Anschlußkabel
bzw. Interface) betrachtet. Trotz-
dem soll kurz die Arbeitsweise auf-
gezeigt werden. Die von der Inter-
face-Platine seriell übergebenen
Daten werden im 4003 in Schiebe-
register übernommen und unter
Kontrolle der Software an die An-
schlüsse des Null-Kraft-Sockels ge-
legt. Dieses Prinzip erlaubt es er-
fahrenen Assemblerprogrammie-
rern, das Programm so äbzuändern,
daß auch EPROM-Typen gebrannt
werden können, die nbchiicht in
der Programmbibliothek enthal-
ten sind.

SCHRECK BEI TESTBEGINN

ment das Netzteil so hoch, daß nur
mehrmaliges Betätigen des Monitor-
hauptschalters meinen CPC zum
Leben erweckte! Es ist einfach zu
viel, was das Netzteil in meinem
CPC im Einschaltmoment leisten
soll. Durch eine andere Einstellung
wäre dieser Effekt vielleicht abzu-
stellen, aber diesen Versuch unter-
nahm ich nicht, da ich auf dem
Standpunkt stehe, daß einem CPC-
Besitzer Eingriffe in sein Rechen-
system nicht unbedingt zugemutet
werden sollen.

Sicherlich könnte auch durch ein
zusätzliches Netzteil diese Abschal-
tung verhindert werden, aber der
Test soll ja die Realität aufzeigen
und nicht, wie man solche Proble-
me löst. Andererseits habe ich fest-
gestellt, daß nicht alle CPCs sich
weigern, mit angeschlossenem
EPROMeT sofort zu starten.
Die Software (ein Maschinenpro-
gramm mit 12 KByte Länge, von
dem gegen eine entsprechende Ce-
bühr auch der Sourcecode erwor-
ben werden kann) lag mir auf Dis-
kette vor (kann auch auf Kassette
bezogen werden) und wird durch
RUN"EPROMER" gestartet. Nach
dem Programmstart erscheint nach
kurzer Zeit die Skizze eines
EPROMs (das Bild ist komprimiert
abgespeichert) und auch der Fir-
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menhinweis. Nach einem Tasten-
druck erscheint dann ein Auswahl-
menü, das durch Cursortastensteue-
rung sehr komfortabel bedient wer-
den kann.

AUCH NEUE EPROMs SIND
BERÜCKSICHTIGT

Sinnvollerweise bestimmt man nun
erst einmal den EPROM-Typ, der
gebrannt oder ausgelesen werden
soll. Die Auswahl ist sehr umfang-
reich und geht bis zu Typen der
256-Bit-Serie, also 32 KByte-
EPROMs, welche z.B. anstelle des
Firmware-ROMs eingesetzt werden
können. Dabei wurden auch neuere
Typen mit 12,5 Volt ,,Brennspan-
nung" berücksichtigt. Wählt man
den Menüpunkt EPROM-Typ
ändern an, so erscheinen auf der
rechten Bildschirmseite die ver-
schiedenen EPROM-Typen; der
gewünschte Typ kann mittels
Cursorsteuertaste ausge wählt
werden.
Üblicherweise dürften für CPC-Be-
sitzer zwar die Versionen xxl28 die
interessantesten sein, aber wenn
schon, clenn schon: Meine Entschei-
dung für den ersten Testlauf fiel
auf ein EPROM der xx256-Familie.
Gut getroffen, denn damit hatte ich
bereits einen Programmpunkt ge-
wählt, der einen kleinen Fehler auf-
deckte. Ein abgespeicherter
EPROM-Inhalt ließ sich nicht kor-
rekt einlesen. Nach einem Telefon-
gespräch mit der Firma Dobbertin
wurde dieser Fehler behoben und
mir eine neue Software-Diskette (mit
korrigiertem Programm) zugesandt.
Danach war dieses Problem beho-
ben. Zwischenzeitlich wurden Ver-
suche mit l28er-EPROMs durchge-
führt. Dabei gab es keinerlei Schwie-
rigkeiten. Nachdem die neue Soft-
ware eingetroffen war, folgte der
Test mit den 256er-EPROMs. Dabei
trat ein (leider bisjetzt noch nicht
vollkommen gelöstes) Phänomen
auf: Manche gebrauchten EPROMs
wurden (nach Löschung mit einer
alten Höhensonne, die bei mir seit
Jahren zu diesem Zwecke einge-
setzt wird) zwar als gelöscht aner-
kannt und hätten sich folglicher-
weise auch brennen lassen sollen,
aber der Dobbertin-EPROMeT wei-
gerte sich standhaft, diese zu ak-
zeptieren. Glücklicherweise hatte
ich aber auch noch ein neues
EPROM des gleichen Typs und
vom gleichen Hersteller vorrätig.
Auch dieses wurde nicht ,,aner-
kannt", deshalb war eine Beschä-
digung der ,,gebrauchten" durch
die Höhensonne auszuschließen!
Um der Sache auf den Grund zu

Interface und EPROMeT angesteckt,
CPC eingeschaltet und . . . nichts
rtihrte sich, keine Einschaltmeldung
erschien, die Betriebs anzeige, Leucht
diode am CPC, blieb dunkel! Schnell
alles wieder ausgeschaltet, um einen
eventuell zu erwartenden Schaden
zu verhindern!
Hatte ich irgend etwas verkehrt ge-
macht?
Hatte ich vielleicht schon irgendwo
einen Schaden herbeigeführt? Alles
nochmal überprüft, aber es war kein
Fehler zu finden! Also einen neuen
Versuch gestartet: Wieder der glei-
che Effekt! Da mir die Innenschal-
tung der CPCs und auch deren Netz-
teil sehr gut bekannt ist und ich
sicher war, keine Anschlußfehler ge-
macht zu haben, hatte ich den Ver-
dacht, daß die Schutzschaltung im
Netzteil des CPC ,,zugeschlagen" ha-
ben muß. Und so war es auch! Der
EPROMeT belastet im Einschaltmo-
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Dabei wurden vor allem die l28er
und 256er bevorzugt berücksichtigt
Die Zeiten fiir Brennen, Einlesen
und Vergleichen liegen - konzep-

gehen, wurde (vergleichsweise) ein
EPROMeT eines anderen Fabrika-
tes an einem anderen Computer
zu diesen EPROMs ,,befragt".
Dieser akzeptierte ditlse SpEicher-
chips und ,,feuerte" auch drauflos,
er programmierte sie also und gab
bei einem Vergleich (Verify) auch
aus, daß nach dem Schußvorgang
der Inhalt des EFROMs mit den
gewünschten Daten übereinstimmt.
Daraufhin wurde mit der Firma
Dobbertin Kontakt aufgenommen
und auf dieses Problem aufmerk-
sam gemacht. Telefonisch war
nichts zu klären. Nun wurden
EPROMs hin- und hergeschickt
und letztendlich ergab sich etwa
folgendes Bild: Manche Zeiten und
Timingkriterien scheinen beim
Brennen und auch beim normalen
Betrieb von EPROMs sehr kritisch
zu sein und diese weichen von Her-
steller zu Hersteller etwas ab. Das
ftihrte sogar zu dem Effekt, daß
sich EPROMs von einem Hersteller
auf dem ,,Dobbertin" schießen
ließen, auf dem anderen EPROMeT
aber nicht und umgekehrt! Ich woll-
te aber ja keine Grundlagenuntersu-
chungen durchführen und da ich nur
wenige EPROM-Typen fand (bei
50 vorhandenen insgesamt vier
Stück von zwei verschiedenen Fir-
men), die dieses Verhalten an den
Tag legten, habe ich es dabei belas-
sen, daß es sich um Ausreißer ge-
handelt haben muß, die mit kriti-
schen Werten so an der einen oder
anderen Grenze lagen, daß sie eben
auf dem einen oder anderen ,,Schul3-
gerät" nicht akzeptiert wurden.

DOBBERTIN HAT RECHT

sen sind innerhalb der möglichen
Grenzen frei wählbar. Das Programm
läßt also kaum Wünsche offen.
Eines war aber nicht möglich, näm-
lich das im CPC enthaltene und bei
mir als Ersatzteil vorhandene 32-
KByte-Firmware-ROM (TMM
23256) direkt auszulesen. Diese
ROMs benötigen nach dem Anlegen
einer Adresse ein Triggersignal,
um die anstehende Adresse über den
internen Adress-Eingangs-Buffer
durchzuschalten (Adreß-Latch).
Dieses ,,Latchsignal" wurde in der
EPROMeT-Software nicht realisiert.
CPC-Besitzer, die sich die im CPC
eingebaute Firmware abändern wol-
len, müssen deshalb den Umweg
der Abspeicherung über eine Dis-
kette oder Kassette gehen. Diese
Methode ist auch sinnvoller, da
wohl die wenigsten über Ersatz-
ROMs verfügen dtirften.

SCHNELL ODER LANGSAM
PROGRAMMIERT?

üsensrcltr g:
Wählbare EPROM-Typen
2508
2516 2716 27C16
2532 2732 2732A 17C32
2758
2564 2764 2764A 27C64
27128 27128A 27C128
27256 27C256 D27256
x2804A X2816A X2864A
48z;02

tionell begründet - etwas hoch,
aber als Hobbyanwender kann man
es durchaus efwarten, bis so ein
EPROM programmiert ist. Für die
Programmierung kann ein Normal-
modus und ein INTELligenter
Mode (ist schneller) gewählt werden.
Die gesamte Steuerung der Typen-
auswahl, der Konfiguration,wel-
cher Pin wie angesteuert werden
muß. usw. wird durch die Software
festgblegt. Am EPROMeT selbst
muß also nichts umgeschaltet oder
umgesteckt werden. Ein Konzept,
das sehr sinnvoll ist, da hierdurch
viele Fehlermöglichkeiten ausge-
schlossen werden. Die Bedienung
beschränkt sich deshalb auf das An-
sbhließen des EPROMers, das La-
den und Starten des Programmes,
die Auswahl des gewihrschten Menü-
punktes und das Einsetzen und die
Entnahme des EPROMs.
Wann ein Einsetzen oder ein Wech-
sel des EPROMs erlaubt ist, zeigt
eine grüne Leuchtdiode an. Prin-
zipiell kann man von der Handha-
bung her eigentlich nichts verkehrt
machen. Im unteren Bildschirmbe-
reich wird in Statuszeilen angezeigt,
welcher EPROM-Typ ausgewählt
ist, welche Start- und Endadresse
gewählt wurde, ob Kassetten- oder
Diskettenbetrieb eingeschaltet ist
und auch der Druckerstatus (Ein
oder Aus) ist zu sehen.
Was mir ebenfalls gut gefallen hat,
ist die große Auswahl an Menüpunk-
ten, die zur Verfügung stehen. So
können EPROM-Inhalte eingelesen
oder von Diskette geladen bzw.
auf die Diskette oder Kassette ge-
schrieben werden. Eingelesene Da-
ten können mittels des im Pro-
gramm enthaltenen Monitors leicht
abgeändert werden, was eine schnel-
le Modifikation von vorhandenen
EPROM-Inhalten erlaubt. Die
EPROMs können auch teilweise
,,gebrannt" und später nachprogram-
miert werden. Lade- und Startadres-
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Programmiert werden kann, wie
schon erwähnt, INTELligent und
im Normalmodus.
Die schnelle Programmierung
(INTELligent) ist für Test-EPROMs
anzuraten. für ein dauerhaftes
,,Einbrenrien" ist der Normalmodus
zu wählen, denn nur für diesen ga-
rantieren die EPROM-Hersteller
ihre Daten.

FAz'T

Fairerweise muß dem EPROMeT
von Dobbertin bescheinigt werden,
daß alle von ihm geschossenenen
EPROMs, die vom Vergleichs-Bren-
ner akzeptiert, geschossen und ge-
EPROMs die vom Vergleichs-Bren-
ner akzeptiert, geschossen und ge-
prüft wurden, arbeiteten in der
Testschaltung (ansteckbare, um-
schaltbare Betriebssystemplatine
für den CPC 464) nicht immer kor-
rekt ! Der EPROM-Programmer
4003 funktionierte also völlig feh-
lerfrei, indem er diese EPROMs
zurückwies!
,,Geschossen" wurden ca. 20 ver-
schiedene EPROMs, die danach wie-
der gelöscht und anschließend wie-
der neu programmiert wurden. Ins-
gesamt wurden ca. 200 Brennvor-
gänge (hat sehr viel Zeit gekostet!)
durchgeführt.
Folgen de EPROM-Typen wurden
dabei von mir ,,bearbeitet":2532,
27 64, 27 I 28, 27 I 28D, 27 C256.

Der Dobbertin-EPROMeT ist ftir
CPC-Besitzer, die sich eigene
EPROMs schießen wollen, eine
durchaus sinnvolle Anschaffung.
Der Preis (Fertiggerät ca. 300,-
DM, Bausatz ca.25O,- DM) ist,
wenn man die reine Hardware sieht,
zwar relativ hoch, es muß aber be-
rücksichtigt werden, daß die Ent-
wicklung derartiger Hard- und Soft-
ware eben auch Zeit kostet und
durch den Komfort, den das Pro-
gramm bietet, dann doch wieder
angemessen ist. Erwähnenswert ist
auch, daß es sich beim 2Spoligen
Nullkraft-Sockel um das nicht ge-
rade billige Fabrikat Textool
handelt.
Leider gibt es nur wenige Firmen,
die solche Zusatzgeräte für die
Schneider-CPCs anbeiten. Es gibt
also kaum Alternativen. Professio-
nelle EPROMeT (mit höherer Ge-
schwindigkeit und noch mehr
Möglichkeiten) liegen preislich weit
höher und sind für Hobbyanwender
nicht anzuraten. Der Mangel, daß
mancher CPC gef. mehrfach einge-
schaltet werden muß, kann akzep-
tiert werden. (LM)
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RSX sucht der CPC
durch seine Routine KL
FIND COMMAND auto-
matisch nach dem Kom-
mando und sobald er es
gefunden hat, ist ihm
auch bekannt, wo er zu
starten hat, welchen RAM-
Bereich er benutzen soll
usw.
Bevor wir nun auf unsere
eigentliche RSX-Erweite-
rung näher eingehen, be-
trachten Sie bitte, was im
Assemblerlisting bei
RSXBEF steht. Dort ist
nämlich unser neuer RSX-
Befehl zu finden. Er lau-
tet: ROM. Die Eingabe
muß also lauten: ,,Senk-
rechter Strich" und ROM.
Daß dies im Assembler-
listing in zwei Zeilen steht
liegt daran, daß bei Be-
fehlsworten das achte Bit,
also Bit 7 des letzten
Buchstabens, gesetzt sein
muß. Dieses ,,setzen" ge-
schieht durch die Addi
tion von &801= 61n5t
r0000000).
So, und nun lassen wir die
Routine einmal ablaufen.
Nach dem Befehl !ROM
legt der CPC beim Label
Start los und als erstes
wird das Register C mit
0 geladen. Diese Null muß
vor dem Aufruf der Firm-
ware-Routine KL Probe
ROM in C stehen und ist
die ROM-Nummer. Sie

ln Zeile l7 beispielsweise
sind den Adressen ab
&A000 die Werte 01,
0a,a0 zugewiesen. Wenn
Sie die letzten beiden Wer'
te umgekehrt zusammen-
fügen, dann eryibt sich
dei Adresswert &A00A.
Dies ist die Adresse des
Labels RSXI !

Der nächste Befehl lautet
LD HL,RAM4 und ist
eisentlich mit der ersten
Bäfehlszeile zu vergleichen,
nur wird nun nicht tsC,
sondern HL,,geladen"
und auch nicht mit der
Adresse für RSXI, son-
dern mit RAM4.
Nach diesen beiden Lade-
vorgängen befinden sich
nun die zur Ubergabe er-
forderlichen Werte in den
entsprechenden Registern.
Die nächste Zeile,CALL
LOGEXT, führt dann die
Einbindung aus. CALL
ist ein Unterprogrammauf-
ruf. der nach der Ausfüh-
rung wieder zurückkehrt.
Zu vergleichen mit GOSL]B.
Auch dort wird durch
den Befehl RETURN
dann wieder zurückge'

Nachdem im letzten Heft
zwar schon der Quellcode
des Maschinenprogram-
mes zur Ausgabe der
ROM-Version abgedruckt
war, bringen wir ihn dies-
mal in einer etwas ande-
ren Form. Es ist nicht
der reine Quellcode, son-
dern bereits das assem-
blierte Listing.
Betrachten Sie hierzu am
besten Bild l, denn dort
ist zu sehen, welche
Adressen mit welchen Wer-
ten belegt werden. Beim
Bild I handelt es sich
um die Dokumentation,
wie der Assembler um-
setzt. Berücksichtigen Sie
dabei, daß Adressen im-
mer in Low-/Highbyte-
Anordnung zu sehen sind.

CALL - EIN UNTER.
PROGRAMMAUFRUF

kehrt. In der Routine, die
durch CALL LOGEXT
aufgerufen wird, ist der
Befehl enthalten, wieder
zurückzukehren. Nach der
Rückkehr trifft der Pro.
zessof dann auf den Be-
fehl RET, der nichts ande-
res bedeutet als Return
und deshalb erfolgt nun
eine Rückkehr zum Basic.
Soweit zur oberflächlichen
Betrachtung der Einbin-
dung. Durch den Assem-
blerlauf aber ist noch kei-
ne Einbindung des RSX-
Befehles erfolgt, sondern
lediglich der Code hierfür .

wurde abgelegt. Der Ein-
bindungsprozeß wird
durch.den Basicaufruf

CALL &A000 ausgelöst.
Gleich als Warnung: Ru-
fen Sie diesen Einbin-
dungsbefehl bitte nicht
mehrmals auf, sonst be-
wirken Sie, daß der CPC
beim RSX-Aufruf ab-
stürzt.
Durch CALL &A000
wird also Einbindung
durchgeführt und mehr
haben Sie von uns noch
nicht erfahren. Der CPC
ebenso, er weiß auch nur,
wo er bei der Eingabe
der RSX loslegen soll:
Nämlich dort, wo im
Assemblerlisting das Label
Start steht. Diese Adres-
se findet er selbst, denn
bei einem Aufruf einer

REGISTER C WIRD
MIT O GELADEN

können beim COC ja bis
2u252 ROMs oder
EPROMs anschließen!
Null ist die Nummer des
eingebauten Firmware-
ROMs, sieben beispiels-
weise des Disketten-
ROMs. Durch Poken von
ROM-Nummern in die
Speicherstelle &A014,
können Sie auch andere
ROM-Nummern einstel-
len und dann erhalten Sie
auch Mitteilungen über
diese ROMs. Dieses
POKEN ändert den Be-
fehl LD C,7 ab. Aber
sorechen wir erst die Rou-
tine weiter durch, denn
es gibt bei der Antwort
einiges zu berücksichti-
gen.

STHNEIDER shiu

HOTLINE

Montogs

15.00 - 18.00 Uhr

Tel.: t089) leE 80 l3
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Der Aufruf CALL
PROBROM bewirkt, daß
anschliellend die Werte,
die wir erfahren wollen,
in den entsprechenden
Registern stehen. Uns
interessiert bei dieser Rou-
tine nur das, was im HL-
Register, also in den bei-
den Registern H und L,
steht. Diese beiden 8-Bit-
Werte werden in die Spei-
cherstellen bei RAM2 ge-
schrieben. Hierzu dient
der Befehl LD (RAM2),
HL. Der Unterschied,
der lhnen nun auffällt, ist,
daß bei diesem Ladebe-
fehl RAM2 in Klammern
steht. Diese Klammern
bedeuten, daß der Wert
in die RAM-Speicherstel-
len geschrieben wird. Die
Unterschiede zwischen
einem derartigen Befehl
mit und ohne Klammer
erfahren Sie später noch.
Nun steht also die ROM-
Versions- und Markie-
rungsnummer in den Mer-
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geordnet ist und mache
dort mit dem Programm
weiter., ansonsten arbeite
den nächsten Befehl ab.
Der Akku enthält aber ja
das Zeichen "R" und des-
wegen wird also nicht
nach FERTIG gesprun-
gen, sondern durch CALL
TEXTOUT der Buchstabe
auf dem Bildschirm aus-
gegeben.
Anschließend wird durch
die Befehlsfolge INC HL
(INCrementiere = erhöhe)
der Wert des Doppelregi-
sters HL erhöht. Damit
zeigt HL auf den nächsten
Buchstaben des Textes.
nämlich auf "O'l Nach'
der Erhöhung wird nun
das Programm wieder dort
weiter abgearbeitet, wo
das Label ZEIHOL steht,
denn JP ZEIHOL (JP =
JUMP) ist wie GOTO
Zeilennummer bei der
Basicprogrammierung. Da
nun dieser Ablauf solan-
ge in diesem Kreis läuft,
bis im Akku &20 steht, er-
scheint am Bildschirm:
"ROM-Version:". Dann
aber ändert sich der Ab-
lauf. HL zeigt au.f,das
Leerzeichen und durch
LD A,(HL) steht'dieses
auch im Akku. CP A,&20
setzt nun das Zero-Flag
und der Befehl JP Z
Ft RTI-c *iiä iuielitirtrt.

UMWANDLUNG DER
WERTE IN ECHTE
ZAHLEN

Ab der Routine FERTIG
geschieht dann folgendes:
HL wird mit der Adresse
geladen, an der sich die
Speicherstellen von
RAM2 befinden, in die
vorher durch LD (RAM2),
HL die nach dem Aufruf
von PROBE-ROM enthal-
tenen Werte geschrieben
(geladen) wurden. Dann
wird durch LD A,(HL) das
erste dieser Zeichen in
den Akku übernommen.
Um aber nun die entspre-
chende Ziffer ausgeben zu
können, muß &30 addiert
werden. Damit Sie das
gleich richtig verstehen,
folgende lnformation: Die
ROM-Nummer ist zwar
der Wert l, dies ist aber
nicht mit dem ASCII-Wert
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kerspeicher - Stellen, die
wir dafür vorgesehen ha-
ben und wir können die-
se Informationen bei Be-
darf jederzeit wieder ho-
len. Deswegen können wir
das Hl-Register nun auch,
indem wir durch LD HL,
TEXTI das Hl-Register
mit der Adresse des auszu-
gebenden Textes laden.
Wohlgemerkt nicht mit
dem Inhalt dieser Adres-
se, sondern nur mit der
Adresse, wo der Text be-
ginnt. HL ist also nur ein
Zeiger, der in den RAM-
Speicher deutet. Im Au-
genblick deutet er auf die
Speicherstelle, in welcher
der Buchstabe "R" unse-
rer Zeichenkette "ROM-
Version: " steht.
Nun holen wir uns den In-
halt selbst, indem wir den
Akkumulator (so ist die
Bezeichnung für das Re-
gister A) mit dem Inhalt
der Speicherstelle laden,
auf die HL gerichtet ist.
LD A,(HL) ist der Befehl
hierzu. Haben Sie den
Unterschied mit den bei-
den Klammern bemerkt?
Während ohne Klammern

rn0Hfülot r
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ü FEnrr6
ff i3IF
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m ßrtxll aTßt
tot Lcrt
xa6 BHa
xrta tExTt

ttts ?nffiot
5it Ero
xtE rEllo.

Es ist gut zu sehen, wie der Assembler den Labeln Adreß.
ruerte zuotdnet

die Adresse geladen wur-
de, wird mit Klammern

der Inhalt geladen.
Ohne Klammern wäre Ih-
nen beispielsweise die
Schubladennummer be-
kannt, mit Klammer aber
deren Inhalt, alles klar?
So. nachdem im Akku
(di'es ist die Kurzbezeich-
nung von Akkumulator)
nun das Zeichen (im Au-
genblick der Buchstabe
R) steht, wollen wir die-
ses nun auf dem Bild-
schirm ausgeben lassen.
Dazu dient die Firmware-
Routine TEXT OUTPUT.
Vorher wird aber durch
CP A,&20 überprüft, ob
im Akku ein Leerzeichen
(Space) steht. CP ist die
Kurzform von Compare
und bedeutet vergleiche.
Durch den Vergleich wird
festgestellt, ob das im
Akku enthaltene Zeichen

nun kleiner, größer oder
gleich ist. Je nach Aus-
gang des Vergleiches wer-
den Flags (Signalisierungs-
bits) im Register F'gesetzt.
Im Augenblick interes-
siert uns nur; ob die Flag-
ge "Z" durch den Ver-
gleich gesetzt wird oder
nicht. Sie wird dann ge-
setzt, wenn der Vergleich
erbringt, daß der Akku
den Wert &20 enthält.
Der Unterschied des Ver-
gleiches ist in diesem Fall
Null. Das Z-Flag ist also
das Null-Flag (engl. Null
= Zero), das bei Gleich-
heit gesetzt wird. Der
nächste Befehl JP Z,
FERTIG heißt übersetzt
soviel wie: Springe dann,
wenn die Zero-Flag ge-
setzt ist, an die Adresse,
die dem Label fertig zu-

28



SERIE

der Ziffer I übereinstim- tt
mend. Wenn Sie im Hand- ll:
buch zu Ihrem CPC einmal i;
die Seiten mit dem ASCII- ti
Zeichensatzaufschlagen, l=
dann sehen Sie, daß unter- i7
halb des Werted &20 (de- iä;
zimü 32) die Steuerzei- !!!
chen stehen. Ab &30.be- frginnen die Ziffern (bis ä
&39), oder, in dezimal ztr

REll tc{-.d.r! nL}Cf
t€fit ttFFF

Fm i rr TO rrREil illrlF l-EFTt(dfrlrrrl. TlCll fleg rt
lF (fl.g AD pr<)lltl(dt), TlCt{ PRINT.Fdrlr ln Zrih .rb+ltEl!
IF (fl6 flO irt n€l ztt
IF tl.g DCX t:il-l:zü-zb+lrpi.ardl.r.r{llg r llH}flt t9l
dl-'l'+df! Pq(E i 1 llfl. (dl) r prryr+l/H- (dl) r
lFi(rllgEITi

PnlI{T'llrchincrpiogr.r grl.d.n !..
Fnlm'frrfrrgrdrrrr. rtrtClf (.,
PRIIT'fudr..rr. 3t'lCXl(Fll

Sie diese ja zu schnell ver-
standen und richtig gelernt
hat man etwas nur, wenn
es sich auch einprägt und
dies geschieht nicht durch
,,schnelles Lesen" allein.
Sehen Sie sich das Pro-
gramm näher an. An den
Reaktionen unseres l-eser-
telefons merken wir
schon, wo es noch klemmt
und ob ich notfalls ge-
lyncht werde. Diejenigen,
die keinen Assembler zur
Verfügung haben, können
das Assemblerlisting zwar
abschreiben (mittels ei-
nes Texteditors), aber
können sonst nichts wei-
ter damit anfangen. Nicht
verzagen, von all den Ma-
schinenroutinen dieses Kur-
ses drucken wir auch die
entsprechenden Ladepro-
gramme ab, damit jeder
die Programme nutzen
kann. Das Ladeprogramm
für die RSX-Erweiterung
"ROM6' ist das Bild 2.
Sie können es ohne Assem-
blel eingeben und starten.
Nach dem korrekten Pro-
grammlauf steht das Ma-
schinenprogramm im
Speicher. Falls Sie das
Programm als Binärfile
abspeichern wollen, ge-
ben Sie nun ein:
sAvE"ROM.BIN",b,
&A000,&57
und erst dann sollten Sie
durch CALL &A000
den Befehl einbinden.

DAS ZWEITE
MASCHINEN.
PROGRAMM

Nun ein etwas leichteres
und für völlige Neuein-
steiger auch besser zu ver-
stehendes Programm. Es
ist eine sehr simple kleine
Routine, die lhnen nur
einmal zeigen soll, wie
schnell Maschinenprogram-
me ausgeführt werden.
Das Programm dient dem
Zw eck, einen ausgewähl-
ten Speicherbereich mit
einem festgelegten Zei-
chen zu füllen.
Damit Sie etwas auf dem
Bildschirm zu sehen be.
kommen, wurde das Pro-
gramm so geschrieben,
daß die Anfangsadresse

3t*$:it'ää'3'f;&f' D

ausgedrückt, Ziffern ha-
ben die Werte ASCII-
Werte von 48 bis 57. Um
also nun aus den aus dem
ROM geholten Werten
Ziffern zu machen, muß
eine Addition mit &30
(dezimal 48) erfolgen. Der
Wert 0 ergibt dadurch die
Ziffer 0, eine I die Zif-
fer l, usw. Diese Addition
führt der Befehl ADC
A,&30 durch. ADC ist
die Kurzform von AD-
diere mit Carry (Carry wird
später erklärt!) Der Be-

MIT RET ZUR
ROUTINE ZURÜCK

fehl zählt also zum Inhalt
des Akkumulators die
Hexadezim alzahl 30 hin-
zu und setzt ggf. ein
weiteres Flag, das wir
aber erst später besPre-
chen. Danäch wird die er-
ste Ziffer durch CALL
TEXTOUT ausgegeben und
erscheint auf dem Bild-
schirm. Nach dieser Aus-
eabe wird der Akku mit
äem Wert &28 geladen
und dies ist das Punkt-Zei-
chen (sehen Sie in der
ASCII-Tabelle nach).
Auch dieses wird dann
ausgegeben. INC HL setzt
dei Zeiger um eine Adres-
se höher und zwar auf die
zweite geholte Informa-
tion. auch dieser wider-
f?ihri dann das gleiche
Schicksal, es wird &30
addiert und dann ausge-
eeben. Danach wird der
Ätctu mit &10 geladen
(dies ist der Code für
Linefeed (Zeilenvorschub)
und nachdem auch dieses
Zeichen ausgegögeben w ur-
de. wird mit RET zur auf-
rufenden Routine zurück-
eekehrt. Haben Sie den
öxternen Befehl vom Di-
rektmodus aus eingege-
ben. dann befindet sich
der CPC anschließend al-
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Bild 2: Das Ladeprogramm für die RSX-Erweiterung ROM
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Bild 3: Ein Maschinenprogramm, das den Bildsc,lrrrm.
speicher ,,füllt''
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Bild 4: Auch dieser Lader kann als Binärfile abgespeichert
werden

so auch wieder im Direkt- So, das alles war natürlich
modus, erfolgte der Auf- etwas viel auf einmal.
ruf von einem Programm Aber es muß doch ein An-
aus, dann wird nach dem reiz da sein, alles verste-
Befehl im Programm fort- hen zu wollen. Bei einergefahren. kleineren Routine hätten
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Dies ist gleichzeitig auqh
die Startadresse ftü den
Bildschirmspeicher; aber
nicht immer unbedingt
mit der linken oberen

Ecke der Bildschirmdar-
stellung übereinstimmentl.
Auch hierüber erfahren
Sie im Laufe des Kurses
noch mehr. Da das Pro-
gramm den Bildschirm
(engl. Screen),,füllt",
wurde es auch so genannt.
Da aber die Namenslänge
bei Diskettenfiles nur
8 Zeichen (plus drei für
die Extension) betragen
darf, wurde die Kenn-
zeichnung SCREENFILL,
die genau aussagt, was das
Programm macht, zu
SCRENFIL ,,verhunzt".
Siehe Bild 3.
Das Programm beginnt
ebenfalls wieder bei
&A000. Deshalb die As-
sembleranweisung ORG
&A000. Durch ld a,&ff
wird der Akku mit einem
Wert geladen, bei dem
alle Bits gesetzt sind.
Durch ld hl,&c000 wird
die Startadresse auf
&C000 (Beginn des Bild-
schirmspeichers) gelegt.
Diese beiden Befehle sind
also die Vorbereitung
auf das, was nun folgt.
Beim Label weiter wird
durch den Befehl ld (hl),
a zunächt die Speicher-
stelle &c000 mit dem
Wert &FF geladen (der
Akkuinhalt wird also in
*c000 geschrieben).
Ist dies geschehen, dann
wird der Akkuinhalt in
das Register C gerettet
(ld c,a) da der Akku nun
kurzfristig zur Feststel-
lung benutzt werden soll,
ob die höchste Speicher-
adresse - in die geschrie-
ben werden soll - schon
erreicht wurde. Hierzu
wird als nächstes der Ak-
ku mit dem Inhalt des
H-Registers geladen
(ld a,h). Das H-Register
beinhaltet am Anfang den
den Wert &C0. Befindet
sich aber der Wert 0 in
diesem Register, dann
muß die höchste erlaub-
te Speicherstelle (&FFFF)
überschritten worden sein.
Nach Überschreitung des
Wertes &FFFF steht in
HL 0000, im H-Register
also 00 und durch den
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Wie Sie sehen, führen
auch andere Wege zum
gleichen Verhalten. Doch
nach dem ,,Laden" der
ersten Speicherstelle hat
das H-Register ja noch
nicht den Inhalt 0, son-
dern immer noch &C0.
Durch inc hl, wird nun
der Wert in HL erhöht.
Nach der ersten Erhöhung
steht deshalb in HL der
Wert &C001. Durch ld a,c
wird der kurzzeitig in C
aufgehobene Füllwert wie-
der in den Akku geholt
und dann wird durch jp
weiter beim entsprechen-
den label fortgefahren.
Ist im Hl-Register, und
zwar im L-Teil, der lVert
&FF enthalten, dann wird
bei der nächsten Erhö-
hung (inc hl) der H-Teil
um eins erhöht und der
L-Teil enthält dann wieder
eine Null. Ija, und so geht
es eben weiter bis &FFFF.
Bei diesem Programm
dürfte es kaum hobleme
geben, es zu verstehen.
Auch füf dieses Programm
haben wir den entspre-
chenden Lader abgedruckt:
Bild 4. Nach dem Pro-
grammlauf kann-es eben-
falls als Binärfile abgespoi'
chert werden.

FÜR UNGEDULDIGE

Da die Zeit, die bis zum
Erscheinen unseres näch-
sten Heftes vergeht, man-
chem vielleicht doch zu
lange ist, hier nun ein
kleines Maschinenpro-
gramm, das jedem reinen
Basicprogrammierer die
Möglichkeit bietet, alle
Firmware-Routinen von
Basic aus 4ufzurufen (sie-
he Bild 5). Die Erklärun-
gen und auch das Lade-
programm folgen aus Platz-
gründen aber leider erst
im nächsten Heft, wo es
auch noch ein klein wenig
erweitert wird. Außerdem
finden Sie in diesem dann
auch das Programm REM-
Killer, das in einem Pro-
gramm die Basiczeilen, die
an erster Stelle nach der
Zeilennummer den REM-
Befehl haben, entfernt.
Selbstverständlich er-
klären wir dann auch,
wie es arbeitet. LM
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Bild 5: Mehr überdieses Maschinenprogramm im
nächsten Heft

Vergleichsbefehl (cp a,0)
wird dies erkannt. Das
Zercflagkennen Sie ja
schon, ist es gesetzt,
dann wird durch jp z,ende

zum Label ende gesprun-
gen und das Programm
beendet. Auch durch
ret,z wäre die Beendigung
zu erreichen gewesen.
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FINISH
Bei ..Finish" handelt es sich um ein neues Programm
unseies Autors Ralf Jürgen Kraft, der schon im Heft
3/87 seine Qualitäten mit ,,Hugo dem Wurm" unter
Beweis gestellt hat. Diesmal hat er sich dem Thema
Pferde gewidmet und ein völlig neues Spielpräsen-
tiert. Die Redaktion hat nur eine Bitte an Ihre Leser:
Lassen Sie sich nicht von der Listing-Länge abschrek-
ken. Es lohnt sich, wie lhnen vielleicht die nachfol-
sende Beschreibuns verdeutlichen wird.
680 Zeilen mit runä 36 KBytes trennen Sie von einem
Spiel, das sich nicht in vorhandene Schematas pressen
Hjft. Rttein das Wort ,,Spiel" ist vielleicht nicht zutref-
fend. Es handelt sich vielmehr um die spielerische Si-
mulation eines Abenteuers, des Abenteuers ,,Renn-
bahn".
Es geht um Pferde, genauer gesagt um wilde Pferde.
Jed-es Jahr wird in Zmtraff , dem kleinsten der I I
Länder der Republik Badruar, ein Rennen der sechs
schnellsten Pferde ausgetragen. Das jedenfalls behaup-
ten die Veranstalter. Die Wahrheit ist natürlich wie
immer ganz anders. Tatsache ist, daß die Sc-hnelligkeit
der Pfeide ebenso sekundär wie die Beschaffenheit
des Bodens ist. Den Ausgang des Rennens bestimmen
die Männer hinter den Pferden. Es gewinnt das Pferd,
dessen Förderer die meiste Macht und das meiste
Geld besitzt. Dieses Jahr haben sich wieder besonders
komrpte Frauen und Männer um die Pferde geschart
und k-einer kann den Sieger vorhersagen. Allein
Ouaster. Gott der Vorsehung, könnte dies, doch er ist,
wie iedes Jahr um diese Zeit, auf einem unscheinba-
ren bhu-grtinen Planeten mit einem wirklich schwer
zu behalt-endem Namen irgendwo am Rande der
Milchstraße. Dort genießt er seinen 8-Sonnenstunden-
Urlaub, wie gesagt, wie jedes Jahr . . .

Falls siäh unler d'eir Zuschauern auch solche befinden
sollten, die von außerhalb des PlanetenXyz kommen,
sei hief noch auf eine Besonderheit hingewiesen,
die sich vielleicht noch nicht herumgesprochen hat.
Pferderennen auf Xyz, besonders in Badruar und ganz
besonders in Zadraff. bedeuten nicht, daß sich irgend-
ein faules Subjekt au.f dem Pferderücken herumräkelt
und von einem Ort zum anderen tragen läßt, sondern,
daß die Pferde ohne Reiter und aus freien Stücken an
dem Rennen teilnehmen, nur ihrem eigenen Willen
unterworfen (wenn man von der Korruption und den
Hinterhalten absieht).
Ach. und noch eines, falls wir vergessen haben sollten
es zü erwähnen: Die korrupten Macher des Pferde-
rennens, das sind SIE . . .

zurück. so daß lhr Video{ommunicator fär eine ge-
wisse Spanne sich in Schwarz hüllt, erwecken Sie ihn
zum Leben und geben Sie die magischen Worte:
RUN"FINISH eln. Es grlt als selbstverständlich, daß
der Ooferteller mit dem entsprechenden Subjekt dort
tiögt,'wo er hingehört. Nach öiner Zeit der.Ungeduld
unä äes hoffnungsvollen Wartens meldet sich Ihr
Spielpartner mitliner frohen Melodie und einem hüb'
sötreri Bildchen. Es ist Pflicht, die Melodie mitzupfei-
fen und auszurufen: ,,Ist das süüüß!!!" Nur so können
die Götter besänftigt werden.
Sie werden jetzt gefragt, mit wievielen-Leuten Sie lhre
Spieleinheif teilei müis6n, d.h., wieviele Mitspieler
anwesend sind.
Leider ist die Höchstzahl, bedingt durch die Gesetze
von Bardruar, auf acht b6schränkt, tut uns leid!!!
Achten Sie därauf, daß das Rennen mit so vielen
Leuten wie mögliih gespielt werden sollte, nurso
läßt sich das geineinste Subjekt der korrupten Gesell-
schaft herauJfinden. Gewählt wird die Anzahl der
laitipiei"inurctr ctas Externe 4-Direction-Manipula-
tion-Unit (E4DMU).
Umsanessörachlictr hat sich dafür das Wort ,,Joystick"
einfibiirgeit. Wir halten dies für sehr bedaueqliqh,-.
weiden allerdings der Not gehorchen. Bis auf die Ein-

Spiel zerfällt in drei Phasen:

ED

DAS WETTEN

trD

te

gabe der Namen der Mitspieler erfolgt jede weitere
Beeinflussung der Spieleinheit durch diesen ,,Joystick"
(ekelhaftes Wort).
Nach der Abfrage der Anzahl der Mitspieler folgt eine
Frage über Anzahl der Spielrunden. Achten Sie dar-
aufiam Anfang nicht zuviele Runden zuzulassen,-
denn je korrupler, gemeiner und ekelhafter eine Gesell-
schaft ist. desto länger dauert ein Rennen. Und bei
Ihrer Ges'ellschaft b-esteht kaum ein Zweifel über die
Länge des Spieles.
Nachdem Sie nun die Namen aller
ben haben, beginnt die erste Phase

Mitspieler eingege-
des Spieles.

b
c

Das Rennen
Der Gewinn

chend den Gesetzen von Zantraff verlaufen

anzuwenden.

VOR DEM SPIEL

Um den Göttern Tribut zu zollen, ist folgende Proze-
dur nötig: Setzen Sie Ihre Spieleinheit CPC 464 ganz

Zufällig (?) wird ein Spieler ermittelt, de-r an-fangen .
muß m-it's6inen Wetten. Er ist auch der Spieler, der in
der zweiten Phase, dem Rennen, den ersten Stein set-
zen wird. Dieser Spieler sieht seine eigenen Steine und
die Spielsteine von vier seiner Mitspieler. Die Bedeu-
tungäer Steine wird unter dem Abschnitt ,-,Das.. .
Ren-nen" genauer erklärt. Im unteren Teil des Bildes
sieht man genauere Angaben zu den einzelnen Pfer-
den. Dort Iindet man einen Hinweis darauf, wie oft
ein Pferd in dieser Saison gewonnen hat oder auf die
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Plätze kam, bzw., wie oft es Erster, Zweitet oder Drit-
ter wurde. Unter diesen Angaben findet man die
Gewinnsumme, die dieses Pferd erlaufen hat. Dabei
handelt es sich um: Erträge aus Gewinnen minus ge-
samtes Einsatzgeld für dieses Pferd. Der Betrag wird
in 1000 DM ausgegeben.
Die vielleicht wichtigste Zahl findet man darunter.
Hier erfährt man die Quote. Diese gibt an, wieviel
Geld man erhält, wenn man 100 DM auf dieses Pferd
auf Rang setzt. Der Spieler, der beginnen muß, wird
im mittleren der oberen fünf Windows angezeigt.
Dort hat er die Wahl zwischen 4 verschiedenen
Wetten:
A: SiegB: Platz
C: Rang
D: Einlauf
Setzt er z.B. 1000 DM auf Pferd ROT und Sieg, so
glaubt er, daß dieses Pferd Erster wird und erhält,
talls es wirklich gewinnt:
I * Quote * l0
Bei Platz = B glaubt er, daß das Pferd Erster oder
Zweiter wird und erhält eine Platzprämie *2.
Im Rang = C wird das Pferd Erster, Zweiter oder
Dritter und er erhält einfach die Quote ausgezahlt.
Beim Einlauf = D setzt man auf zwei Pferde, die in
der richtigen Reihnefolge einlaufen müssen, um zum
Gewinn zu führen. Der Gewinn beträgt hier (Quote
Pferd I + Quote Pferd 2)'r 5.
Mit dem Joystick (nun, ja) rechts oder links wählt
er die Wette A, B, C oder D. Mit hoch und runter
das Pferd, auf das er setzen möchte. Drückt er den
Feuerknopf, so kann er den Betrag auf dieses Pferd
bestimmen (hoch u. runter). Ein erneuter Feuer-
Druck bringt ihn wieder zur Wettauswahl zurück.
Nachträgliche Anderungen sind jederzeit möglich.
Postiert er den Zeiger über das Ausrufezeichen und
drückt dann Feuer, so kommt der nächste Spieler
an die Reihe. Jeder Spieler erhält am Anfang
5000,- DM (DM = Drans Murphs), die er nach Be-
lieben auf jede Wette verteilen kann.
Es ist auch möglich, Schulden zu machen, jedoch
nie mehr als 2000,- DM pro Wettdurchgang.
Haben alle Spieler gewettet, so folgt Phase 2.

- Position bewegen. Im leeren Pfeil steht eine römi-
sche Ziffer. Sie bezieht sich auf eine bestimmte Posi
tion. Alle Pferde_, die sich auf dieser Position befinden,
werden vorgerückt.
- Joker. Der Pfeil zeigt mehrere Farben. Ein Pferd
der Wahl des Spielers wird fortbewegt. Nach Anwahl
eines solchen Steines wird der Spieler nach der Farbe
gefragt, die er bewegen möchte.-

2.) Blockadesteine
Diese Steine sehen wie Dreiecke aus. Mit ihnen wird
es ermöglicht, ein bestimmtes Pferd ftir die nächsten
Spielzüge zu blockieren, d.h., es kann weder nach vor-

DAS RENNEN

ne gezogen werden, noch kann es mit einem anderen
Pferd getauscht werden. Auch hier gibt es drei'Varian-
ten wie oben.

3.) Tauschsteine
Diese Steine ermöglichen es, dem Spiel zu jeder Zeit
eine ganz_neue Wendung zu geben. Es sind Quadrate,
die zwei Pferdefarben oder -positionen anzeigen.
Werden sie angewählt, so tauschen die beiden ange-
zeigten Pferde ihre Plätze, so daß der Wahlspruch
,,Der Erste wird der Letzte sein" eine ganz äktuelle
Bewahrheitung finden könnte. Auch hier existieren
die drei Varianten.
Das Rennen ist dann beendet, wenn drei Pferde das
Ziel erreicht haben. Natürlich ist es nicht möglich,
Pferde, die das Ziel schon erreicht haben, fortzubewe-
gen, oder gat zv tauschen, das wäre ja zu dreist. Die
entsprechenden Spielsteine werden damit hinfällig
und können ohne weitere Auswirkung gesetzt werden.
Ist das Rennen einmal gelaufen, so folgt Phase 3:

Mit Abstand der spannendste Teil des Spieles, denn
hier entscheidet sich, wer der gemeinste und hinter-
hältigste Spieler ist. Und nur der kann gewinnen.
Jedem Spieler stehen anfangs 6 Spielsteine zur Verfü-
gung. Mit Hilfe des Joysticks wählt er bei Druck auf
den Feuerknoüf einen aus. Wählt er ein Feld, auf
dem sich kein Stein befindet, so erhält er einen neuen
Stein (mehr oder weniger zufällig), mu{J dafür aller-
dings bezahlen. Wieviel, das hängt von der Anzahl der
Mitspieler ab.
Es gibt grundsätzlich drei verschiedene Arten von
Steinen, in jeweils drei Varianten.

1.) Fortbewegungssteine
Diese Steine sehen aus wie ein nach oben gerichteter
Pfeil. Die Zahl rechts unten gibt an, wie weit man ein
Pferd fortbewegen darf. Eine 8 bedeutet, das Pferd
wird um 8 Felder vorgerückt. Die gesamte Rennbahn
ist 30 Felder lang. Die drei Varianten lauten:
- Farbe bewegen. Dieser Pfeil hat eine bestimmte Far-
be. Das Pferd in dieser Farbe wird um soviel Felder
weiterbewegt.
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Hier werden allen Spielern ihre Gewinne angezeigt -sofern welche gemaöht wurden - und ihre iktueilen
Kontostände.
Wurde die festgelegte Anzahl von Runden durchlau-
fen, so werden nun_die Gewinner und Verlierer ange-
zeigt, ansons_ten erfolgt der nächste Durchgang, bel
ginnend bei Phase l, dem Wetten.
Möge es Euch gelingen allen zu beweisen, daß ihr die-
jenig_gn- seid, den-en das Spiel Finish gewidmet ist,
nämlich denen, für die Monopolv ein faires Mitein-
ander bedeutet und Schach lötzten Endes doch nur
ein Glücksspiel ist.

UNSERE MAILBOX STEHT!

Was lange währt: Unsere Mailbox steht! Unter der
Rufnummer 089/183951 können nun alle DFü-
Freaks unsereh Gomputer anwählen.

WIGHTIGE HINWEISE!

Die Box befindet sich noch im Probe-Betrieb -
kleinere Fehler können noch auftreten, werden
aber sofort ausgemerzt. Die Telefonnummer ist
eine Direktleiturg zum Computer, kann also nicht
für normale Gespräche pnutzt werden!
Die,Box ist menügesteuert, beadrten Sie bitte die
Bedienungshinueiso!
Die Box ist an Wochentagen zunäcist nur von
19 Uhr abends bis 9 Uhrhorgpns geöffnet,
Samstag, Sonn@s sowio an Feiertagen sslbctver-
ständlich durdtgehend von 0 bis 24 Uhr.
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2!66 LoCATE ?f eipRlNT UStilG.mttrtrtgrld
(lple lm l
2379 LACAIE 3,4iFEN SiPplNT.AECD'
2380 FCR lr0 T0 I
2$?g L0CATE t+3,5
26fl6 lF wrttc(rpttlerrt,il )30 THEN PRINT
Ll$tN0'&" I wrttrtri nC(w*ttr (rpial ir, g, I I I

2619 NEXT t
262A FOR ttrin.l T0 6
263e lF rtrlft(4 THEII LOCATE(rtrtil*il*3rt
rg ELSE L0CATE(rtrtn-tlt13+lr ll
2649 PRINT UEIN0'&| I lo.rrtrtntt
?65e G0$Lr3 278A
?669 NExl tt.i n

2679 R€TURtl
?6eq ,

2696 ' Erur rtn Ulndorr lu{ lulr olnrn nl
chtor Itt lorrndrn Spirlrr
270Q .

2716 LoCAIE ?,liPEN l:PRtltT STFINGI(6rCH
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LISTING
Rtr l43r r I
2:?0 F€|t 2! LQCATE ?, 2r FRlr,lT" f,QüHgq"
?739 PElt 3: L0CAIE 3, 4 i PR t ill o ABCD'
2748 RETURN
2739'
276A I Frlngr lintn Sprrlerrtcln rn{ dln
Btldrchlrrn

277Q'
278ü qetgrrrpt rltrrttl nr t rpl r I m r rtrl n r 0
I
?796 qxtllFlolerrtolnc (rptlllr", tt.l n, I I
78QO qyqplrlrrrtrlno(rplrllr I ttt lnt?l ty
lrRl$ll?l lSTR| ( qyl, t I
2Bt0 0N qpägr.l 0010 ?A3,gt?86Qt1e20t288ü
r?8?g
2829 '
?8?ü ' hlrr nun dla 5 Routlhon um tltr Sp
lolrtrtnl lu{ drn Scnrrn ru prlntrn
2849'
28Sg IF qy)9.5 THEN FRINT UBIIIG'&IllZtrr
et+yt+l ttrl ll+m6s1laqxl iRETURN ELSE RETU

nN
2860 PRTNT U$IN0"lrl+ll+rlilytrl lt+l ltrn
Fortllqxl !RETURN
2870 PRIilt USTNG'&'I {?l+rrt+ytr I llr I itrb
colt(qrl !RETURN
2BBg PRINT USING"ürf f tlrrea+yt+l lt+l lt+b
pillt(qxl iRETURN
?899 lF gx(qy THEN PRlllT USIl.l0'krlicoll(
gxr Q)! i RETURN ELEE PRINT USIl,lG'k'I xporll
(qyrqrl !RETURN
29gg ,
Zqle ' Vrrchlrbt dtn Bl ldrqhtrn rolengr
nrch I lnkt,

2929' bld drr Splrlrr N0tl drn $plrlrr F

UT rntrFrlcht
2?96 ',

294e HlNDol' 6IJAP 9,3
29!t UHILE roll()+tntt.r (31

2960 CALL AA4A0' Vmehlrbtn un tln t tnd
oH nüch llnkr
n7g ]love gr?lBtDRAl, 0,3?8,3
298t FOR lre TO 4
299A lrnttrr I I lr{rnttr ( I öl I
Sgte NExt I
Sttt lF lnz,rplrlr)I THEN {cnrtm(!ltt{c
nrtrn l4l f l ELSE frnrtrr {31 e{rnrtcr (01

SgZg lF frnrtff(5llanr.3plrl?r TllEil {ent
ttr (51 r{lnrtor (31 .rnt. rpl rl rr
3A9e r.Plrlorfenrtm(61
3946 CLS ! llovE ste, 398 : ttRAt' 638, 399, 3 : llov
E 63812t8!DRAU 3l0,?lg
3g!e lF rplrlor)O THEN G0SUB ä4e ELSE 0
oSuB 27le
3e6t il0VE 638;398:DRAü, 638'2t8'3
3O7' UEND

3s86 lrtNDot stAP e,5
3g9O RETURII

Stag'
3llt ' Holr dlr tlcttc: det Spielcrr SOLL

3L2g ',

3t3g HII.|D0H StrAF 9,3
3l4O LoCATE ?)4|PEN t:PRINT',"
3130 wrttge ld:0:xr3iFOR l-U l8 4! lrr.r,rett
t(I ls0:NEXT i
3L6g +lag:g
3t76 THILE INKEY(ttre)0F fIa9=6r
3180 lF lNl:EY (f irrl THEl.l f I a9'1
3196 IF NOT INKEY(uplAND x)? THEN wette(
rol l, 0, x-31 rrrrtttlroll r6rx-31 +l; lF H?ttt
lrolt ;0, x-31 )6 THEN wrttr(rol I rOt x-31r0
32gg lF NOT tllKEY(downlAND x)2 THEII wett
c(rol I lgpx-3)rwtttt(rol I 101 r-31 -l i 1F nct
telrotI r0r r-31 (0 THEN ultttilol I 10,r -$t*
6
32tg lF NOT lilKEY{tc{t}THEN xcx-t!IF vi2

THEN x'?
3?29 lF NoT INK€YlrlghtlTHEN xrx+l!lF 'rr7 THEN xr7
3m6 LoCATE t f 3:PRll,lT', ',f
3e4g LOCATE x13:PEN l!PRINT CHRI{?4t}t
3?39 lF x)2 IHEN L0CATE xrliPRlNT l,!SlNG"
&"lwettrtrInt(wrttr(rol I r0, x-31 I
3269 t0CATEl6r 9r lSPENil6' g! PRIN?1161'El nst
tz3'iL0CAfEt6rAtr t:PRltlT16r oDl! eu{ o

g27e L0CAlEl6rg2tliIF xr3 THEN PRli{T16,'
SicA 'ELSE tF xr4 THEN PRINT*6,'Plr.tr

'ELSE lF xr$ THEN PRINTI6T "Rrng 'ELSE
lF x)J THEN FRINTIAT'Elnlrul"

3eB0 PENI6, t
3?9A lF x )2 THEN L0CAtEt6r l8r t ! FRll.lTl6' U

SINGuTtttllll I I tw. nettr ( x-31
3366 FOR irt T0 ?0eiNEXT t
33ig }JEND

3326 LOCATE xeSiPRINT" '
3330 lF x(3 AND urttgrld)50 AND((wctte(s
ol I r0rgl t )Hrttr(rol I t0r4t l0R(wrttc(tol I,
e,3lr0 AND *rttr(roll,0r4l16l ITHEN ß0T0
3634' F

3340 tF
(rollr0
3359 rF

ort t9
x(3 THEN 00?O 3160 ELSE lF urttr

'x.31(l ?HEN 00T0 3160
x)3 ANDlnrttr(rollr613lc0 0F wct
0r4ltilTHEN G0T0 3l69
x )! AND(nrttr(rol l, 6r 3l os1[,t.] ( io

to(tol I r

3366 tF
t I I t, 4t l THEit G0r0 3t60
33?g +legrg
ß8e ü,H!LE INKEY ({ i rr} 0R f I egro
3390 trtHILE NOT(INKEY(up! IAND(9rld(sol I I )
5g 0R wrttgrld(1950r
340e grld lrol 1 I rgrtd (rol I I -tS0
3410 urcttgrl drwrttgrl d+ 1Of,
94?6 zu,bltttr(x-31 rrw,}lrttr I q-31 r100
3.13e tF vr6 THEN tu.r?ttt(4lrtr{.uottt(4t
+LAQ

3449 IF xr? ?HEN tH.wttto(3lrtw.wrttc(3!
+LA6
3430 ptord (e, 4lrplrd l0'4t + 1fr0
3469 G0SU3 9748
3470 9EtlD
3480 L,HtLE Ng?(lNfEY(donnl !AllD lw.wtttlr
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LISTING
;r-31i30
3490 grld (üol I I rgcld (rol I I +166
3500 wtttgol drwrttgll d - lgf,
3516 rw. wrtt a { r-3 r ttw. },ttte { x,3t - l0O
3$?0 lF rrer THEN ?H,Frlttf(.llrlw.wtttl(dl
- Lsü
3530 lF xr? THEN ?r{.ltattr(31ür$.Htttl(3i
-tsg
354e plrrd (6r41 rp{rr^d lA 141 .lf,A
3559 G0SU8 g74s
356g I,END
3!70 IF INKEY(ilrrlfHEil llr9r1
3589 tF x.ö IHEN Htttr(rollrlrdlrwctttlt
oll,tr3t
3ü?g lF 1r? THEN wrttc(tollrtr3lrruttt(l
ollrl,4|
36ä0 UEilD
3ttlg 00T0 3160
36?g ' Hlr rngrkonmln btdrutrt lortlg r
olnr Puuh .. I
3630 LoCA?E 2r4!PRlilTr r

3649'
3659 FOR I re T0 il
36öe wrttr(rol I r I I I I rtn.i.attr( t I
367e pllrd(nrttr(rol t rCr I I f 3l rpfrtd(urtt
c(rol I rt, I l rSl -wtttr(rol I r lr I I
368t plrr.dlnrttr(rol I,0r I I r4lrpf crd(*rtt
c(ro! I rg,l l r4l +xettr(rol l r l,I I
3690 LOCATE lr3r3!lF xrttrlrollr tr ll )S6
THEII PRINT USINß'ü'l wrttrtllnl(urttr(rol
l.or I I TELSE PPIN?r '
3796 NEXT I
3716 trIND0t' S|.IAP e,3
3726 RETURII
3739 | €lnürtzgcld und Vlrnorgrn dr(tekon
3?{6 PEf.lt6r l:t.0CATEll6' 18, l SPRll,lT[6r I

3759 L0CATEi6r lB, I ! PRlNTt6, UsIN6'ltlllllt
l:w.wettc(x-31
3769 lF grldlsoll,)g THEN PEN 2 ELSE FEN

37?6 LOCATE 2r ?:PRINT UslllGrtt*llltlgoltl
(sol I )

3799 RETURiI
3?99 '
38gg'tllr'dow l? -) Ergebrrlrse dlclcr Sa
laon, Scrotnltrlbau
3glg '
3g2g t,lNDou sllAP 0,?
3836 Cr9
3840 PEI'I t i PRINT' Ergebnlg:c der Pf erCe
ln dlrrer $algon'
3830 L0CATE ?,33PRINTrP{rrd ' f,

396g PAPER g

387e PEil IiL0CATE 2r53PRll,lTo$icg :'
3BBg PEil 2!LoCATE ?r6SPRINToPlatz :r
3g9g PEll g: LOCATE 2r 7i PRtl,lT'Fing ' "
39gg PAPER O:PEN I
3€lg L0CATE ?, 9!FRll'lT'6awi nn!'
3929 LOCAle 2, lt!PRlNToGuote i'

3939 ilOVE grL??iDRAr.l grergiDRAtl 638rBiDR
At"J 638, t9?
3949 |

3959 FOR p{rrtlrl T0 6
3969 I0CATE ö+pfrrd+5, 3!PRlilT UStN0'&ntp
lcrdf ( F{ ord I
3979 PAPER 3
3e86 PEN tILoCATE 5+p{*dt5,3:PRINT U$l}l
0"tiltr I pf rd (Ftrdre I
ggig pEN 2!LoCATE 6+p{$d*$,6!PRINT USIN
6'ltl'Ip{td(plrrdr II
4sgg ?Elt g!LoCAIE c+p{rrd*tr7!PRtNT Uslil
ß'Sllr I p{ord (Ptrrd r 2l
4g|g PAPER EsPEN I
4g?g LOCATE 4+p{rrd*5f 9!PRTNT U6tilG'llttl
l" I pf rrd lplrd, 3l I l0üg
4639 LOCAIE S+p{rrd*tr ll !PRINT USINO'ttt
t'r I p{md lptrr.dril
4046 NEX? p{ord
4g3g I
406e l,tNDou 6lrAP ,,7
497' RETURN
4geg'
4g?g ' Errcchnc dlc Ouotrn lutr rllr Plo
ndo
4log'
4ltt FOR trl T0 6
4120 9cr, pktrp{rrd lO tgl *9
4130 pktrpford ( t I el*3+pltrd( t I I ll?+p+ctd
(ir2t
4146 grr, tlntFl{lr'd (0r 4l
4150 riprpfrrd(lr4l
4169 p{crd I I f gl.LAg+l lgGt.Fkt+t I / (pkt+tl
)*9+ ( (g?r.rin+lgggl / (rln+lg0t lt!
4I7g lF plcrd(lrSl>999 THEN pfrrd(irilr?
99
4IBg NEXT I
4199 R€TURN
42gg ,

42lg ' hlartr aul )F!RE(-Druck nlt tlettrg
r euf tllndow 116

4229 '
4239 u'tNDoll sltAP 0,6
4249 PAPER T:PEI.I 3:CLS
4259 LoCATE 5, t:PRtNT',)FIRE(',f
4269 PEil giPRINT' und des Rcnnen bcglnnn
t ..r'
4279 WHILE INKEYIil'IiT'END
428e UHTLE TNKEY(l lnrl iI',END
4?99 ü,HILE NOT IilKEY lf lrrl illHND
43gO PAPER 3!PEN IiCL9
43tg uIND0tJ SIIAP 0,6
43?O RETURiI
4339 |
4349'Drr.Sprrlon nerhlt lincn Steit ru
i, oder holt glch einin Zu{rllcltrin
4336 '
4369 t'tlDo|J sllAP 0,3
4374 \'liy'.g
4389 ,.tt{ILE lNliEY ( { r r^e !
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LISTING
t39ü IF NOT INKEY(lrtttTHEN xrx-t!LOCATE
x*3+lry*3r6!PRINT' riIF x(l THEN xrt

44gg lF NOT lllKEl'(rt9ht)THEN xrx+liLOCAT
E(x-21*3rl 1 y*3r6!PRlNfr o ' IF x)B THEN x
rt
{.lte tF }l0T INKEY(u.ptT}IEN y.0iLoCArEl*-t
l*3r t , ?! PRIiIT' t

442ü lF NOT lllKEY(downlTHEN yrt:L0CATElx
-ll*3rtr6iPRlllT' t
t.l3t LOCATE(x- ll*3+t ry*3|6:PFINT U8lN6'lrlPfrlll
444e FOR lrl T0 SggfNExT
4430 NEND

1469'
4q7g LOCATE{x-ll*3rt1y*3+6tPRr'lT' o

4490 ttrllrlrltS
tl49t pr$.rplrlrrrtrlnrlrol I r ttrlnr 0l
43Oe xrrplrlrrrtelnr {rol I t rtcinr t I
{!10 yrlpirl *rtrl nr (rol I I rtrl nr 2l
tllZe rplrlrrrol I
4t3g IF 9e9rr0 AND xre AND yrt TI{EN G0SLI

9 24gg|9rld lrol l l rgrld (rol I I -rtrlngrld!G
08uB ?S{trilovE 3e2r2t8: DRAIJ 38?f 393, 3!t{0
vE 254,2t8! DRAII zl{f 398i00T0 4370
4!4e FoR lre T0 Z! rpl rlrrtrl nr lrol l r rtr
ln, r llc! ilExT t
4lle cosuE 2349
4!6e ltovE 982,218!DRAü' 3B?,39913!llovE 23
4r?t8!DRA$ ?'trA?8
l!79 ulNDou 3l,AP e r 3
43BE RE?URN
.1i90 '
fiäeA ' Dlltrnrnrlart nrch drn rntrpr^rchr
adrn Splrlttrtnln und brrrgr Plrdr
{6te '
.1629 0N prgr+l 00T0 {6.101468611739t477e1
qgzg
.lö3, '
4649 lF rre THEi'l 00SUB llte
t1636 pfmdrr:lF block(p{rrdl(l AND rltl
r()ptrr.d AND rnrltrr()p{rrd THEN 00SUl 3
940
4669 REYURN

1679 |

t68t FOR gfmdrt T0 6
46Eg lF plrtz(plmdlrx AND blocklpfrdl(
t AND mlttr()pflt d AND rntltrr()pfrtd I
t€N BosuD l34g
ItZg0 NEXT p{ud
{?IE RETURN

1729'.
17Eg lF xre THEN 008U8 it30
4749 btoek(xl eblock (xl +yr1
C7!Ig RETURN
4764 |
q77g FOR plrdrl l0 6
47Eg lF plrtt(plrrdl rx THEN block (p{ordl
rblock ( plord l rtr I
4799 NEXT plmd
4809 RETURT{

4Sl0 '
4g?g lF x)y THEN G0T0 .l?4et

4830 p{erd l=x : plerdz.y
4849 lF xrO TIIEN G05uB 5l$glp{rrdlrx
4Btg lF y.0 THEN B08UB SlSglp{od2rx:lF
pfrdtrplrd2 THEN G0T0 4g!0
4860 lF bloc}(plrrdtlig 0R 1111;rrpfrrdl
0R znrl117rp{rdl THEN RETURN

4A7g # blocklpfrrd?llg 0R 3;1131rgrtrrd?
0R rrrlllprp{lnd? THEN RETURN

4880 yrpori tton(plrrdl I -pori t lonlplrru?l
4890 gl or6rpf ar"d?lGOSUB 5340
49A0 Yt^y
l9l0 pl*(rpf*dl !ßo$UE t34g
4929 RETURN
493e '
4?4e {lr9tr0lflr9?r0
4rue FOR pftdrl l0 6
496e ff pletrtpfmdlrx AND block(p{erd} (
t AND pfrrd()trrtor AND pf rrd()zrrltor T

HEil f lrgtrplrrd
4970 NEXT p{rd
498t tF tlrgt(t THEN RETURN

499t FOR pftd:t T0 6
50gg lF plrtt(plrrdtry AND blocklptrrdr(
I AND pfod()lrltrr AND p{rrd()twrltrr I
HEN f lrg2rplrd
ttttt NEXT gfmd
SQZü lF {1r92<l fH€N RETURN

503e yrporttlon(lleg?l -Porl tloil(l lrgt t
gg4t FOR p{*drl ?0 6
3g3g ff plrtr(p{ordlrplrtt{{lr9llANO blo
ck lplmd t ( t AND plrrd( ,rrltrt AilD plrrd(
)rx.ttrr TltEtt B09UB 3319
5669 NEX? pfrrd
36?e Yt-Y
SgBe FOR plmdrl T0 6
W?e ff pletr(pllrdlrplrtt ll lr9?IAND blo
ck lplrd t ( t eND Plmd( )rttm AND p{rd r

)rwrltm IHEN 00SUE t34e
3tg0 NEXT plmd
!IIE RETURN

3l2t I

Stgg ' $lnn drn Spl.lttrin rln Jokor urr
t holc Jrtrt dlr Ferbr
3t4g '
tlsg b,lNool, ST,AP er6
5160 PAPER z!PEN IsCLS
3t7e PRINT'8|ttr Ferbr werhl(th .,. t
3t8e LoCATE 30, t: PAPER 03 PFlllT SPACEO{ lg
tl
5l9e xrl : xelteei{ legrg
S?gt UHILE tllKEY(llrr!0R flegrfi
72lg lF tNltEY(lirrlTI{EN tlr9r1
322ü lF N0? lNKEYluplTllEN x:x+t! lF x)6 T

HEN xrt
tage ff iloT INKEY(downlTHEN xrx'l!tF x(l

THEN xr6
5?4e tF x()xelt THEN L0CATE 32'IIFOR |.rl
?0 6iPRINT USINo't.'lwrttrtrlni(xl I !ilEXT
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LISTING
I

5?le rrltrr
!26e FOR lrl T0 3grlNEXT I
3279 UEND

3?8e PAFER zlpElt l3CL6!L0CA?E 6,r!pRtNTr
START, ! LoCATE 37 | tiPRlNTrllELr I
5299 UlNDoU SUAP 

'1633gg RETURN
53lg I

lE?t ' vrrchlrbr drt PFERD ur y-Porltlo
nln
5339'
3349 r,lNDor' SUAP e,7
l33e rxrpotl t lon (p{red I 3 yyrpfrrd*Z
t36e rcht lttrE0t{(yl
!37e polltlon (plr6 lrpotltlon (p{o61 +y! t
F porttlon(plrndl)ge THEN tF rrtrre TH
EN mrtrrp{md! port'tlonlpfrdtrS2 ELBE
lF ztrltrrrl ?HEN rrrlt*rp{rnd!porltlon
(FfrrdlrSt ELBE drlttm.Ffrndiporttton(p
frrdIr3O
33Be UHILE porltlon (plrr.dt ( )xx
339t L0CATE xxtfryy!FRllllr r!L0CATE rr
+6r IY'l l PRlilTr
5406 xxrxr+rchrltt
34tt LOCATE rx+tryy! PRlllT USINO'I'f pfmd
l(pf erd I

542e FOR lr3f T0 lgg STEP 323ll0VE e,llDR
All 638, t | 3; I|EXT I
!43t ilovE etnriDRA$ e,trz3DRA{ 638,9!DR
Al, 638, t9g
344e iloVE L?Et,,-AiDRAU l?8rt,tsilovE 6t8,
t9t!DRAlt 6eetg
543t t END
3rl6t TtitDou sltßP tr7
5478 RETURN
34BA I
iq?g ' Errrchar rul dlr P08tTl0N rlnm P
lrdrll dlr PLATllrung
SJgg '
ttlt FOR lrt T0 6splrtt(ll.t!NEXT t
t52e nplrtrrl
SS30 ttHlLE npletr(7
5!4e nupolr0i plrtrrnpl rtr
!556 FOR lrl T0 6
3569 IF porttlon(ll)nexpor AND pletrltlr
t THEN nrxporrporltton( I I
3570 NEXT t
338e '
!39e FOR lrl T0 6
5i60g lF porttlon(llsnexpos THEN platz(il
rpl rt r: npl etztlnpletr r I
3610 NEXT I
3629 llEND
5639 RETURN

3649 ',

5639 ' Druckr dlr Posltlon, drn Plrtr un
d drn Block rrrl Ulndor 7
3669',
5679 l',lilD0tl SUAP 617

56Be FOR l:l ?0 6
36?0 LOCATE ?, t*2tPEN 1!PRINT CHRO(?e8rp
letz ( I I I
3700 LOCATE 3f l*?i PEN ?! lF block ( I I )0 Tl{
EN PRINT CHRÜ(?EOIELSE PRINTN T

3716 L0CATE 4,t*?!PEN 3!PRlilr USlNorttrf
porltlonlll
57?6 NEX? I
3730 H0VE e)L?0IDRAU r,er2!DRAH 63g,ttDR
Aü' 638, t9e
3240 }llNDoU S]'AP er7
5750 RETURN

7769',
3779 | Brrrltr tllndowlT rul dm Rrnnrn v
or
37gg'
379e UtilDoU 8HAP tr?
t8tg cL8
SBIC FOR lrl T0 13

lBzt LOCATE 6,ll?lPRtllT U8lllgrl.f pfrr.dll
ll
lESt l,lEX? t
l8'lt FOR lr3t T0 tl3 ETEF Ez
l83t itovE rrtIDRAI 638,IrE
lB6t itExT I
l87t üovE a)t?eiDRA$ trtr2!DRAU 638it!!R
Al, 699,l?t
lBSt ltovE tzSrt9tsDRAT tzgftfl!ilovE 6tg,
tto!DRAT äAe.a
SBrt IlNDoU SlrAP t,7
tt9t utltDot{ SUAP t,6
59le PAPER U:PEl,l l!CL83L0CATE 6,l:PRINT,
STARTT ! LoCAIE 37, t ! PRtltTrZlEL. I
se?t I,lNDoT 8]tAP t,6
393' RETURN
!le$g ,
!9!g ' $mtrn ruf Flnr furr. Brrlnnlullch
uottung
l?6e I

3e7g llltDot SrrAP t,tt
!'8' PAPER 3!PE}I T!CL8
l99t PRlllTrlFlRE(rf !PEN ?!PRINTr lum ül
r ßltrlnnrunchurttüi!' r .
60gg tlHlLE tNl(EY(f lrrlsUEND
6gtt tlHlLE ll0T ltlKEY(f lrrl !i{END
6g?g cLB
6e3t utitDo$ SUAP t,6
6g4g RETURN
6gJe .
6g6g ' nlndonllT furr 0rtrlnnlultchurttung
vorbmrlten

6g7g I
6ggt UtNDou 6uAP t,?
6geg cLs
6t0t PEN trL0GATE t6,t:PRtilT CHR|(Ztil!L
oCATE t5, l!PRINT CHRit2tet !LoCATE 2AlLi?
RtllT cHRrtza?t
6ltt L0CATE 9, 3!PFIN? USIN0'l'f p+trdl(dn
IttrI
6120 L0GATE titrS!pRtNT U8INor&r f p{ffdt(t
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lich gewerbliöhe Anzeigen nichl kostenlos verällentlichen und uns jedweden Abdruck kostenloser Anzeigen vorbehalten müssen,

insbösonden, wenn dören lnhalt gegen geltendes Recht verstößt. Private Ghilfreanzeigen werden nicht aulgenommen. Für Pri'

uatanbigter: dura bis zu acht Zeilön-ä 26 Artschläge. Für jewerbliche Anbleter: 5 IIM p.mm. boi boli0big0l Grö80.

IIIIIIII tl
II

II

II

rII IIIT
SCHNEIDER AKTIV
AnreigBnabteilgl
Pctfacfi 1107
8t044 Lohhof

Name
Unrnlmc

StraBe/Hausnr.
Pu,IOrt

':'1 '

DAS SONDERANGEBOT
PRIr'ATE I(LETNANZEIGEN

SIND ](OSTENLoS

Das bietet lhnen ab solort SGHNEIDEB AKTIV: KLEINAI{'

ZEIGEN SIND KOSTENLOS FÜR PRIVATANBIETER! SU.

chen Sie süilas, haben Sie etwas zu verkaufen, zu tau'
schen, wollen Sie einen Club gründen? Goupon auslüllen,

aul Postkarte kleben oder in Brielumschlag stecken und

abschicken. So einlach geht das. Wollen Sie das Heft

nicht zerschneiden, können Sie den Goupon auch fotoko'

nieren. Oder einlach den Anzeigentext uns so schicken,

äuf Postkarte oder im Brief. Aber bitte mit Druckbuchsta-

ben oder in Schreibmaschinenschrift!
Und: Einschließlich lhrer Adresse und/oder Telelonnum'

mer sollten acht Zeilen ä 28 Anschläge nicht überschrit-

ten werden.
ACHTUNG: WICHTIGER HINWEIS!

Wir veröflentlichen nur Kleinanzeigen privater lnserenten

kostenlos, gewerbliche Anzeigen kosten pro Millimeter
DM 5,00 plus Mehrwertsteuer!
Wir versenden für Privat-lnserenten keine Beleg-

Exemplare!

DIE INSERTI(IN IST NICHT V(lM HEFIKAUF ABHANGIG!

Chiflre-Anzeigen sind nicht gestattet! Wir behalten uns
vol, Anzeigen, die gegen rechtliche, sittliche oder sonsti-
ge Gebote verstoßen, abzulehnen!
Anzeigenabdruck in der Reihenlolge ihres Eingangs, kein
Rechtsanspruch aul den Abdruck in der nächsten Ausga-
be!
Wir behalten uns vor, Anzeigen, die nicht zum Themen-

kleis des Heftes - Gomputer - gehören, nur insoweit
zu berücksichtigen, wie es der Umlang des kostenlosen

Anzeigenteils zuläßt.
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NUTZEN SIE U]ISEREN BEQUEilIEN POSTSERr'IGE

1(O]UttUlT
REGELlUlÄSSTG
ZU THNEN
INSHAUS

Finden Sie lhre SCHNEIDER AKTIV nicht am Kiosk?
Weil sie schon ausuerkauft ist? Oder ,,lhr" Kiosk
nicht belielert wurde? Kein Problem! Für ganze 60
DM lielern wir lhnen per Post zwöll Hefte ins Haus
(Ausland 80 DM). Enhch den Be$ellschein aus-

schneiden - lotokopieren oder abschreiben, in ei-
nen Brielumschlag und ab per Post (Achtung: Porto

nicht vergessen). SCHNEIDER AKTIV kommt dann
pünktlich ins Haus.

GARANTIE!

Sie können diesen Abo-Auttrag bin-
nen einer Woche nach Eingang der
Abo-Bestätigung durch den Verlag
widerrulen - Postkarte genügt. An-
sonsten läult dieser Auftrag jeweils
lür zwölf Ausgaben, wenn ihm nicht
vier Wochen vor Ablaul widerspro.
chen wird, weiter.

\-t

ABO.!SERl'IGE.J(ARTE
-^

Ja, ich möchte von lhrem Angebot Ausgaben an untenstehende An-
Gebrauch machen. schrift. Wenn ich nicht vier Wochen
Bitte senden Sie mir bis auf Widerruf vor Ablaul kündige, läuft diese
ab solort jeweils die nächsten zwölf Abmachung automatisch weiter.

Name
Vorname
Straße/Hausnr.
PLZ|0fi
lch bezahle:
n per beiliegendem Verrechnungsscheck
tr gegen Rechnung
! bargeldlos per
bei (Bank) und ()rt

Bankeinzug von meinem Konto

Kontonummer
Bankleitzahl
(steht auf jedem Kontoaugzug)

Unterschrift
Von meinm LUiderspruchsrecftt habe ich Kenntnis gonommon.

lch nehme zur Kenntnis,
daB die Belieferung
erst beginnt, wenn die
Abo-Gebühr dem Verlag
zugegangen ist!

SCHNEIDER AKTIV
ABO.SERVICE 5187
FOSTFACH 1161
D-8044
UNTERSCHLEISSHEIM

Das unabhängige Magazin
für Schneider-Computer

Unterschrill
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RATUIrUlSEIlr'IGE
Hiermit bestelle ich in Kenntnis lhrer Verkaulsbedingun-
gen die Listings dieses Heftes auf

., u Kassette (20 0M) n Disketre (30 DM)

lch zahle: (Zutretlendes bite ankreuzen!)
per beigelügen Scheck u Schein n

Gegen
Meine
Meine Kontonummer
Meine Bankleitzahl
Uornemc

Bankabbuchung am Versandtag n
Bank (mit 0rtsname )

(steht aul jedem Bankauszug)
Nachname

Sfi./Nr. Pl-7-lütl 5187

Vefiaufsbedingungen: Lieferung nur gegen Vorkasse oder Bankabbuchung. Keine Nachnahme.
Umtausch bei Nichtfunktionieren.

Unterschrift
Bitte ausschneiden und einsenden an

SCHNEIDER AKNV
KASSETTENSERVICE 5/87
POSTFACH 1161
D.8044 UNTERSCHLEISSHEI M

GEWINI{EN SIE EII.IE COMPUTER.

UHR! Und zusätzlich eventuell
noch ein gro8es Gomputer-Buch.
0der ein Paket Disketten. 0DER

AUCH EINEN COMPUTER

ODER EINE DISKETTENSTATION!

Wie? Sie werben einen Abonnen-
ten. Dann haben Sie aul jeden Fall

schon die Gomputer-Uhr gewon-
nen. Zusätzlich verlosen wir unter
allen, die mitmachen, jeden Mo-
nat vier weitere wertvolle Preise.
Und alle sechs Monate gibt es ei-
nen Hauptpreis unter allen Abo-
Werbern zu gewinnen. Also: Mit-
machen. Mitgewinnen.

Ja, ich mache mit beim Aba'
Wsübewerb. lch habo

Herrn/Frau

StraBe/Hausnr.

PLZ'IOft

als neuen Abonnonhn lür $CHNEI-
l,ER Al$lV goumben.

Oer neue Abonnent war bisher
noch nicht Bezieher dieser Zeit-
schrilt.
Als Fämie erhalte ich nach Ein-
gang des Abo-Entgeltes aul jeden

Falleine Gomputer-Uhr, wie abge-
bildet, und nehme zusätzlich noch
an der Verlosung des Monats so-
wie der halbjährlichen Hauptprei-
se teil. Mir ist bekannt, daß der
Rechtsweg ausgeschlossen ist.
Meinen heis senden Sie an

NarW
\

Stra0e/Hsnr.

Pu,IOil

(Bitte ausschneiden und zusam-
npn mit der Abo-Bestellkarte links
einsenden!) 5187

LESERWERBEN LESER
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LISTING
rrltrrI
6f3t LOCATE ttrSsPRtllT USlilBr}llpt.t'dllr
rrtrnl
6ltt PEN 2!L0CAlE tr5!PRlllTrRrng !'lPEl'l
l! L0GITE t,l!FtIllT U8lllBrltlr I pfrnd(dnlt
trl"r!l
at3t LOCATE t4'3:PRINT U$lllGttlllFf Ff*dI
ixrt trr r ll

#f6t I0CATE lgrJ!PRlllT UgtNgrllt'lplrndl
lrtt,rl r 3l
'il?g PEll 2!LoCATE t r 6i PRtllTrPlrtrl r tLoCA
TE tErClPEll SsPRlllT U8ltl3rlltllf f plmd(lx
rltrt"r5t*2
StBt LOCAIE tBr6!PRtllT U8lilOtllllrlFfrnü
lrr.rtmIll*2
6t9t PEN 2!LoCATE lfT3PRINTrBlrg !r!LoCA
lE tBrrlPEll SsPRlllT U8llßrllttrl Plrd(m
rtrnr ll*3
6?fli ?ül 2ILOCATE lf 9lPllllTrEtnlruf ! '!L0 -

CATE llf t!PEll SsPRlllT U8ltlBrÜtllrl (Flmd
(rnrtmrtf +pf rr'ü (rmltrnlSl lt!
6Zt' UlllDol, ETAP tr?
62Zt RETURII
6ZEg '.

Ä21C I tllndort6 I TlndowlT -) SPlrlrgm
tnn rntrlgrn
cae, '
ä26t CL8l6 ! PEllt6' I ! L0cATElt6, 18, t ! PRttlrt6
InurlIrol I I
6279 IINDoU SIAP tf7lPEil I
6?8e rengrxrttrlrol l rtr2t IL0CATE Z3r3
629, lF'tro9r631rn 0R rln9r1111trr 0R r.
rn9r6p111rn THEN PllllT Uglll0 u3lf Pfmdlr
rngr !l ! gtnr ?rn9r1111r I rol I r t r 2l I WA*üt
d(rrngpJlEL8E PRlilT UBIN0 u3lf 13grw.rlng
tf
63ee pletzrrrttr(rol l rtr ll ILOCATE 24f 6
6tttg tF plrtrrmrtr 0R plrtrrzxrttm TH

Eil PRtllT U8lll0 u4ll Pl*d (plrtzr5l*2! 9u.
plrtzrrcttr(tol I r tr ll*?tpf*d lplrtrr Jl /t
gg ELSE PRlllT UBIIIB u{llt:grn.plrtzrl
ri92l rtrgrmttrlrol t rtrtl !L0CATE 2'lr7
6339 lF tlrgrl;ltrr THEiI PRlllT U8lilO ull
I pttrd lllrgr 5t *3!9rr. rlr9r1111r(rol t r I rt
t*StplrrrllrlrgrSlrrge ELSE PRlllT U8lll0 u
.ltlt! g.Hr rlrgrg
63lt LOCATE 24ft! tF rrttr(roll ser3lrrlt
rr AND rrttrlroll re,J-lrzrlttlr THEII PRtll
T UStNg ulll lpfcndlmrtrlll +pfmd(urlt
lr e !l It!: grt. rlnI rulr Iptrrd (rrrtr I II +91

rnd lzrrltrrsSl l*llxrttr(rsl I r l r 
gl I LÜg EL

6E PRTNT USIN0 u4ll0!grn.rtnlru{re
6E!t LOCATE Z9f 5!PRlilTrrrl:PRlllT U8tN0 u
rttl rrttr lrol I I I fil I ngl lPRlNTr'r
636t L0CATE 29r{t!PRINTrxrl:PRINT USlilO u
rtlf xrttr lrol I r t r I I I LAgl ! PRINT'II
637t LOCATE Z?Ji?RlNf rx'llPRlf{T U$tilO u
{tlrrttr(rol lr lrNl lLgQl !PRl}lTrr'
63Bt LOCAIi 29t9iPßlNTrxrt!PRlllT USltlG u
4ll rottr (rol I r l r 3l I Legl ! PRlNTrr'

639t L0CATE Z4rS3PRlllTrVmrorgrn!'
6.10t LOCATE SlrSsPRlllT UBlllB u6lltrlü(rc
ll)
6tttt L0CATE 31,3!PntilT UBltlB u6ll9rr.mn

Zar, ,oa^TE gr,olpRtltr ugtl{€ u6lf t*,Ftr
tz
643t IoCATE 33'7:PRlllT UBlllB u6llgm.rto
I6{lt L0CltE SlrtiPRttlT lJSl}lB u6llgrr.rln
llrf
643' iloVE Irl6r{t!DRA$ 633rttr2
6tl6l grlü (rol I lrgeld lrol I I ttllh nln909tr.
pl rtrrgrr. ll rg+grtr. rl nl rul
647t L0CATE ttrtl!PRlllT!lnrul r

648t LoCITE 95'lllPRlllT U8lllo u6lfgrldlr
ollt
64?t Flmü (rrttr(rol t rls2l rSlrplmdlnrtt
r(rol I rrf Zl rtl+gm.rlnt
63ll plmd (rrttr(rol I rlr I t r el rpfrld lrrtt
r(rol l rt, ll r tl +5m.Plrtr
6ltl Flmt(mttr(rol I rlrll rSlrpfrrü lmtt
r(rol I rlrrl r3l+gm.rlrg
63tt pfrnü(rrttrlrol I rtr gl rSlrplmd lmtt
r (rol I rtr 8l r 

gl tgltt. tl nleut i Pfrt.d lmttr lr
ol I rlrll r 3lrpf*ü lrrttrlrol I rtrll 181+gm
.rlnlruf
633, UHILE tlll(EYlf lrrl !llEllD
6t{t tlHlLE ll0T ltllcYlllnrl !llEllD
6ttt llxDoll SllAP tr7
616r RETURII
5J7' I
6!3t I Zrlgr drn Orrlnnln und dlr urbnlg
rn Plertrt rn
6trts )

66tt Dlll rplrlmplttlltnl.rFtrlml rrplrl
rport t ton ( lnl. rPlrlrll
66lt plrtt.lntr rptrlrn
662C zzttt:EVERY Jrg ß08U1 6?tt
663t tlHlLE plrtrlN
664t rl n. 9rl dl?9??991 rrt
66lU FOR lrl T0 tnt'lpllllr
66aC lF grlrl(tl(nln.9rlü AilD rplrlrnplrt
r(l I (l THEII rln.galdrgrld( t I Srrl
667t IIEXT t
6681 ryl rlrrporl t lon l glrtrl rr
669! rpl rlrnPlrtr 111 rPlrtt
67ee il&srplltr-lg7tü IIEND

6?29 .
673t CLSI?! L0CATE|Tr t8r 6l PElltTr 23 PllllTtT
f.EilDEr
67{t TIND0T StAP tf li
ä7!tA FOR llrl T0 enl.rplllrr
6761 pep t mrt llT I RllD (T t llE I ll I + I : lt I f tr lllT
(RND(ililEl}{t +li lF prplmrrtllt THEII' 676
;
6??9 ?A?eR prptrniPEll rtlft:CLB
678l rol l.tilrltrPorltlon(t t I !008Ut ztll -r
679e LOCATE I'tsPRINT USlNg uZll tt!L0GAT It
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LISTING
E 3rl!PRlNTr. Plltt'!L0CATE tTrtlPRIN? S
TRlt{Btt8rcHRt(240r r I !LOOATE 39, t ?PRINT n
rnr|l(rol I I
6ett FoR J.l ?0 trge!ilExT j
6BtÜ FOR J.l T0 ltlF@R kre T0 ?6!lNK Prp
lrl'rls llll( rtl ft,?6-k!tlEXl tr 1

6B2t tNK ef rttllK tt24i tNK Z,?!lNK 3,6
63:lt FOR Jrl T0 3eg!HEx? I
6Brt ilEXT rt
6St lF rrr)99 IHEN rrlrt
636' B0T0 67le
6g7a I
6BBt I Sonrnrl rplrlrn
6|'{rg '
699l qqer8eltl AND 73tF qqr(l 0R rtllzzr
l0lte THEII RETUlll
69lt 8OUllD trrtl(rztrül lrlllzrel tl rtr tr I
6?2A ttprtr+l300T0 6?eg
69Eg I
69ql I Tutr i ln Pulfm polrn
6?lg '
6t6t PotG lltl4r2!PoKE tlSrtrt!PoKE lDllt
6, ttpoKE ]E5t7r t?83PoKE lBl3C, t?:PoKE l8
l3Dr2!Pot(E lElgErS!PoKE lB39F,t!PoKE lBt
q012
697' RETIJRII
69gg ,
6Wg ', Dtt Bnbolr ln DATAr
afr' .

75lt DATI FFFFFFFFFFFFFFFFTIIAASIAAISAA'
tnAf mtttArtttllAAll
7g2' DAt A 3t?Al StAfitgU tgg rzp.lSolglfiz' ß
frA)
TYgt DAIA SrttAtttA9l{Att!, SltAtlt3ltAt{
slfl]
7'.Ctt DiTA ttEettt, t t ls380' )re7cz82e2ena7
cffifla7Fz 2 2A2 7FSA
7üJ' DAIA 0J732 2 2r,217F'tr)CJaq2e2e2etn
ccrreü6F2 2 2AI27FA'
7e6' DATA ,?Fgtgt;lann
Itt, Bt8tgtSrgtBrilFF
7t?, DAt A FFr,'''ßltltlFFr
tBt,3ltlzt ttttl!fittt
TyBt DArt ül'E'tJt8[,arzFFf 3r e2843BetAet
ffie ,FFr?otß''iaaqgBc
7fre DATA ,8l8l8tBt8lBt3
tettT;7r7nJ7nnü7;
Trtt DATA eEeetBsEsEffi'E;fr, 

'FFFFC'C0C'CIC*9)g;grEFEF?C?g?e9g
7ut DtTt taeeggeeffiäsF
EFE,
7 L2ü DAT A rrr0geüAFgF CeSgC tgeßr?gü3099
E t,8rgtgtßceür0ag,
7t3t DATA tctctcrctcütffis0
Tlqs I
7t3t DATA Ca2t54ftn16ee4e2r?MlZ0|fieeü1o
8r{,
7l6t DATI A t Ae',,cffiffirtc )qghclilea4'leüa
üürAtr1S6trt $$g'ttrO
?Ve DhtA CüeaügffigffiüffigA|

gLJtgggegegaggggÜtAA
7t8e DATA sÜgeggaggg0lgzS$ )ggüg'',,g44A.24
gA0)ggtg2854AA44At4g
7l9t DATA gJaetr,qoBg4qa0 ßg r2$qßAgä0?420
eog, llAgl5AAgltzg.l88
72gg DAt A AAJSA83teaO4Be',g | 4ggo4gggoef,Ao
gaE)
72t5 DAT A r!224468 r gzelüg0 t?A448Al3A8t 02,
e40r3täAttrlaccsge0üe
722e DN A AA$sAAtSto$reeEe fle2ü3üAöt'909,40?tile3liz0ßre${cz0t I
?230 '
724t REBTERE 7tßßynrr2eei uptor2363 B08Ul.'
727J :

725t REST0RE 7tff3rynrl64i uptorlET!00SUE-
7274 3

TZO| BOTA 74ß t
727' '
72gg ' Routlnr rur Elnltrn dm Synbolr
rur drn Dtllr
72?ü'
739ü FOR l.ryn T0 upto
73te READ rl
?EZÜ FOn Jrl T0 B
799t rtJlruAL(r}r+lllDf tillJf2-11?l t ,,

73'lt ilEXT J
735t SY}|EOL lrelll lrl2l le(31rrl4l trl!l rt'
(611rl7l re(81
7E6t IEXT r
797' RETURN
7E8' '?grg' Sptrtrtolnr lur Synbolrn rurlinrn
rtrl lrn
74JJ I
Tltl tnlrgfrr(z?l +Clfrl( I I
712ü alFCHil(zzt +CHRllgl :

743t I tl.CHtl( t3l +GHRI( I I
7qr +zt[C]fr|( til +cttRt(zt
741' l3Fclfrt( tlt +cHRt(3t
7{6t obtr0HRllltt
747e unlpGffillltl
71ee ntrc]ffi(gr
?Q?C rritllGHRl(9t
73gl I

TEle I Splrlrtrlnr - Urrtrurchr Ferbrn I
rXchrngt C0Lounrl
73i2t I
7!90 lmiltolnf.r .+l lltl ll+obl+r r+l l
l+l ltrunl
7lfrl glolllrtt.l+flt+CHRI(ztgl +CHROIzt?t c ,

I tt+ l ll+CllRt(2e41 +CHRr( Zegl +ntl
7!Je xcoll( I, Zl rtri+f la+Ctfr| l2egl +CHRi{2
ffil + I ll+ I 1|le5litat+0HRl l?frll +CHRi ( 2gt t l
ntl
7löt rcoll{t r 3l rtnl+{ llfCHßl(z0el rEgpl12
eel +l ll+l ll+obl+f 3t+CHRtlügl +CHRllZOe I r ,

ntll
7tr7Ü xcoll ( I I tlt rtrl+t tl+CHRf l?'lgt +CHRI( t
ttt rl lt+l llrobl+f tl+CHRI nell +CHRI(?tl, +

I tlrl lf+{Zi+C}lRl l2g?l +cHltl2t2} +ntt
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r c o I I ( t 1 5 I rt rl+f t l+ cHRt ( zgat +cHBalz
0Al + | l3+ 1 1 31o51++ tl+CHRt l?A ll rCHRt ( 20t I o

I 
.l t+ I I l+{ 3t+CHRi l2g?l +CHRa ( 2gA I + n tl

7S9e xcoll( t, 6trtrl+{ lt+CHRf laeet+CHRI(2
0dr + I llr 1 l1.ootifzt+cHnt(ztt I +cHRt(ztl I +
I tl+ I lt+fgl+CHRt(2tZl +CHRI{zeZl +ntl
76üe xcalt(2, gl rtri+fzl+cHRl(2e0t +cHFt{2
g0t +l tt+ I ll+oba+f 3t+CllRll?egl +CHRi(Zerl0
ntl
?6le rcoll (21 4t rtrl+l2|+CHRI |fleOl+CHRll2
e6l+J llrl ll+obl+f tl+CHRI(201| +CllRl(Zetl r
I ltr I la++ZI+CHRI l?c.Zl +CHtl(?eZt +ntf
762e rcoll (21 3l rtrl+f äI+CHRI lZ'/el +CHRI I 2
ggt rl ltr I türobfr{ ll+CHRI lzell +CHRi (zel I I
I ll+ I 131itf+CHRI(2r2l +CHRa(ztZl +ntt
763ü xcoll l2r 6l rtrl+{?l+CHRa lzgel +GtlRl I ?
t6l +l ll+l ll+obüf f Z|+CHRI l?cll +CHRI(Ze 1t I
I it+ I lf+f3t+GtlRal?ü21ICHRI(2021 inttl
764t rcolt (31 4l rtr.l+f 3l+clfra nealrcHRa l2
6Al +li3r I ll+obtrfll+CHRllett I +CHRI(zetl0
I tl+l ll+f al+CHRllZri?r+CHRI(2OZl +nttl
763e xcolt(31 ll rtrl+t3a+GHRf |E;gelrCHRllZ
ü0t +l llr I lt+oblr{ ll+CHRt lÜll rCHRt(ztl I I
I tt+l ll+tgt+CHRrlZtZl rCHRtl?t2l +ntt
7669 xcoll ( 33 6l rtr.l+f 3l+CHRt |ZQAI +CHRI I 2
AAt +1 ll+l ttrobar{SlrCHRalzelt fCHRI(ztllr
I ta+l tllfgl+CHRllzg?l +CHR|l2OZl +ntl
767e xcolt t4r 3l rtrlll lr+cHRt ( 2ol, I +cHRl I 2
gl, rl ll+l ltrl?l+cHRtlzg?t +cHRt(agzl +l ll+
I ttrobirf lt+CHRI tae|l +CHRI l2Ol I + t tl+ I lt+
f SlrCHRt I 2gZ ) +CHRI l2g2t +nlf
7680 xcolt(4p 6t:trl+l ll+CHRalzgLl +CHRÜ('2

0t r +l lt+l tt+{ztrcHRlr262l +cHRttze?l +l ll+
I lt+obl+f?I+CHRI(?gl|{CHRI(Zell+ I ll+l ll+
fgl+CHRt lTg?t +CHR|l2e2l +ntl
769e xcoll(lr 6l.trt+f tt+CHRt(zet t +CHRi12
el t rl ll+l ll+f 3l+cHRl t2a2l 1cHRr(2921+l ll+
I ll+obl+t2l+31tr1 |.zelt +CHRI(2gl I l I ll+ I tl+
f 3|+CHRI ( 2t2 I +CHRI ( ?021 +ntl
77gg I

77lg ' Sptolrtrlnr - Bürrgc Frrbr (ilovr
C0Lour l
7?29'
7730 rneolt(6lrtrlrt ltrcHRt(234) +l il+{zlf
cltRl(23t1 + I ilr{3lf c}lRll236l +f ll+ I i3+obl+
CHRI(228t +CHRI(23t I r{2t+l tl+l lt+CHRtlZ29 '
I +CHRI 1232,1+ I irl+ I ll+{3i+cl.lRt (230} }CHRil?
331 +p1;
7740 mcolS ( t I strl+t ll+cHRt 12Q3, +obt+CHRI
|?;ASt I t ii+ I il+cHRl t?gn+ I it+cHRt(2921 +CH

R3 t?g6l I I ii+ I il+uni+cHRt (294 ) +ntl
7750 rrcoll(21 rtrlrtzt+CHRt(2031 +obt+CHRt
t?glt + I it+ I illcHRt l2gll +l itlcHRl(2921 +cH

Rt(eg6l 0l ltrl rl+unl+CHPll2g4l +ntt
7766 ;eoll {31 gtnl++3t+CHRt (2031 }obtiCHRt
tagJt rl ii+l ll+cHRt lzgtl +t tt+cl{Rtl2g2l +CH

Rt(296t r I ll+ I ll+unl+CllRl {2041 +ntt
77?l neoll ( I I rtrirl llrtgpl 1 203 t +obt+cHRt
(?g!r I I rt+l li{cHRt(zot I +l llr{zlrcHRtl?g?
I +CHRit?e6l + I il+ I it+unf+CHRttZe4l rntt

778e seoll(tl rtrl+l lt+CHRll2gSl +obt+CHRI
taelt + I ltr I lt+cHRt ( 2gl I + I lt+f 3f +cHil ( atz
I +CHRI |2A6l +l ll+l ll+unl+CHRt(2e41+ntl
77?e :coll ( 6l rtrl+{ ZI+CHRI ( 2e3 I +obt+C}lRl
(zgsr +t lt+l tt+91131120il +l tl+f 3l+cHillerz
I +CHRilZe6l f l ll+ I lt+unl+GHRll2e4l rntf
78gs ,

Telg ' 9ptolrtrlnl - llocklrnr Frbr (tl
ock G0Lounl
7A2ö '
703t bcolll0lrtrl+{ ll+CHRllZe?l }l ll+CHRI
lüil r I ll+obl+f2l+Cl{Rl(2ttl rf 3l+Cl{Rll2t7
I +l ll+CHRfl2eEl rntl
784e bcolll t I rtrlrt ltfGHlll?c7l +lll+oblf
clril ( ztt l rctfrl l ztT r + l l l+ l lt+clfrl ( 2t2 1 öcH
Ra(ze8t +unl+l tl+l ll+CHRf1298l +ntl
78!t bcolllZl rtrl+{21+CHRI I zt?l + ll l+obl+
ct{Rt(ztt r +GttRrtzrTr + I tt+l ta+cHRllztSl +cH
Rl I ztgt +unl+ I ll+ I tlrCHRl ( 2081 +ntl
786e bcotl l3l rtrlrf 3|+CHRI ( 2n I +lll+obl+
cHRt(zrtrrcHRrtztTt +l ltfl tt+cHRll2g2l +GH

Rl(2egt runl+l llfl ll+CHRll2l8l rntl
767ü bcolt ( 4 I rtr.l+f IIrCHRI I 2f? I + lll+obl+
cHRr(ztt I rcHRtt2gTr +l ll+l llrfzl+cHRllurz
I +CHRIl2rBlrunl+l ll+l ll+CHßllZeBl +ntl
7B8e bcoll(ll rtrl+{ tl+cHRll?g7l +l ll+obl+
cHm(2e t r rcl{Rl(297r +l lt+l llrlSt+cHRt1202
I +CHRI(2rBl +unl+l lt+l ll+CHRll2eBl +ntl
789e bco ll ( 6 t rt rl+f AI+CHRI I Ze7 t + I ll+obl+
cHRr(2gl ) +cHil(2e7r +l rl+l ll+t3l+cHnrlztz
I +CHRIlze8l +unl+l lt+l lf+CHRI(Ze8l +ntl
7999,
79Lg ' $plrlrtrlnr - Vrr-trurchr Porltlon
rn lrXchrngr P0$ltlonrl
7929 |
?930 xpot lll t r 2l rtnf+f 3i+CHRI (Zt7l +CHRI I
2l8l +l ll+l tl+obl+GHRtl?tgl ICHRI(2161runl
+ I I tr I I l+l tlrCHRt I 26? t +obl+CllRt I 2lCl + ntl
794e xgotlt( t r 3l rtrl+f3l+CHRt(2t71 +61'1p11

ZtBl r I ll+l tl+obl+CHRt(2tll +CHRIl2t6l +unl
+l lt+l la+t ll+CHRll2t9l robt+Cl{Rl(21I I +ntl
7930 xporll( l r 4l rtr.l+f3l+CHRtl2[7] +CHRf l
?tBt + I ll+ I ll+obl+CHRtl2tJl ICHRI(2t61 +unt
+l lf+ I lO+f tf+GHRll299l +obl+CHRI(2tZl rntl
7966 xgottt( t, tlrtrt+f 3l+cHRtl2lTl icHRl I
2t,B r + l ll+ l lf+obl+GHRt ( els l +cHRl ( 2t6 1 +unl
f l ll+ I la+f lt+Cl{Rll2O?l +obt+CHRI(2131 +ntl
797e xpostll t, 6l :tnl+f 3lrcHRl( 2t7l +cHRl (

2tBl + I tt+ I llrobl+cHRr l2t5l +cHRl(2t61 +unl
+l tr+ I l'lf +Ll+cl{Rl(2991+obl+cHRl(2t41 rntl
798e xgottl(?, 3' rtrl{f 3l+cHRl(2t71 +cHRl{
ZtBt + I lt+l ll+obl+CHRtl2l!l +CHRI(2161 rttnl
+l tl+ I tt+l ll+cHRtl2ttl +obt+cHR3(21t I +ntl
7996 xgat lt(2, 4t rtrl+l3lrcHRl(zl7l +cHRl(
2lBl rl lt+l il+obl+CHRI(2ttl +CHRr(2161 +unl
+l tt+l ltrfla+cHRo(2lgl +obt+cHRtl2t2l +ntt
86A0 xgotttlZr 5l rtrl+l3I+CHRI(2t71 +CHRi(
2tBl +l tl+l tl+obt+GHRll2llt +CHRa(2161 +unl
+ I il+ I lt+f lfrCHRll?l0l +obl+CHRI(?l3l +ntf
BOte xposi I { ?r 6l gtrt+f 3tl+CHRt(2t71 }CHRI (

tls
D



LISTING
218) + I lt+ I it+e5316gRl ( 2l3 l +CHRI( 216 l +un3
+l ll+ I lfrf la+cHRt t?Lgt +obrl+cHRi(2141 rntf
8O2U xpotll(3, 4l rtrl+f glrCHRl(2171 ICHRI (

ztel +l il+l l$+obt+CHRfl2lSl +CHR'(?l6l +unl
+t tlll tt{fll+CHRI(Zl t I robl+GHRI(?l2l +ntt
8O3e rporlllSl!lrtrtrlStrCHRt(2171 +CHRI(
2l8l +l llrl llloblfcHRl(2t51 +CHR|lZt6l runl
+l tl+l ll+flt+CHRllZlll +obl+CHRI(2131 rnt3
8A4ü xgjotlllS, 6lrtrl+f3t+CHRt(?l7l +96p11
ZlEt +t ltll ll+oblrGHRt(Zt!l +CHRI(?l6l funi
+ l l l+ l ll+f tl+cllRl l 2u, +obl0cllRt ( 214 1 +ntt
Bole xpor I I ( 4, 5 I rt rl+{ 3|+CHRI I 2 t7 I +91.1p3 1

ztBl rl ll+l if+obl+CllRll2lSl rgg3312t6l +unl
+l ll+ I lt+f tt+CHRll212l +obl+GHRt(2t31 +ntl
BO6t rporlll{, 6l rtrl+l3|+CHRI(2t71 }CHRi(
ZtAl +l ll+l ll+obt+CHRalelll +CHR|(Zt6l +unl
+I ll+I I'l+lll+CHRtI2f Zt +obl+CHRI(2ltlI +ntt
8e7e xgotllllf 61 rfpf+f3l+CHRtl2tTt +CHRi(
2t8, fl tü+l ll+obföCHRtl2ttl +CHRI(2161 +unl
+l ll+ I lt++tl+cHRr(2t3t +oblfcHRl(2141 +ntl
aoeg I
g0rg I Eplelrtrln. - Brnrgr Porltlon (llo
vr POS!tlonrl
elga I

Elll rporlllltrtrl+f 2l+Cllil(eze l+obl+l lt
+cHRt(2t?t +cllRl(2?t, +l tt+t lt+f ll+cHRt(2t
9l +ntü
BtZe rporll(2lrtrf+f zt+Cl{Rll22el +obl+l li
+cHRt(2ttt +cHRalzzt I +l tt+ I ll+ttt+cHRl(zl
ll +111
8l3C rpotll(31 rtrt++21+cHRl laael+obl+ I ll
+cl{Rt I 2t9r +cHRl I 22t r + I I tr I ll+t lt+cHRl( 2t
I I +ntl
Bl4l rpottt(4t rtrl+{21+CHRll22tt +obtll ll
+cHRltzttt +cHRt l22ll +l llrl tl+ftl+cHRl(2t
2l +ntl
8t!ü rporlll!| rtrt+f al+CHRa l2Zgl +oblr I ll
+cHRll2t?l +cHRtlezl I + I llr I tl+f lt+cHRt (zl
3l +ntt
816l rportl(61 rtpfrflf+CHR|(22t1 +oblf I ll
+cHRl(2t?l +GHRI(22t r 0l ll+l llil ll+cHRl(2t
ll +ntl
3l7C Igl9, I Splrlrtrlnl - tlocktmr Porltton
(llocl P0Sltlonrt
3l9t I

320t bporlll t I rtrl+l3lfocHRllzzel robl+l tl
+cHRtlz2.ll +cHRa lz23l +l tlr t tt+{ tt+cHRa(?,
9l +ntl
B2ll bporll(Zl rtntrf Sl+CHRa 12221 +obl+ I ll
+GHRIt224t +CHRIl223l +l tlr I tlrttf+cHRt(zt
tl +ntl
822O bporttlSl rtrlof3l+CHR|(2?21 robt+l ll
+cHRt(22{t +C}lRa(2231 +1 111 1 lf+t lr+CHRt(2t
I I +ntl
8231 bporll(ll rtrl+f Sl0CHRl l?22t +obl+ t tt
+clfrl I 221 I +cHßl (2231 + I lt+ I ll+t tl+GHRr ( 2l
2l rntl
8240 bporltlSlrtrlrlSl+CllRl l?22t +oblf l tl
+cHRlt22{l ocHRa(2231 öt llrl ll+tlt+cHRl(21

3l +411
8250 bpogrl(61 rtrt+{31+CHRI(22?l +ob!3r I ri
+cHRt(224' rCHRll?231 + I tlr I ltrl tt+cHFa(?t
4t +ntl
8?69',
gZTg | $plolrtrlnr ' Vmteuschr Frrbl ')
Jokrr'( -
g?:Ee '
8290 reol |lgrgl.trt+l lt+91p1122!l +CHR|l?
231 + I tlr I lt+tal+CHRI(2261 +CHRI(?261 +l ltr
I ttrf 3l+chRtt227t fcllRt(2271 + I lf+ I ll+obi+
f ?l+cHRll?2!t +cl{Rll225l +l llr I llr{3t+cHRl
1??61 iCHRS(2261 +l ll+ I llf+ ll+cHRt(227t +cH

R3(2?71 rntl
BSOS xcott(tr I l rtrl+{ lt+C}lRt{2231 +CHRI(?
2lr +l lt+l tf+fzt+cHRll2?61 +cHRtl?261 + I ll+
I lt++SllCHRl(2271 +CHRa1227 I +l itll it+obt+
f ttrCHRa ( zget +CHR' ( ?t0l rnt'l
83te xcolal0 r?l:tra0+ tl+cHRt(2?$l +cHRt{2
25r r1 ttr I tr++?rrclrRt 12261+cHßll226l + I llr
I lt+f3f+CHRat227t |CHRI(2271 rl llrl lt+oblr
f ztrCHRtlzge I +CltRl(2O01+ntl
832e xcoli(6r Sl.trirl ltrGHRf l?2!l +CHRI(?
251 0 I lt+ I ilr+?l+CHRCl226t +CHRI(?261 + I tt+
I lt+f 3trCHRll227t +CHRI(2?tl I I ll+ I ltf+obl.
f 3l+cHRa ( 2t6 I ICHRI ( ?etl I ntl
B33e xeolt(tr{lrtrl+{ ll+CHRI(2251 ICHRS(2
231 + I tt+ I tt+f zt+cHRt 12261+cHRt(2261 + I ll+
I tt+f 3t+cltRt(2?7t rcHRl(227t I I ll+l ii+obtr
f llrCHRr(201 I }CHRI l?gll +l?lr I lr+1 tl{CHRf
l20?l ICHRI(2gZl +ntl
B34e rcoll(t,3lrtrl+{ lt+CHRt(223t +CHR3l2
25t + I tl+l tl+f?frcHRl l2?6t+cHRl(?261 +l ll+
I larfAtrCHRtl22Tl |GHRI(2?71 0l ll+l l!.obtr
t tlrcHRl(2e I I +cHRf nalt rlSl+l lar I lt+cHRl
l2g?l iCHRI(2gAl +ntl
83!e rcoll(e r6lrtrl+f ll+CtlRf (Z2ll +CHRI(2
231 +l llll li0fAlfcHRa(2261 +CHRI(2261 +l ll+
I ttf +3l+cHRr(?27t+cl{RlI227I rI Il+I tl+obl+
fZl+CHRt(ztl I +CHR! la0lt ++31+l ll+ I tlrCHRt
lBe?t o0llRl(20?l rntl
B36t 'ggTg I Pfmdrf lgurrn
838t I
83?e ptrt.dll t lrtrl+l tlocHRl( t6.ll +cHRt( l6
6t +CHRI( t68l ol lt.l llr I llroblr0HRr( l?tl +C

HRI( l72l +CHRI( 174, ol ll+l llr I llrunl+CxRl{
t6ll +Cl{Ral t67l +CHRi( 169l + I la+l ll+ | lf+obt
ÖCHR|l I 7t I rCHRll t73l +CHR.( t 7!l +ntl
e4ee glrrdll2l.trüol2llGHRl( 16{l rCHRI( t6
6l +CHRIl l6gt + I llr I lf+ I ll+obl+CHRt ( tTtl +C

HRt( t72l oCHR|( t7{l +l lSrl ll+ I ll+un3+CHRI(
t63, rCHRf( l67t oCHR.ll t69l + I ltrl llr I llrobt
+GHRI( t7t I +CHRI( t73l +CHRI( tTtl fntt
B4te plmdl(Strtrlfl3lfcHRll t6.tt +cHRl ( l6
6l +ggp1l168l +l ll+l tt+l ll+obtoCHRa( LTOI tC
HRI( UZt +CHRI( t74l +l ll+l lt+l ll+untrGHRll
163r +cHRl tl67l +CHRI r t69l 0 I ll) t lt+ | tt+obr
+CHRI( t2l I +CHR| tlTEt.CllRt( l7!l,rntl
842e pfrl.dtll{l rtrl+{ !l+Cl{Rf l t6{t +CHRi( l6
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LISTING
6t ICHRI( l69l +l ll+l ll+l llrobl+CHRt(t7gl +C

HRt( t72l +CHRi( t7{l r+za+l lt+l lfr I ll+unl+c
HRr ( t65t +CHRi( t67t +CHRI( 169t r I lt0 I tt+l ll
+oba+CHRI I 17'. I ICHRI ( t73 I +CHRI ( I 75 l +ntt
8436 p{crdt(5t.trl+f tlrCHRl( t64l +CHRi( l6
6t +CllRl ( 168t 0l llr I it+ I tl+ob3+CHRI{ t70l +C

HRtl tTZl +CllRl lt74tlf3l+ I lt+l llf I ll+unt+C
HR!( t6gl +CHRI( 167l +CHRi ( 169l + I it+ I ltr I lt
+obt+CHRI I t7l, +CllRt( l73l |CHRI ( tTll +nt?
8440 p{rrdll6l rtrl+f ?lrCHRt| ( 164 I +CHRI( l6
6) +CHRi(t68l +l tl+l ll+1 1|1oOl+CHRt( tTil+C

' HRt( t72t +CHRitlT0l+{3t+l ir+l ll+l ll+unl+C
HR3 ( L65t +CHRI( l67r |CHRI ( I 691 l I lt+ I tlr I tt
+obtlcHRt ( 171 t +cHRl ( l73l +cHRt( tTtt +ntt
8459'
g46g I Dle tlettgtrlne xlrden dcflnicr't
Bq78',
8489 wrttgtci nt l9l -CHRI(321
B49e wrttrtel nl{ I I rf ll+CHRSl2ggl
8500 wrt tctrl nl l2l'+Z|+CHRI läEgl
851ä wettstcl nl(31 =f 3l+CHRt l?ggl
852e xrttrtoinS(4) rtrl+f tt+CHRt(Zgt I + I lt
+f?tlCHRl(2521 +ntl
8530 nettstcinl(51 =tr*rf lt+cHRt(zgt ) +I ll
+f3I+CHRI(2O2) +ntt
8549 nrttrtrinl(6lrtrl+{zarcHR!}(261 I r I i3
+f33+CHRü(2021 +ntr
8559 '
8560' l'larchlnenroutlneS Uindows nrch li
nk9. , .
8379'
g58g DATA lT rgrl9? 16 rgB, ?13, l?7 r3?r16 tg
8599 DATA 25,I, 64'-91237 t176tL?3t223r2glt
24
g6g9 DATA l64r l6r23er2gl I t24, t98r8r?lQt3
6,164
861fr DATA 17, 175,55, ?37 r8?)124, l93r 229 r2
99l-?gl
862g RESTORE B58g
8639 FOR i l:41984 'rO 4?0?StREAD aiPOKE i
t,a:NEXT il
8649 RETURN

8650'
8669 ' Hole dir dte Anzahl der Spieler
8679 '
8689 ilODE l:PEN l:LOCATE 9rL?iPR!NT'Anza
hl der Spieler a'

' 8699 anz.spleler=5:PEN 2
eTgg lF NOT(INXEY({ira} }THEN I'|ODE l:RETU

I Rl.l' 87lg IF NOT(INKEY(upllTHEil anz.splelrrra
'-nz.SPlelcr+t

8??g lF NOT(INKEY(downl ITHEN lnt.rplellr
BlhZr rpirlrr - [

r 8730 tF anz.tplcl6n)B THEN anz.gplelcr=l
A74g IF anz,spieler(l THEN anz.lpleler=8

; 873ü L0CATE g?rl?iPRlNT lnt.tplclcr' t
-'8769 FOR i.l T0 3gelNExT t

877ü BOIO 87sg

' 87Bt'

879ü ' Lrlr dlr ilmrn rllrn Sptrlrn rln
88eg'
SBtg FOR rplrtrt.rt T0 rnz.lplrltr
882t ltoDE t:PEll t :

g83t LOCATE l0r l2:PRlNT.'l{un du'rplrlrr
'. Spltlort'
8B4g PEN(tPt.lor lloD 2l+2
88le xrr33! yyr123 nr6! 008U8 E93t
886e nenrl(rptrlrIrrl
BBT0 NEXT rplrlrr
SEBO ll0DE I :'

889' RETURN
89gg I

89lg ' Holr rinrn Strlng von dm Tmtrtu
r (tnput-Inltrtlonl
8929'
8930 LOCATE xxlyylPRtt{t SPAGET(n+21
894e rirtNKEYI:lF rl()r'THEN B94C
89Ue L0CATE xxlyyiPRtNTr-t I
8?6e zzlr lNKEYl: lF zrlr"THEN 8960
8?79 lF zrleCHRl(l3lTHEN L0CATE rxryy!PR
INT zl' '!RETURN
B98g tF zrlr0llRl(l2TlTHEll zzlt'r!IF LENI
zll )l THEN zlrLEFTt(zllLEil{ztl -llELSE zt
tl r

8?99 ff(rrt)'!rOR rzl(rA'IAND rrl()'.AllD
rrl()' 'THEN ß0T0 8960

96AA tl,rzf+221ggli lF LEN(rtl)n THEII TOTLEFTt(rlrnl
?A?6 I,OCATE xxryyiFRINT zl'- 'f
9s36 00T0 8e6e
?g4g ,

96Jg ' Lrgr dir Anrehl drr Rundrn fmt
996ü'
?g7g noDE t:FEN 2:LOCATE üfl2!PRlilT'Anzr
hl dcr Sptelrundcn ?'
9ABe rnt.rundenr4!PEN I
?g9O IF IIOT TNKEYIIITTI THEN },IODE I:RETU
RN
glüg lF NOT TNKEY(upl THEN enz.rundonsln
l. rundln+ Igtlt tF NOT INKEV(downl THEN rnz.ruidlnr
lnt . ru ndtn - I
?LZg lF lnt.rnndln)?9 THEN lnt.rundcne99
?tgg IF lnr.rnndan(I THEII lnt.rundlnrL
?l4g LOCATE 35rt2:PRINT USINBIIt'f enz.ru
nden
9l3g FOR i-l T0 390:NEXT t .

916ü gOlO 9d9g
9t7e ,

9180 rchrlttc3
9 L9A xr320: y:1 9E' r:Aüe?rrg-90! rxr90! 00SU

B 947C
92ee rtlleirwg-?e!tnr?e! g09UB 947t
?ZlC rrtBeirr.340irrrSSi rxrlZ4i B08UB 9{79
e22A rt78g!60SUB 9479
?236 x:46e 3 rr34e 3 mr296! en-272iG08u8 947
e
924e r:?90:BOSUB 9479
9?55 cchritt=le
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LISTING
926e xt200! yr$i;1130! nr5Bi rwe238i 60SUB
?479
927e x-440isw-122',rng302: ß0SUB 9479
9e8g itovE 2ggrtgiDRAt{ 222132!DRA}' 2üg,3q
! DR0U t78,SziDRAU 20gtIg
?2?g novE 44e ttgtDRAI it6z,32!0RAU 440,!{
3DRAH {t8,323DRAU {{O, tg
?geg ilovE 28t,93{!DRAiJ 360,3S4!DRAI' 36t,
378!DRAU ZSetSTeaDRAT 28gr3S4
99tü rchrlttr24
9329 FOR rlr-9e T0 9e S?EP tl; IF nl )-?9
AllD rt(Z? THEN G0T0 9310

933e rrlNT (6lN(nl l *l7g+A,31 +32e:yrtllT (C0

8(nl I *l7e+5,11+193
?91e ple:llrg!rnr360i60SuB t47g
93!e NEXT wt
936e xr462tyt66'G0SUB 9479
997e xt17{: yr1 I0SG0SUB 947t
93Bf xr486i yr134' B0SUB 9479
99?e llITB! yr66'6OSUg 9479
?4ee x:166! yr1 ltt 00SUB 91076
94tl rrl!4!yr134'G08UB 947t
942t L0CATE 19,lziPRINT USIiIG'!'I Ff rrdtl
il3
t43, L0CATE t,2:PRlilT USINcT&'I p{rrdt(21
sLOCATE 1,25:PRlilf USlNBrlllpfmdt(4l iL0
CATE ETrZJsFRlllT USlNBrt' f plfrdlllt 3LOCA
TE E7r?:PRlllT U$lllg'ür I plmdllrll
94.1' LoCATE t8, t4!pEN tipRtNTrF. t :pEit 2!
PRlllT.l. I !PEN 3!PRlt{TrN. I !PElt t :PßINT.l.
I !PEII 2:PRI}ITIS'I !PEN 3:PRTNT'HT
945t PEll 3:L0CA?E t6rZ3:PRtNTrttylrü '87
r : LOCATE ?itzqiPRllrlTrbyr : L0CATE t6r 2J:PR
lllTrRrlf Krrlt'

'46' 
RETUiiI

?47t '
?4gT CIRCLE - Routlnr
9q9' 'est DEo
tllt llOVE INT(x+Slt{ ImIln+e, 3l, tilT (y+C0S
(rrl*r+t.Jl
9l2t FOR rlnlolrrr T0 cr STEP rchrltt
tlgt DRA|I ttlT(x+8tll(nlnkrl l*r+e.51r t
ilTlY}COSlrlnkrt r*r+t,!l I I
9J{t I|EXT rlnkrl
?5'' RETURX
?JÖ' '
?l.7e I Detr fulr Sonenze
938t 't!?t DATA 3193tt3t?Ett3t93t?3r?3t93t93re
96t DATA zEel?egß3l9El93re3t93r93r99lt
?6lt DATA 3t ?3t 928429323?29929?2??23?2??
96Zt DATA Nt?2E?Xt?29?2E? t7? L1Z2??Z?92E?
963t DATA 2??29?28?2E?2E92??2??ztEt?g pq
96{t DATA 

',eti?2E928423r3583t9289 
t?9289

96Jt DATA 2t3t9ett?Z3?28q2893tt83r9239 tet
966t DATA 2:t92r33t93198t93t93r 93r ?3t?9te
?67e DN A 3r93tt2E9t9tgrt3tr3t93t93t t3t9
968t DATA 3tr3tt3t93r9z8{2t328?Et?29?ggg
?6?e '

e7g0 g|f A 2t l222lt22q62t l22?t I
?7re DATA 2222621 t??zt t?24621t
972s DAT A 222t 122?2622422422?2
973e DAf A e2242242?228?L t2221 I
?74e DATA 2246?t t22?t t222?4?2e
9739'
9766 RESToRE ?leo
9779 FOR l-0 T0 9:REAI' atiF0R j-l T0 lg:
slll l*10+i,0)=VALltlIDl(al, {j -t}*3+1,3, I :
NEXT j, t
97eg FOR lr0 T0 4:READ ellFOR J:t T0 ?0r
sltl|*AA+i, I I =VAL (llIDS(at, j, I l, *l2i NEXT

iri
9790 RETURii

IUlATHE.
PAGK

Für die Schule und insbesondere im Fach Mathematik
scheint der CPC ein hilfreicher Kollege zu sein. Stefan
Weitland entwickelte zur leichteren Erledigung
seiner Hausaufgaben ein umfangreiches,,Mathe-Paket"
Die Bedienung erfolgt dabei im Dialog, das heißt,
die einzugebenden Werte werden abgefragt. Fine
detaillierte Beschreibung erübrigt sich deshalb.
Für folgende Rechnungsbegriffe bietet das Mathe-
Paket Hilfe:

MENÜ T:

l. Erläuterung zum Wahlmenü
2. Grundrechenarten
3. Quadrat- und Kubikwurzel
4. Potenzen
5. Bruchrechnen
6. Zinsrechnung
7. Prozentrechnung
8. Zweites Wahlmenü

2:NÜME

FIffiTHE-
Fffi TH

*t'if; tt$sts! itl!.F"ü.a:ü
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l. Erläuterung
2. Umfangberechnung
3. Flacheäberechnung
{. lolumenberechnung
5. Oberflächenberechnung



LISTING
lo '***ll.l*r
It '* IIATHE-PACK *
12 '* VON BTEFAil UEITLAND I
13 '* FUER *
14 '* BCHNEIDER AKTIV *
t5 '* CPC 464t6641612e I
1.6 '***
17 cLs
2g iloDE t!INK Ofe!lNK L|26iB0RDER 26
39 SYTIBOL AFTER I2I
4g sYltBoL 123, zJl, 24 ft4 t233, 255f 129 | 129 |
253
50 LoCATE 1,4
6g PRINT . ä 5 üIä tää ä ä äIturrlr ä ä'aI

T I I TIIT T äT'{ TTä T
ä'd'
76 PRTNT i

8g LoCATE t,l2
96 PRTNT I TTT Tff T T

UT T UT
lrt TTT

T TT
trt t r'

196 LoCATE Ir19
ftt PRTNT ' Styltdr Cmattd .nd PFo
ducld r
l?g LOCA?E lt?g sPRllllf by Strfr
n Ucltlrnd '
139 llHlLE INKEYIT'r
r4g I|END
lSO t tlttrtl3srlra.aa:ll3lt:.
.16g '. . Heuptmrnuc I t
l7O I llll::l3alsltltlaa.3tlsl
r8g HoI'E r: cls
t9g LoCATE lr?
r20g PRINT o lt*I*it**t** llathc-Pack t+**
******I**
?tg L0CATE 1,24
220 PRINT r *****tt+*t+1ffi
******t**'
239 FOR a:2 T0 24 STEP+I
240 LoCATE 2'e:PRINT CHRi(4?t
230 NEXT a
269 FOR b:7 TO 24
279 LACATE 39,b! PRINT CHRi(421
?Bg NEXT b
299 }llNDoU 5136f 4,22
36A CLS SLOCATE lrt
3t0 PRINT '(tl Enlreutrungrn zun llrhlnr
nuer
320 LoCATE t,3
339 PRlllT 'l2l GrundrcchtnartQn'
340 LoCATE lr5
3J0 PRINT r(31 Otrrdrlt- und Kublknunz.lr
36e LoCATE lr7
379 PRINT r ({l Potenzen I
389 LoCATE 1,9

39e PRtllT '(ll Bruchruchnln '
40' LoCATE Irtl
4tt PRTNT | (61 Zlnmrchnung '
42t LoCATE IrlS
439 PRtilT | (71 Pr.ozrntnrchnung r
44e LoCATE I, tll
43t PRINT r(81 Zur Z.Tehlncnul I
469 L0CATE 6rt9:PRINT rlUmhlrn Blr bltt
tlr
47e ulrlNKEYt
489 lF ufrrtr THEN l7e
4?g lF ulrrZr THEN 7eg
3Ag ff ufrrgr THEII t39t
llg lF ulr'4' THEiI t74e
3ZA W ufr'lr THEiI IBBO
339 tF uirr6' THEiI ZE4g
l4O tF ulrrTr THEN 498e
l3g IF ulr'8' THEiI !516
56e B0T0 47e
379 | .tl.tttllnraallrllltlll
lEgrr Enlmutmungrn r
Jflg, lnlllllrralrlralrllllat
6ge cLs
6le LOCATE l0rt :PRll{TtErlecutuungen '
6Zt L0CATE tr3:PRlllT '-Nech Jrdor llrhl r
rrhrtnt rln r rnrutu t{rhlnrnurr lullllt
brl d ln Potlnatn.'

639 LoCATE t,6
6rtt PRtilT r-Erl ,rdrF Rrchrnrnt rcrdrn I
tr rufgrfondmt rlnr Etngrbr'tu rr chon
;odln clnr llrhl zu trlffln.'
639 LoCATE tr9
669 PRIiIT'-Zrhlrn dlr nrhn rlr nrun Strl
lr n hrbrn rlndcn von Corputr rbg rkurn
zt rlrüuglgrbrn. r
679 L$CATE 5rt? sPRINTrlBlttr rlnr Tmtr
drulckrnl I

680 CALL TBBIE
699 BOT0 3Ag
7gg | .at.lrlltl=-ltllrtlrtr.g
?Lgr. Grundrrchrntrtln r
729' rlrtllrsllrllrrllltraltat
739 CLS ! L0CATE I, t
746 PRTNT'Bnundrochcnartcnr
7U' LOCATE I
766 PRtltT | (
779 LOCATE T

t
'i

ITT.TTT

tt
TT

T
T

ITT
ä I tulr

TTT
TT
IT
T
I

et9
tl Addltlonl
e,!l

786
7?O
egg
8te
Eag
03e
lr
a4g
B5e
869
e7g
880
990

PRINT'(21 9ubtrektlonr
L0CATE te,7
PRIN? | (31 llultlpllkrtlonr
LoGATE ttr9
PRINT | ({l Dlvlrlon'
L0CATE 6'19:PRINTT(tlmhlrn Blr Blttr
hl.INKEYI
tF hlr'lr THEN 9e,
IF hrtr.Zr THEII lglo
IF hlr'3r THEf{ lt6t
lF hrtrr4. THEN t27e
60T0 849
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LISTING
9A6 t rar.n.arar...!ar.r.!rcl
9lg' r Addltlon :
92A, alrlrlrl.rrlas!3llr3aa3r
939 CLs
94e LOCATE tzrt! PRINT'Addltlonr
gttg LocATE tr3
969 INPUT 'l{rlchr Zrhl nollrn 8lr rlr m
rtrn Eumlndln'lr
97t IiIPUT 'lürlchr Zrhl nollrn Blr rlt tr
rltrn Surnrndrnrlb
9Be lre+b
999 LoCATE tfe 3PRINT I '+'lbl'r'lltt , L0CATE 3't7:FRlilT'llrltm ült drn ßr
undrcchrn$trn (r rnl r
tele rFlllKEYt
tgZg lF rl..J r 0R ilrrJr THEN Zffi
lgltg lF ilrrnr 0R 1;rr;;' THEil 3et
lc4t 00To ,,Lo
lß9, raallanraarllrtl..l.3la
lA6N't Subtmktlon .
1573, ...r.rllllrr...!..t.1.t.
ltg, cLs
p9e L0CATE t I r t: PRll{Tr5ubtrakt lonr
lltt LoGATE t,3
llt, IIIPUT r$rlchr Zehl rollrn 8lr rlr il
lnurodl I r
tlZt INPUT 'llrlchr Zehl rcllrn 8lr rlt S
ubtrrhrnd'I b
tlSl lq-b
Ittt L0CATE lf 9:PRtt{T l r-rlbl'rrl I
ttSt B0T0 nee
ll6t t llrr.lrl.lr.rlrlrl.lr.lr
llTA't llnltlpllkrtlon .
llEr t ..r.rnalrlr.r.l.r.r.r..
It9g cls
tal, L0CATE lgrl i PR[llTrtlultl pl llrtlonr
tzlt LoGATE t,3
lZ2t l[ruT rUrlchr Zrhl rollrn Str elr r
ruttn Frktor.'le
tz:lt tllPUT 'llrlchr Zrhl nollrn 6lr rlr z
mltrn Frktonrlb
l2rlt lre*b
t25g L0CATE Ir8:PRlllT l r*rIblr"lI
t?;6g goto ßsa
LZT$ ] .aaaa.lrlrlrarrlt..l.ll!
l28e' t Dlvlrlon r
l??g I

tilt cLs
lStt L0CATE t2, I :PRII'lTrlllvlrlon'
t32t LoCATE trg
133, lllPUT 'Trlchr Zrhl rollrn 6lr rlg D

tvldrnd r I e
tg.lt INPUT 'llrlchr Zrhl rcllrn Slr elr D

lvltot'rtb
l35e lre/b
136' LoCATE trEiPRlNT e .!r,bl...ll
ß7' goro Leg6
l38t t !rlt!rr3:r:!lll!!lrrr!ll
l3?g I r 0uednrt-Kublknurzrl .
l4ge, .tlrlrrrlrrrrlrlrt.rllra

t4lt cLs
l42g LOCAT€ Ir t !PRINT'0uedret-Kublkwunza
l,
r43t LoCATE tg,3
t44g PRINT '(ll eurdretrur.tcl'
t45g L0CATE torS
l46t PRINT '(21 Kublkrurrclr
l47g LOCATE 6rl9lPRtNtr{tlrrhlrn 5tr bltt
olr
I4BI c3TINKEYI
t49t lF clr'tr THEil l32e
tgge tF ctr'Zr THEII t65g
r5lg B0T0 l48g
lU?Q I arlar.!rlrl.r..!a.r.rt.a
t53g'3 Suadretrurzr,l .
t54g t !.rrl33r.rrsEr:-::.=-G3!
t3l0 cL8
t!6t L0CAIE lg tl i PRIN?'eurdnetrurllt'
t57t LoCATE tr3
tSgt INPUT rAul xrlchrn Zehl rollrn 8ir
dlr eurdretrunrrl rlrhrnrlr
tl9t L0CATE tr8:PRINT rDlr eurdnrtwunzcl
rul'flf 'r'lEeRlrll6t, L0CATE Srlr:PnlNTrllrlt* nlt der Ou

edrrt- odrn Kublkrurrcl (J/nl'
t6lt b|ltNKEYr
162, lF bl.. j r 0R blr'J' THEN tt}8,
t63, lF blrrnr 0R blr'ilr THEN 3Og
t6{, 00T0 t6tt
t6ll I l.r..nlrlr!...r.r...r..
166O' t Kublknurzrl .
1679 | ..!al.ll..lrllrrr.!rr..t ..
t6Bt cL8
169, LOCATE tl, l!PRtl{T'Xublkwurzrl r
tTet L0GATE lr3
lTtg lilPUT rAul mlchm Zehl nollrn Slr
dlr Kublkrunzcl rlrhrnrte
l7Z, LOCATE lr8lFRlllT rDlr Kublkrunzrl I
ut flll'r"r^(lrgl
t73s B0T0 t6tt
t71g | .lur..rr....lrtm!.1...
lTJg' . Potrnrrn r
L?69 | r!rll.rr3!r.3trl.33l!ar.
t?7ü cLB
t78g L0CAIE lgrt i PRlNTrPot.nrrnr
t79' LoCATE 1,3
l8tg TNPUT r$rlsht Zrhl rcl len Slo poten
llrnrn'l r
t8lt TNPUT rln xclchr Potenz wollcn Sic
dlr Zrhl ntrrn'f b
l82O L0CATE t,8:PRINT 'Dlr potrnrlrrtc Z
961 rrfe^b
tBSt L0CATE 3,17!PRINT 'Uolltn Slr wcltr
n rlnr Potrnz lrmehnr,n ( j /nl I
l84e dFllrlKEYa
lBJg lF dl.'Jr 0R d*'Jr THEN 1740
t86e lF dlrrnr 0R dlr'N' THEN 3gg
t87t 00T0 t84g
IBBS'
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l9gg I
tetr cL8
l92t LOCATE ltr l!PRll,lT'EruchFrchntnr
t93t L0CATE tg,3
tt4, PRII{T f (ll Urrcchnung 'l9!, L0CATE ls,l
l?6t PRlllTr (2t Addltlonr
t?7t LocATe tgt?
lgBt PRlllT'l3l Subtrrktlon r
tg?t L0GATE ltrt
Zgtg PRINTT llt llulttpl llrtlon'
zett L0CATE ltrtl
2t2t PRlllTt (lt Dlvlrlon'
2t3t LoCATE 6f tt
204t PRlllTr (tlmhlrn Slr blttrl'
UU JIII}IKEYT
?g16ü lF dlrrlr THEII 2l2t
2ü2' lF lfrr2r TIEX 226t
?[lei ff $rr3r THEII 287e
W, lF ;frr4r flfril 2l8t
ZLA, ff flrrgr THEII 2!8t
zrrt 30To zrtt
|lif . llrnalrlrlrl.llrrrlrtra
?LE t {.hnrchnung drn lrurchrr
ZLflC I t.llr.L.t.tarlltrl..t.l
zrtt cL8
2l6t L0CATE llr liPRlilTrthrlchnungr
2f7t LOCATE tr2lPRtllTrvon Erueh ln Drrlr
ll'
2tgt LOCATE lrt: tllPUT rBrbrn 6tr drn lr
rhhn lnrll
2t9t tllPUT rOlbln 3lr drn ilrnnrn rn'lb
N, LOCATE lresPRlllTtDlr Drrlretnhl rr
lrrb
ZZt, L0CATE 3r l?iPRlllT'Trttr rlt Bnuchn
rchnrn (J rnl r
22?C +I'I}IKEYI
22Eg lF flrr, I 0R ffr.tr THEiI lBEt
?l4, lF ltlrrnr 0R fl.ril. THEiI 39,
?ZJe BOTO 2Z2C
22C, I lr!...r.r.ttl.lluu.l!.
t27er t Addltlon-lrurchr r
22gg | .r..llrr.:111.......r.rr
Aürs cL$
23tt LOCATE llr l!PRlilTrAddltlon'
Zglt LOCATE ttr2!PRlNTivon Enulchlnr
?szt 00su3 26ea
2339 tF b()d THEN 276t
234t L0CiTE trtt lPRlt{T rLouung rrf l}c
23lg L0CATE te,tt! PRtltT d
?3äe 90lo 22ß
2E7g I lrrlr.!!.aaltlrttttr!3rt
29gg I r Subtnaktlon-Brurchr .
ß?g I l.ll.lrlr.rlrlaaraarrnr
24gg cLs
Z4le LOCATE l0r t!PRINTtSubtrekttonr
e42g LOCATE lgr ?! PR[llTrvon Brurchlnr
2rl3t B08UB 26gg
244e ff b()d rHEN 28et
Z4lg LOCATE Irt, lPRItlT rlollung r'll-s

246t tocATE ttf lls PRlilT ü
217s gOtO Zzts
?dlet I lrn.rlr.lltltlrltrr.rlrr
?q?e' rllultlpl lkrtlon-Erurchtr
üfl, .

GL8
LOCATE tT I !PRtilTfllultlpl I lrtlonr
L0GATE ttr2!PRlllT'von lnulchlnr
308U8 Z6Bt
LOCATE Irtt IPRINT rlouung .'le*c
L0GATE ltru! PRtltT btd
g0T0 zzrt
I llllluarllltlltrtrlttrt
t r Dlvlllon-hulc.ltl r
I faullrttrtltarllllrlrll
GLB
L0CATE I I r I ! PllllT'Dlvlrlonr
LOGf,TE lrtZiPllllTrvon Srurchlnr
30sJ3 Z68t
L0CiTE tf tt lPRlllT 'Lolung r'f rtü
LOGATE ltrll3 PRltlT btc
g0T0 22tt
I LLaLtttlLtallttttLarrHlrpttttl-Drurchr I :

27rt .
ZZt, t0CfTE lf a! IIFUT 'tmhlm ürn rnrt
rn Zrhlrlr
27?l illF;UT rlhnnll ürr mrtrn Zrhlrlb
273t L0GATE tr7!ltlPUT rZmhlr üm rrrlt
rn Zrhl''lc
Z7{t lilruT r}lrnnln dm zrcltrn Zrhlrlü
27!g RETURIT

2761 wE*ü3 rrr*ü ! {.ctb i L.r+l
Zine LOCATE tf lt lPRlllT rlollung rr1
278t LOCATE ttrll3 PRtllt n
zVrC g0to 22tc
28Ct nrbld lrrridi frc*b! krl-{
zBlt L0CATE trt, lPRtllt rLorlung rr;k
292' L0CATE tg,tt: PRINT n
z83t G0T0 zzrt
Ze4a I nrurr....tr.rlt.t...lr
23!0tr Ztnmchnung r
2B6e ) rll.....r....arrr.l.ll.r
287' CL8
zBBt 008U3 $äe
Z89t L0CATE lr,e!PRlilTrltl Zlnrrnl
neg LOCATE ttr!:PRlilTr l2l Zlnnrtrr
Z?lt LOCATE ttrT:PRlilTr(31 Zrttntur'
2929 L0CATE ler9tPRlllTr lll Kepltrl r
299t L0CATE ö,lt!PRINT'(Tmhlrn 8lr bttt
ll'
294f gtrlilKEYl
293e lF 9lr't' THEI{ Stgg
?9.6e ff 9lrr2' THEiI 3lUt
2?79 lF gtlrr3r THEil 4teg
?l9gg lF lfrr{r THEII 4{8,
2??g BOTO Z?1A
9$gg I alllul.lur.a.llr..lnt
SOtet t Zlnrco .
$gflg, a..r3.r!la.r.3!3a3rarat-

26l,
?5,zC
2t3'
?5,fl'
z|Jg
?x,i60
?5.7ü
z58t
?ft?l
ailü
26t'
zs2,
26EO
26,,'
26Ww,
u7s
zß,
26?t
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LISTING
3g3r cts
3s4' 009u8 496e :

3nU L0CATE ?r2!PRlllT 'Zlnlln trrlchnlni
3g6t L0CATE lg'{:PRI}IT' lt I legcrtlnlln'
3t7t L0CATE tgr6!PRIilTr (21 l{onrtltlnlln'
SeBg LoCATE tgrStPRIllTr (31 Jehrltllnrn'
3g9t L0CATE 6'tgsPRINTrl$mhlrn Ste bltt
llr
3t0g hFtlll(EYl
Sltt tF hFrlr lHEil Stlt
3t2, lF hl.'zr TIEX 33et
3l3t lF hl.r3r THEN 34lt
gltt 00T0 3ltg
3t5t | .lrr.lltllrtr.3ltl.3l.rt
?L6gt. Trgrzlntrn !
EL7ü | .rlrll.lr.lltt.rr33tltr.
3t8t cL8
3t9t B08UE e?6C
SZrg LOCATE 91zsPRlilT rTegetzlntln trntc
hntnr
g2tl LOCATE lf4!tilPulrBrbon Str der Krpl
trl rtnrle
322, tllPuTrBrbrn Slr drn Zlnnetr ltnrlb
323t ltlPuT'0rben 8lr dlr Trgr rtnrlc
3U{t L0CATE lf B!PRl}l? 'Dlr Trgmrlnrn b
ItrrSrnrl (rlbftl / (lrtt36ll l'Dilr
3Z!, LOCATE ErtT!PRINT 'llcltrn nlt Zlnrn
rchnungrn (Jrol
92ril ilrltlKEYl
ging ff rl..r. 0R ltlrrt. THEN 284t
g28t tF 3lr.o, 0ß lFrllr THEII 3gt
3291 30T0 326t
e{A t .l.tl.l..lrlll.l!.rlalrl
38lf rr llonrtrrlnnn r
Eaizt I
E33N CL8
33{' 008U3 4?t
ggU LOCATE 9rU:PRlllT rllonetrztnttn onnl
chnlnr
996t L0CATE lft!lllPUTrgrbrn 8lr üu Kepl
trl rlnrlr
8E7t lllPU?rBrbrn 8lr drn 2lnurtl ltnrlb
398t lilruTrgrbrn 8tr ülr llonetr lln'lc'
339t L0CATE trBlPRIilT rDlr llonrtrrzlnrtn
brtrrgrnrl (rlbtcl I ll0erl?l l'Dilr

94rt B08UE 82!t
a4tt I

?42ü ' t Jehrurlnrn a
g43t '8{{t cL8 ' :

g4lg 008u8 4969
3q6t L0GATE 9rzlPnlilT rJrhmlrlnttn trrt
chnln r
E{7t LOCATE lr4stllPu?rBrbrn 8lr drr Krpl
trl rlnrle
34gt IllPUlrBrbrn 8lr drn Zlnrtrtr rlnrlb
349t tllPUTfBrbrn 8lr dlr Jrhno rtnrlc
3!tt L0CATE 1,8lPRlilT rDlt Jrhrrlrlnrrn
brtrrgrnrf (rtbtßl I llcÜ*|, l 'Dll'gltt g06ut 32$t

3.ll,29, 3a3rr:t!-laata3ta..l!t!:a
353g'. Zlnrtrtt I
3!4t t iartrrltratltlt3ltalrlCl.
3lle cLs
956e ß08U9 4?6e
337e LOCATE 912!PR!N? 'Zlnlletl rrmchnl
nr
358e I0CATE l0r{!PRINT'(l I Trgurtnrttz

3!99 L0CATE tgr6:PRINT' l2l llonetrrinruet
tr
36eg LOCATE tgrS!PRINT' l9l Jehrmzinlret
tt'
36t, LOCATE 6' 19:PRtNl'lurlhlrn Sir bltt
tl'
362e hlElNKEYt
363t lF hlr'l' TllEll 967e
364A ff hlrr2r TlEll 3780
36tg IF hirrSr THEII 3890
366t 60T0 36?s
E67g' r.r.r..r.rtl.lrtt.l..la
36Be 'r Tegurinutr l
3699, artalrtlattar8-:.ttlll3aa
ETgg cLg
37t0 Bosug 4969
372t LoCAT€ 912!PRtN?rrrgrrzln$ttl tnrl
chnln'
??{ L0CATE lr{3lilPUT rOrbrn 8lr dlr Zln
Itn otD'll
37at ltlPUT rBrbrn 8lr drr Kepltrl rlnrtb
37!g INPUT r0cbrn Slr dtr Tegr rlnrlc
376t L0GiTE t rSSPRlllTrDm Trgnrlnttrtr
brtrmgtrl (lte*36!trl t (blcl I rl'
?779 90T9 EzJe
97AS '
l??e tt fionrtrztnutr I
EEA| r rllrrlrrlltl....t.lt.ltt
38rt cL8
382t 008U9 4?6C
383g LOCATE 9r 2:PRlllTtllonetrzlnrlrtz lrr
lchnln'
9B4t L0CATE lr4!tllPUT '9tbrn Slr dtr Zln
nn llnr lr
385t lllPUT 'Brbrn 9lr du Kapital cinrlb
3B6t ltlPUT '0rbrn Slr dir llonrtr llnrlc
387t L0CATE tr SiPRlNftDm llonrtrzlnratz
brtrrcgt'l ( tggtlztel / lbtc, l 'f r

38Bt 00TO 3Z5g
gg9g 

"r.lr.rt3c.l!als.-r;t3.t99ggt. Jehnurlnnltz I
39lr' !r.!!!rl.Erlr!.rr.3trlat
3929 CLS
993' 00SU3 4?ög
3949 LOCATE 9rZiPRlNTrJthretzlnretr tnr
lchnlnr
39!t LoCATE lr43Ii{PUT 'olbrn sir dit ztn
tln lln'fr
3969 lt{PUT r8rbln 8ir dar Kepltal olnrlb
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LISTING
398t L0CATE tf 9:PRlNTrDrn Jrhrgzlnutt
bctrrrgt'I llee*tl / lblcl l't'

399e BOTO 3250
4ägg | .rrr.srnal.ltlal3attttg
4glü' . Zcltreur .
4g|g, r.ar3r=.lsarl.Cttlaal.rlt
4t3' CLS
4g4g 00suB 4?6e
4g!t LOCATE 9rZ:PRINT rZlltreum rrrcchno
nr
406, LOCATE n)4iPRlNTr(ll Tagrl
4t7g LOCATE tgr6: PRINT' l2l llonttlr
4geg L0CATE lg'8!PRlll?rl3l Jehrc'
4O9g L0CATE 6rt9!PRllll'(tlmhlrn 8lr bltt
clr
{ftg htGlNKEYa
4ltg lF hlrrt' THEII 4l3t
4L2e ff hFrz. lHEll {?6t
rltSt lF hrl"3' THEII 4379
4t4g 00T0 4tgo
4t5C t tr3-!:lt.lttslalaa.laaana
4L6ütt Tlgc .
4L7g I l!.!-lr.lsrtlttltaltl3rl
4t8g cLs
4r9g B0su8 4969
42gg LOCATE gr2lPRtNf rTrge orrcchnlnr
42tg LocAlE lr4:I]{PUT'Brbcn 9lr <lte Zlnr
en ein'll
4229 TNPUT rGrbrn Slr der Kepltrl rln'lb
4?36 tllPUT r0cbrn 8lr drn Zlnretr rtnrl
C

4Z4t LöCATE t,8:PRItrlT'Dlr Zrltreur brtr.r
ogt' | ( lgg*365*el I lbtcl t rlagtr
4259 G0T0 32tO
4i;6g 

"rtttlEslla.ntttltlltrl!q27gt I llonetr a
q28e, ..rlrl.rrr...lrl.....r..
4?9t CLS
43t' 808U3 4960
43tg IOCATE ?r2:PRINT 'llonatt orrlshncn'
492ü LOCATE Jr4!lllPuT'Blbrn Slr dlt Zlnr
ln fln'l I
4339 tNPUt '6ebcn Slc der Kepital cln'lb
434t ltlPul '6ebrn Slr drn Zlnrtatt lln'f
c
43tt LOCATE lfgiPRINT'Drn Zritrrur brtrr
ogtr I I IAA*LZ*t| / (b*c I I rllonltlr
436t G0T0 3259
4879, 3:l.r.Br.r.aat.taaa..Gat
4389f. Jrhrr .
q99g' ...!.ll.r!.ata!rrtt3:.r:l
440s cLs
4.ttg 00suB 4969
44?6 L0CATE 9rZIPRINT 'tlhrl orttchnon'
443, L0CATE 1,4:ltlPUTr6cbrn Sir dlr Zlnr
on atnrf l
444t IIIPUT 'Bcbcn 8lr der Kepttel rin'lb
{459 ttlPUT 'Bcbrn 9tr drn Zlnnetr cln'l
C

446t LOCATE lr8:PRINT'D* Zrltrrun bctre

rgt'I Itee*rl, (btcI I'Jrht lr
{.r7t B0T0 32tc
118; I lr..lrt.r....t.lt.lr...l
4q?üt. Krpltrl .
qsg'|
4!tt cls
452' 00SU9 q?6'
{53t L0CATE trZ!PRINT rKepltrl rnrrchnrn

{!4t LOCATE ltr{lPRt}lT' ltt Trgrrlrepltrlr
{3tt L0CATE ttr6lPRtilTr l2l }tonrt*rpltrl

{lt6t LOCATE tr'3?PRt}llr l3l lürmlryttrl
{37t LOCATE 6r t9!PRl}lTr lllrhlrn Btr bltt
tl'
tl58t hlrtillGYf
459t lF hl.'tr THEII 4{i3t
4&e ff hl.r2r THEII 474e
461ü lF hlrrgr THEII tl8!t
462e 00T0 {38t
q6?ü ) .r.ur.n....lrllrlr..t.
46qg'. Tegukepltel .
q6Jg I aur.llr.anllrlatlallra
4666 CLS
467e €08U8 $6e
468t tocATE 9,?iPR!]{T fTrgrtkepltet lrnr
chntn'
tl69t L0CATE tr4!INPUT r0rbrn Sle dtr Zln
rcn lln'lr
{7t I}IPUT rGrbrn Slr drn Zlnnrtr rln'f
b
{7tt !}IPUT 'ßrbrn blr dto Trg. rtnrlc
4?2ü LBCA?E lr8:PRtllT'Der Trgrkrpltel b

, rtrrrgt' I I IAC*Ehllrl / lbtc I I rDil'
{73' 00T0 32!t
47ag ,

47Je ': llonetrlrpttrl r
4769 | l...r..urlra.a.attataaa
q77t cLs
rl78t 008uE 196,
479t L0CATE 9f23PRlNT "llonetrlrpltrt m
cchntnr
48eg LOCATE lra!ItlPUT '6lbln Sir dlr Zln
tcn tlnrfr
{8tg IilPUT '0lbrn 3lr doa Zlnretr tln'f
b
{82t INPUT 'ßebrn 8ir dlr llonrtr rlnrlc
4e3C L0CATE l r 

gsPRlilT'Der llonetrkepltrl
brtrrrgtr I lßA*12*rl / (blsl l'Dll'
{84e 00T0 32tg
4859 t r:aa.lr.:talaat.33at.l:lE
486t'r Jehrrrlnmn r
4E7g I l...rrl.rrrtln......!..
{88' CLS
48eg G05U8 496e
49ge LOCATE I,Z!PilN? "Jehrrlkepttrl mr
lchnanr
49tt LoGATE IrltlllPUT .6rbrn 8lr dlr Zln
ttn oiorll
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LISTING
4929 INPUT rGebcn Sic drn Zinssatz etnrf
b
4939 INPUT'Gcbcn Sie-dlr Jahrc eln'lc
49{g L0CATE l, 8:PRINT'l}er Jahreskapital
betrmgtr | (lgg*el / lb*el I'Dll'
49üg 60T0 3äe
496t L0CATE tg,liPRINT'Zinrreehnungr
rl97g RETURi|
qpgg I a.r.r33rllr:rrlllE3rr=tta
q99g' gProzrntrrchnung g

l1ggg I arr3!==a!!.a.-rc!l!!a!rt
Sstg cts
tgZt L0CATE ? rliPRINTrProrrntncchnungr
lg30 L0CATE tg,3
5g4e PRINT '(tl Prozrntee.tr '
tg3t LoCATE te,J
596, PRINTT (?l Pnotlntxlrt '
5O7e LoCATE tgtT
lOBt PRINT rlSl Grunürut '
lt9e LocATE 6rl9
llg, PRINT r(Umhlrn 8lr blttrl'
Itte ltrlilKEYl
stzt tF flrrtj rxeN stog
Itgg lF (t,r.'Z' THEII 53gt
Sl4t lF {l:r3r THEI{ 5{ge
stlt B0T0 Jtto
516r t rr.ru3rr3ral.trlr.rrtlrr
!L7ürt Pnozratretz r
Stgg I tl..rn.lr..lr...rrlt.t3
5t9t cLs
lZgt LOCATE ?, lSPRltlT rProzrntrcchnungr
l?1, L0CATE Sr2SPRlllTrProzrntntr lrrach
nln'
!22e L0CATE tr4SlNPUT'Dln Prozrntr*trle
523t lllPuTrDrn Orunür*ttIb
l24t L0CATE tr8! PRlllTrDrn Prozrntretz b
rtrmgt '1 t09*r/bl rlr
Jzlt L0CATE SrtTiPRlNl.Urltrn nlt Pnozrn
trrchnrn lj /nl I
526e rFlllKEYt
J27g ff rl..J. 0R ilr.Jr THEN 4?gg
ü29t lF ilr'nr 0R rlr'N' THEN 9rt
tz?t B0?0 tz6g
3?gg, .l.rnr-.lrr!El:lr!!3Er.
33ttr. Prozrntn*t r
$EZl, .lr.lrlrl...lrr.l.rrrrrl
tgSt cL8
!349 L0CATE ?r t:PRINT rProzentrechnung'
lE5, L0CATE 8,2!PRtt{TrPnozlntwcrt *rech
nan'
536t L0CATE lf 4! IllPUTrDln Prozlntntrrlr
lg?g lllPuTrDr,n 0rundmrtr I b
3E8t L0CATE lrB: PRINT'Drr Prozrntncrt b
rtrmgt t le*b/tOe
u39g €0T0 52Jg
64gg I lrrrrllr.ll.rtrr:33rr3ra
!4ll o r 0nundwttt .
JqZg | ...r.rrrrl.rl.tllrrlrllt
!43t Ct8
5t14, LOCATE 9rt!PRINT rProrlntrcchnung'

5439 L0CATE 8r?:PRttlT'Grundxert rtrtchne
n'
5460 LOCATE lr4:INPUT'Den Prorentgatztrla
5479 IIIPUT'llcn Prozentxert' I b
34Eg LOCATE lr83 PRIHTTDIT Grundxrrt brt
rergt'lle0*bl,
349e 00T0 523s
33gg' 3::t=t!!t33-tEaE=-Et==3===
55tt'- Hauptnrnur2 t
t52g t tr.l.Grrr.:3..r.r3rrGr3!r=-
s53s cL6
ü540 LoCATE t, I
551, PRI}{T r{ll Erlecutrrungcn eun }lahlrr
cnult
5!69 LoCATE 1,3
Sl7, PRTNT | (?l Un{engberachnung'
l58g L0CATE 1,3
5599 PRINT r(31 Flerchonbmcchnung"
t6go L0CATE t,7
16l, PRINT I l4l Volumrnbrrlchnung'
u6zg L0GATE t,?
!63t PRINT'(ül Obmllrechrnbrrlchnung'
!64t LoCATE t,u
5639 PRINT r(61 ?un l.thhlnlnucf
566t LOCATE 6,19:PRINT'lUeehlen Slr bltt
tlr
567e elrlNKEYt
S68e lF $r'tr TllEt{ 1730
!6tt lF ilrr2r THEII 384e
,7ge ff ü.'3r THEN 7l3t
37n lF lir'{' THE}I 83tg
3.725 lF etr'J' THEII 9429
37Eg ff r'ier6r TI{EN 390
3749 GOTO J67g
JTeg r rstr!r!rrGrl3!13-33-a=r
J76ü' t Erlerutmungcn 2 .
3779 | ar.lrrsrraa..r.rlllarrt
!789 CLS
379t L0CATE lg,l !PRINT'Erlaeutmungen '
t8ee LOCATE lf3sPRINT r-Brl Jtdm Urhl o
rrchrlnt rln wr ltmr hlehlnrnurl nlt dc
n gtc f rrt ellr rorglichcn Eortchnunge
n dtr ßrorrtrlr durchfurhrcn ko orrh€h, I
lBlt LoCATE 5,19:PRINTt(Bitte rtnr Tagtr
drulckrnl'

JBz' CALL }BBI8
5B3g 00T0 350s
5B4t t rt..rrr.!3.1!tr*-33rrl
SBJ0trUnfrngborochnung .
!l,g6g I Gr..!!srlarr.rt-3t3!trrl
5879 CLS
SBBS 008U8 6979
5896 LoCATE 1613
!9gg PRlllT r(ll Ouedret'
59tt L0GATE tg,5
592e PRIllTr (21 Rrchtrck'
!93' LoCATE tAtT
594t PRIIIT r (9t Dr"rlcck'
t9lg LoCATE lg,9
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596t PRIIIT r(41 Pmeltllogrenrr
597t LoCATE l0,lt
598t PRll{T | (!l Rrutrr
t99' LoCATE t0, l3
6geg ?RlllT | (61 Krlll'
60tt L0GATE to, l3
6g2t PRINT ' l7l Drechrnvllrlckr
6gEe LECATE lgtlT
6g4t PRINT ' (81 $rchrrck'
6ntt L0GATE 6, t9
606g PRlllT r(Uerhlrn 8lr blttrlr
6g7g +*lilKEYr
66eg lF flr'l' IHEtt öl7t
6gEg rc flrrZ' THEil 6299
6lge ff li.'3' THEN 6370
6ttt tF ffrr4r THEN 6lg0
6L2e lF flr'S' THEN 6589
6l3t IF fle'6r THEN 6666
6f4e lF ftlrrTr THEII 678,
6f!t lF {irr8r IHE}I 686,
6L6g OOTO 6e7g
6L7ü t r.l...llr.rr.lrl...tr.
6l8e'r 0urdrrt .
6L9g t :r:=.!rr.lrt.!a!.trrrt3t
620e cLs
62tt 60su3 697e
6229 LOCATE lg, 2i PRINlrvon euldretr
623t G0SU8 Teeg
6?4e L0CATE 3'17!PRlNTrUrltrr nlt dtn th
fengbrrrchnungrn lJ /nl I
6?J0 rlrINKEYt
6269 lF rl..j. 0R ttr.J. THEN 1846
6?,7ü lF rlrrnr 0R llrrN' IHEN !5eg
628' sOlO 623A
629g | !-.r!lrr!ar.al..l..r3tl
63gg' a Rcchteck r
63lg | .rrr-llllllr.rtßr.Err3.
632t CLS
6336 60SU3 6?7t
6346 LOCATE t0,2!PRINT'von Rochtcckr
63tt 00su3 7029
636s G0T0 6249
6979, lr.:rs3-.!...:ta!3r=3!!s
6380'3 Drrlrck :
6399' rrrrll.arl..r:.i3.Glrttt
6400 cLs
64tg GosuB 6979
6429 LOCATE lgr2:PRlNT"von llreieck'
6439 LoCATE I r.l
644e TNPUT rDlr Lerngc von a I
643e TNPUT rlllr Lecngc von b i
646e IilPUT 'lllr Lerngc von c I
647e LoCATE t,8

654t G0SU9 6?7C
65€t LOCATE lt, 2!PRlllTrvor Prnrl trlogru
lr
6!6t C09UD 7AU
6379 BOTO 62qg
6l8t '
6J9g' . Rauto r
66eg I r.rr.rr.t.!rt...r..rr..
66tt cL6
662e 006U8 6979
6639 LOCATE ttf2iPRlNTrü* Reutl'
664' E0SU8 TeEg
66tt c0T0 6249
6669' nlrr..tll.trtr.r...t..
667ü' r Krrlr :
6689 | rlrl.lmrr.rrtllraralla
66?g CL8
67gt 008u8 6?7e
67lg L0CATE ltr2!PRltlTtdu Knllru'
672e LOCATE 1,4
6rce IilPUT 'Drn Durchrunr. drr Krrlnr
ln crrld
674e r-ill?
6759 LoCATE tt7
676e PRINT rDlr tlrleng betmcgt'lztPl*rl
tcnr
677C BOTO 6?.4C
6789 | ..r.rn.lrlrlll.llrrlra
679e r t Dnechrnvtmrcl .
6899, -r.r...r.r.rl.r.rrrl.l.
68tt cLs
6829 60SU8 6979
6839 LOCATE tgr2!PRtl{Trvon Drrchrnvtlnrc
k.
684t g0sug Tezg
685s 60T0 6Z{t
6869, alr..rrlaaalraar.rrral
697g'. Scchmck r
6889, G.rrrllrr.lrr.r:araG.a.r
68tt cls
69eg 00suB 69?e
69lt L0CAIE 0r23PRIilT'vor Rrgrlnemtgrn

6929 LOCATE
693' LOCATE
ln enrlr

3!PRlill'Srchrcl
! lt{PUT rDlr Lacngr von r

LoCATE tr7
PRINT'Dcr tlrfang brtrecat'l6tat'Gr

00T0 624e
t :rlilarlaatatlrltltaaaaa

' . Hurpttrl l-tlrf rn9 r
I ttltru:lrallttlaaaatla
L0CATE 9r I i PRlilT'Unf rngbrrlchnung'
RETURII
L0GATE tr4
lllPU? rDle Lrcngo von I ln clrlt
IIIPUT rDir Lreng. von b ln clrlb
LocATE t,7
PRttlT'Dcr thleng bctrecat'1Z*(r+bt

llt
tr3

n
n
n

cn
cn
cn

'll
'lb
la-tb

694e
695C

696'
697e
6989
6999
Teae
Tgtg
7g2g
7sge
7g4g
7Ng
796ü

6qgg
cm'
6499
63/gg
63tg
6329
6536

PRINT'Der Ur{eng betreegt'le+b+cl I

G0T0 6240
| 3-!ll:er'3artt;:l3333rGat!

' r Perallrlogratr .
t 

=g-t==s=:s=t=a:3t31=!iG
cLs
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LISTING
l'ctt
7O7E RETURiI
Teec LocATE t,4
7g?g lllPVT rDlr Lerngc von r ln crrll
TLqC LOCATE tf6
Tltt PRlllT rDrr tln{rng brtnmgt'ltl*rlrcr

7T2E RETURN
7L3ü | .rrlrr.tllallrlr.tl.l.t
7I4g I r Flrcchrnbrnrchnung t
713ü t rl.r.rrrr..lr.r.rrrr..t
7t6t cL8
7t7t 008u8 E??i
7l8t L0GATE tt,3
7l9t PRINT r(ll Ourdrrt
7?e, LOCATE te,t
TZle PRlilTr(Zl Rrchtrckr
722e LOCATE lg,7
723, PRIt{l I l3l Drrlrckr
724e LOCATE tgr?
7Z!t PRlllT rl4l Perellrlogrennr
7269 LOCATE lt,tt
7Z7t PRIl,lT I (31 Rrutl'
72Eg LOCATE trft3
7Z?t PRlill I (61 Krlll'
79et LoGATE t0, ls
73t, PRIIIT rlTl Drrchrnvllrrckr
7E2e LOCAIE tettT
7339 PRlllT ! (81 Trrprz'
734t L0CATE 6r t9iPRIllT '(llerhlrn Stc blt
trl r

735t gFlllKEYl
796, lF gilFr1r THEII 7{!t
7E7e ff gill.r2r THEN 7l8t
TEgt tF gpr3r THEI| 768t
7E9' lF gtrr4r THEII 778t
TqeC ff glrrlr TllEll 798t
7qn ff 91116r THEiI 797,
742C lF tpttTt THEII 8g7t
?4Eg lF 9lrrgr THEI{ EtZe
7q$ goTo rcJe
|qtü | ..rlrr......l.r.lr.tarr
7460rt f,urdrrt .
7q7g | .t.lr.artala.trrtrlrtst
748t GL8
749t B08UB 82?A
7t g L0CATE ltr2:PRlNTrvon eurdrrtr
TStt L0CATE lr4!IilPUT'Dlr Lerngr von r I
n cl'lt
7!Zt LOCITE lr6!PllNTrDm Flerchrnlnhrlt
brtr m9t' I rtrl reurdnrtcut lrrttr'

7539 LOCATE 3r17!PRlNTrUrltm rtt drn Fl
rchrnbmchnungrn (J /nl I
734e l,lllllKEYl
TJJ0 lF rl..Jr 0R lltrrJr THEN 7l3e
71169 lF rlF'nr 0R llr'il' TllEil t!e,
7J7' gOtO ft40
T$ett lnl...n..r.r.r.lulrl
fü?gt r Rrchtrck r
76C, | .rr.rlllr..rlrltr.rllrl

76lt cls
762t 008U3 82eg
7639 L0CATE I t , 2: PR Il'lT I von Rcchtrck'
76{e L0CATE lr4:INPUT'lttc Larngr von a t
n clrlt
7639 lilPuTrDlr Lerngr von b ln cnrlb
766ü LOCATE l r7!PRIllT'Dor Flacchcnlnhalt
bctrergt r I e*bf 'Ouadretclnt lmetor'

767ü GOIO 7339
76eü | .lttrtlrl.lslrlllrrrrtla
76?ü'. Dnrlrck t
77gg t al=rrllarrtatsrfrttrtst
77tg cLt
7729 BOSuB 829f,
7739 L0CATE lg, 2! PRINT'von Drcieckr
774d LOCATE t,4!tNPuTrltic Leengr von a I
n clt lt
7759 INPUT'D|c Larngr von h ln cn'lh
7769 LOCATE t,7IPRINTTDcT Flaochrnlnhalt
betr argt I I ath /2 I rOuedratcent lnetcr'

777e BOfg 7339
7?89 | 3.lr.ll.l:l!llt!rllrrr.
77?g' ! Parallclogrinn .
7$gg, 33n=Gr=:-!.8=t.Era-r33r
78le cLs
7829 00su9 829s
7mg L0CATE lgtZ!PRINT'von Perel trlograr
üll

7B4t LoCAIE tr4iINPUTrDtr Lünge von a I
n crrlt
7830 INPUT'lllr Lmngr von h ln cnrlh
7869 L0CATE lr7:PRtilTrDr Flerchrnlnhalt
brtrrcgt' I r*h ;'Ouldnrtcrnt lnctm'

7879 BgtO TJgg
7889, lr.rlrrlt.attaar.larsGs
ß9e ': Reutc ,
7?gg, lurrl.llra.rrtlllrrlr:
79tg cLs!G0suB 8290
7929 LOCATE lg,2!PR!N?rvon dcn Reutrr
7939 LOCATE lr4SlNPUTrDlr Lecngr von e I
n clrfl
774e ll1^z+l^2i rrl^Ztl^2
79lt L0CATE lr6iPRlNT'Drn Flacchrnlnhelt
bctrergt'I Ell /21 '0uedretcrnt lnttcr'

796C C0T0 753'
7?79 . l.r..lrllrlrlrrrrrr.aEr
7?gg' r Krrlr .
7999, r!!.a3rr!!.rara-!t3.rtt::
Bg6s cLs
80tt 00su9 8299
EgZg LO9ATE lgr2sPRlNTrvon Krllgr
893, L0CATE lr4:INPUT'Drn Dunchnerscr dc
r Krrltg ln clrld
864e rtdl2
8fie L0CATE lr 7:PRINTrDrr Flaechcnlnhalt
brtrrrgt' I Pltr^21' eurdretclnt inet* |

896ü eaTo 73Ee
ggTg r tr!.lrrlrrrrrtl.r..r.rE
SAB0rt Dnechrnvlcrrck r
eg|ü | rl...r.lla..rrt..ll.t3t
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LISTING
Etge cLs
8il0 Gosug 8299
StZg LOCATE lgrZiPRINT'vor Drechenvlcrlc
k'
Stge LOCATE lr4!tNPUTrIllr Lrenge von I I
n cnrlt
8f4O IIIPUT'Dir Larngr von f ln cn'lf
8f5t LOCATE l'7!PRlilT'Drr Flrechrnlnhrlt.
brtrmgt I 

I rtf ,2t'eurdrrtcrnt lnrt*'
8l6e G0T0 753e
8L7ü | :3...tt3.l3t.lraartltaat
8l8rr. Traprz 3

ALqg, ltrrr.tte:.trr.rr.tErl!
ezge cL8
82lt 00su9 82ee
8?29 L0CATE lgr 2! PRINT'vor Trepcz'
B23g L0CATE lr4!lNPUTrDtr Lerngr von I I
n cl'fe
844, INPUT'DIr Lerngc von c ln cn'lc
8259 lilPuTrllie Lerngc von h ln cn'lh
B26e m.(r+ct /Z
827t LOCATE trE!PRINTrDm Flmchrnlnhelt
betraegt' I nth I 'eurdretclnt lnettn'

e28g 00T0 75Eg
8299 LOCATE 9f I : PRTNT'Fleschrnbcrrchnung

83Eg RETURN
83lg t rs=s3lt33-3at!!=3tttatt!
EgZg' r Volunrnbrrrchnung !
8339 t !r..33lrnr.:.tttllltll
B34g CLS
8339 G0SU9 ?4gg
836t L0CA'E 10,3
8379 PRlilT r(tl hlurr{rlr
838e L0CATE lg,!
8399 PRINT'l2l eurdcrr
84ge LocAlE lgtT
84tg PRIIIT'(31 Krrirzyl indrrr
8429 LoCATE t0r9
B43e PRINT '(41 Krclrkegol'
844t LoCATE l0rlt
g45g PRIiIT rl3l Kugrlr
846e LoCATE tg, t3
8479 PRlllT I (61 Pyrrmldr'
8489 LoCATE lt,t3
849t PRTNT o(71 Pr^llmrl
Elgg L0CATE 6,19:PRINT'(tlaehlen Sle bit
tol I
83le n$INKEYi
852e tF nlrrlr THEI{ 86gg
833e lF n3='2r THEII 873,
B34e lF nlr'3' THEN 8840
85JC lF nirr4' THEII 995,
8569 tF n'f:'3' THEN 9060
8379 lF ni:'6' THEN ?l6t
8l8g lF nir'7n THEN 928e
83eg G0T0 85rO
e669, r!3r.rlrr.rrrarrGr33.cra
86Lg' r lluerfrl !
8629, l:!!t.=!=l!r3!r3r:3arlrt

8639 CL8
8641 906U3 ?$e
86J, LOCATE ltrZ:PRll{Trvon tluu{rlr
866t L0CATE 1,4!II{PUT rDlr Lmngr von r
ln clrll
8679 LOCATE lf 6:PRINT'Du Volumn brtrm
gt, I r^31'Kubl kcrnt lnrt* r
868g L0CATE 3r lTrPRlNTiTrltm rlt drn Vo
lurrnbmrchnungrn lJ /nl r
869t rtrlllKEYl
87gl ff nl.'jr 0R ltF'J. Tl{Ell 33tt
g7ß ff rlrrnr 0R ilr'llr THEII UJtt
g72g g$o e6?c
873e I rl.l.r..r.l.rl..lr.ll..
874C' t eurdu !
gTJg I llr.r.rl.ll.rrarl-arlrt
876t CL3
877t B0SU8 ?4gg
B78g L0CATE lgr2:PRlllT'vor euedorr
87?e LOCATE lr4![]IPUT rDlc Lecngr von r
ln cnrle
BE t tllPUT rDlr Lmngr von b ln cr'lb
88tg ltlPUT rDlr Lmngr von E ln crrlc
8829 L0CATE lrB:PRlllT'Drr Volurrn bctrrr
gt' I r*b*c | 'Kub I kcrnt lrrtrn'
88E 00T0 86Be
B8{g t rrllrrrr.llrl.lrtr3r:lrr
88!e'r Knrlrzyllnürn !
8869 |
887t CL6
88Bt G0SU8 94gA
8B9t LOCAIE l0r2!PRINTrvor Krelrzyl lndcr

89tt L0CATE l14!lllPUT rDrn Durchmnrr I
n crrld
89tt INPUT rDlr Lmngr von h tn cr'lh
8?20 rtdl?
893t L0CATE lf 7!PRll'lTrDu Volurrn brtner
gt' I Pl*r^2*hf rKubl kcrnt lrrtr r
B94t ß0T0 8686
$?Jt I ..rlr..r.r.l.r.rlrlrl..
g?6üt. Krrlrkrgrt r
8?79 | lrrlrlrr..lla:laa=rllra
B98t CLS
899e 00suB 94ge
?ge0 LOCATE tg, 2!PRtilT'vor Krrlrkrgcl r
96te LOCAIE tr4:INPUT 'Dln Durchnutr I
n cr'ld
9t2g IIPUT 'Dlr Lrongc von h ln crrlh
9A9e r4l2
9O4g LOCATE tr7!PRlilTrDu Voluron bctrrc
gt'I Pt /3*r^2*hI 'Xublkcrnt lnrtr'
ggltt G0T0 8680
?A6g I rr.lrt.ltrrat.tllllrtar!
?O7üt r Kugrl .
?ggg, 3:333tr:tr.t3t.!ttl.ta3
eo?e cLB
9lgt B0su3 ?4ee
9l,tt LOCATE tgr2:PRINTrvon dcr Kugrlr
gt2g LOCATE tr4:INPUT 'Den Durchnurcn i
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n crrld
9L3e r4lt2gl4t LOCATE lr63PRINT'Du Volunrn brtrec
gt' | 4/SlPltr^31'l(ubl kgont irltm'
9t5g B0T0 8680
916g t ..*.r!r....ttt.ttlltll
?L?lt t Pyrulür .
?Leg t lrrllrarlr.alr.3rrrGt.!
9l9t cLs
92st G0su3 ?$g
?2tt LOCATE l0r?zPRll{T'von dcr Pynuldr'
tz2t LOCATE tr{3!}IPUT rDlr Larngt von r
tn cn'l r
t23g lilPUf rDll Lmngr von b tn crrlb
924t lllPUT 'Dlr Lmngr von h ln cr'lh
925t fre*b
t26t L0CATE tr8lPRtllT'Du Uoluren brtnr
gt' I l r3*lthl rKubtkcrnt lmtr'
9t, goto %eg
9n t !.lrl.r.lrlllrlnllrrll
?Ee I t Prlnr r
?E t t r.rnrl..r.rl.r.lr..trt
9Ert cL3
??2t @gtß 1qn
933t L0CiTE ltr2!PRlNTrvor Prlrntr
934t L0CATE tr{3t}IPUT rDlr Lrngr von r
ln cr'lr
98!t INPUT rDlr Lmngr von hr tn crrlhr
936t ttPUT rDlr Lmngr von h ln cr'lh
?{7e {r'r*hr,l?
t38t L0CATE IrBSPRlllT'Du Uolumn brtmr
gt' I fih I'Kubl lcrntlrrt*'
939t B0T0 868t
?4eS LOCATE 9f I ! PRll{?r Vol urrnbrlchnung'
?4I' RETURII
?q2, ,
?49ür t Suflmchrn
?$qt .

966e' c lucnfrl .
967e, lar3rllc.rrrrrrl::llarrl
9689 CLS
969e G0SUB tgzBg
t7g, LOCATE lgt2lPRlilTrvor llurnflt r
?7tg LgcATE tr4
9729 $IFUT 'Dir Lecngr von l ln gn"lr
9739 LOCATE t'6!PRlllT'Dlr 0brrllerchr bc
trregt r I 6*t^21'Ourdnternt I rotrr r

97{t LOCATE 3r17!PRINT 'Ucltcr nlt Oberf
lecchrnbrrchnungrn lJ /nl r
9734 llclNKEYl
?76Q lF ltr.J r 0R ltrrt' THEN ?120
?779 lF ll..n. 0R lrlc.N. THEN !!tt
?78e gofo 97tg
9T9g t rarlllnrlr.rra.rlraraa
98eett eurdr r
9Bl, I ar.al..r..al.r3rt..rr.a
982t CLS
983' 80SUE ß23e
984t LOCATE lgr2iPRtt{Trvor euedlr'
?8!e L0CATE tr4slllPUT 'Dlr Lrcngn yon I
ln cn'fr
9869 INPUT rDlc Lecngr von b la crrlb
987t lllPu? rDir Lmngr von c ln crrf c
t88t L0CATE lrESPRlllTrDlr Obuf lmclrr br
trergtr I 2l(e*b+r*c+b*c I I reurdretcrnt imt
trr
?a9c E0to 9749
?99e,
99lgt. Krclrryllndrn t \
9929 | .tr.rrrllr...lrr..lrlrl
993t CLS
9949 e0sul tg23g
9?5t LOCATE tgr2!PRlt{Trvor Krriuyl lndrr

?96t LOCATE lr4:lilPUT rDln Dunchrmr I
n crrf d
997t lt{PUT 'Dlr Lmngr von h ln cr.lh
?98e rtdl?
9t9t'L0CATE tr7:PRtNTrDlr Obmf lercho br
trmgt' IZlPl*riIr+hI I reurdrltclntlnrtcr.

ßags Bot0 ?749
ßgß t nltrlllarralrla..lttra
leeAAtt Kugrl .
ngEA I lr:.rrl.lrr.lrlrllrutl
lgg4g cLs
ßalg gosuB tg?Je
Lggäg L0CATE ttrZgPRtllTrvon dm Kugrl,
ßA7g LOCATE lr4SlllPUT .Den Durchnmcm
tn cnrld
ßgee r-dl?
ße?A LOCATE lr6:PRINT.Dlt Obuf lachr b
rtrrrgt r I4*Pltr^21 'Suedretcrnt lleter.
ßtgg goto 9749
Lgln t ulrl:ttrttrlr.ltllrlrr
lAl2Art Prlrne t
lglS$ | rrltlrltrrrr.ntila!..t
ttt4t cLs

?4J'
?469
947;
?qeg
?q?t
9W'
tF,,
?EA
%fi
t 
'4g9l!t

?J6'
?37'
trl r
tSBt
?3?'
?6C'
?6tg
?6?;
?68:
?64'

cL8
008u3 tüaag
LoGATE tgrS
PRIilT r(tl llumlrlr
L0GATE lrrJ
PRll,lTr (21 eurümr
L0CATE lt,7
PRlllT' (31 Knrlrzrl lndr?r
L0GATE tt,9
PRlllT rl4l Kugrlr
L0GATE tgftl
PRIIIT rlSl Prlner
L0CATE 6rtt!PRIllT 'lllmhlrn 8lr blt

rFlllKEYl
lF rlr'1r TIEN ?63,
lF rlr'2r THEil t79t
lF rlr'3r TIE)I ??gg
lF r;.'4' THEI{ tttlt
lF ill..lr THEII tgltt
B0TO ?tgg

?äJÜ '
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rorto 608u8 tgzae
Wl6e LOCATE Lgr?SPRlilTrvor Prlrner
ßl7A L0CATE l,{itilPUT rDlr Lecngo von r
ln cn'la

ßlgg lilPUT 'Dlr Lmngr von b ln cnrlb
lgl9g tllPUT 'Dlr Lmng. von c ln cnrlc
ß2gg TNPUT 'Dlr Lmnge von h ln cnrlh
LüZIC INPUT 'Dlr Lerngr von he ln crrlhr
n22g url{b+c 3 rrulh ! f re*he/Z
ß23e L0GATE lr lelPRlllTrDlr Obmtlreche
bctrrrgt I 

| 2*+lrl reurdnttcrnt tnrtmI
t9246 goto 974s
ß?JC LOCATE I, I SPRlNtr0bmf lerchrnbmc
hnung'
ß269 RETURiI

FW's:
lutUSS ES!
r'OlUlUITIGANG

lÜlIT

wl

tun mit all dem Ramsch?
Ganz einfach: Nehmt ei-
ne Diskette oder Kasset-
te und ein Manual, schickt
alles an eine Softwarefir-
ma und bietet Ihnen ei-
nes Eurer Programme
an.
Zu allererst besteht natür-
lich die Chance, daß die
ganze Chose gar nicht
ankommt oder beim
Transport völlig zerstört
wird. Dafär sorgt schon
die Post.
Wenn aber doch, dann ist
dies noch lange kein
Grund, in Panik zugeta-
ten. Im angeschriebenen
Softwareverlag wandert
Euer Manual in den Pa-
pierkorb (die Müllabfuhr-
gebähren werden Euch
nicht angerechnet) und
Euer Datenträger wird in-
tern weiterbenutzt. Da-
mit könnt lhr Eure Ent-
sorgungsprobleme als er-
ledigt betrachten.
Wollt lhr dagegen wirklich
mal ein Programm zur
Vermarktung anbieten,
dann wird die Sache,we-
sentlich schwieriger. Eure
Post geht ja auch in die-
sem Fall den Weg allen
Irdischen. Manualkopie,
Diskette und Porto brin-
gen allzu leichtfertige Ge-
müter schnell ins Armen-
haus. Um nachher wenig-
stens nicht ohne Disket-
te dazustehen, empfiehlt
es sich, dem Bewerbungs-
schreiben ein Rückporto
beizulegen. Die Company
wird Euch dann einen bun-
ten Katalog zusenden
(,,Firlefanz I985") und
mit beiliegender Bestell-
karte könnt lhr ein neues

Ja, wenn Ihr mich nicht
hättet...F.W.,dessen
geschriebene Worte jeden
Leser erbleichen lassen,
liefert Euch ein paar Stan-
dardformulierungen, die
selbst die größten Com-
panys in die Knie zwingen.
Wahrscheinlich werden sie
Euch deswegen noch lan-
ge nicht antworten, zu-
mal es sehr schwer ist, ei-
nen Brief zu schreiben,
wenn man auf allen Vie-
ren durchs Büro rutscht,
aber Euch dürfte dann
leichter ums Herz sein.
Schreibt einfach den auf
Eure Situation zutreffen-
den Absatz in Euren Brief
und schon geht die Post
los. Die Formulierungen
reichen von der Bewer-
bung bis zur Mahnung.

WARE.FIFIlÜlEN
I

Glückspielgerät und da
sie nicht gewinnen kön-
nen, sitzen sie auf einem
Haufen überflüssiger ko-
pierter Manuals. Was

Fänferpack ordern. Klar-
heit herrscht in diesem
Fall über das Programm:
Es fand keinen Anklang.
Bei anderen Firmen müßt
Ihr schon Geduld aufbrin-
gen, wieviel, liegt an Euch,
aber spätestens nach ei-
nem Jahr ohne Antwort
solltet lhr begreifen, daß
nicht nur die Diskette,
sondern auch die Pro-

VIEL GEDULD

daß man so

perdü ist.

DIE KUNST DER
BEWERBUNG

. . . habe ich nach Durch-
sicht Ihres Software-An-
gebots den Eindruck, daß
Sie jeden Käse verkaufen
und keinen Frevel mei-
den. Ich erlaube mir da-
her, Ihnen meine Pac-
man-Version anzubieten,
die sioh auf beiliegender
Diskette befindet, sofern
der Poststempel nicht all-
zusehr zugeschlagen hat.

. . . habe ich viel Zeitin-
vestiert, um mich der
Qualität der von lhnen
vertriebenen Programme
anzupassen. Meine eige-
nen Ideen konnten dem
Standard lhrer Firma
nicht standhalten. Erlau-
ben Sie mir daher, auf
ein von mir selbst abge-
tipptes Programm auf
beiliegender Kassette zu
verweisen.

. . . glaube ich deshalb,
daß Ihre Firma das näch-
ste halbe Jahr nur dann
in finanzieller Sicherheit
überstehen kann, wenn
Sie mein Programm in
den Vertrieb aufnimm.t.
Es reißt mich zwar nicht
von den Socken, ausge-
rechnet mit Ihrem Laden
in einem Atemzug ge-
nannt zu werden, aber
wenn Sie bei Erhalt die-
ses Briefe snoch nicht

Die meisten User haben
zuviele Disketten oder
Kassetten. Auch halten
die meisten einen Kopier-
automaten für ein

örter
soll!)
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pleite sind und noch eine
Mark locker haben, dür-
fen Sie mir den Vertrag
für die Urheberrechte zu-
senden. Wartön Sie aber
nicht zu lange, ich habe
den gleichen Brief an
Microsoft geschickt.

. . . deshalb wärde ich
Ihnen gerne mein Pro-
gmmm zur Vermarktung
anbieten, jedoch habe ich
keinen leeren Datenträ-
ger zur Hand, um es Ih-
nen zuzusenden. Ich bitte

die Übersendung eines
Zehnerpacks 3-Zoll-Dis-
ketten. Dem Päckchen
können Sie dann auch ein
paar Briefmarken beile-
gen, ist ja ein Aufwasch.
Die Kosten fün die Kopie
des Manuals werde ich-
übernehmen, schließlich
hoffe ich ja auf gute Zu-
sammenarbeit.

. . . nun habe ich also
über vier Seiten mein Pro-
gramm beschrieben und
Sie werden lich fr.agen,
warum ich lhnen keine
Kassette beilege. Ganz
einfach, weil sie Geld
kostet und in lhrem La-
den sowieso nur ver-
schlampt wird. Wenn ich
es recht bedenke, ist es
sogar schade ums Porto,
weil Sie auf meinen Brief
nie antworten werden.
Damit Sie also mal se-
hen, was ich von Ihnen
halte, werde ich lhnen
diesen Brief nicht schik-
ken, das haben Sie da-
von. Was sagen Sie nun?

. . . danke ich für die
Freundlichkeit, dieses
Kuvert zu öffnen und
lebe von der Hoffnung, daß
Sie die Mildtätießeit be-
sitzen, weiter zu lesen.
Wenn es lhnen keime Um:
stände macht. und nur
dann bitte. möchte ich
lhre Aufmbrksamkeit auf
beigefi8te Diskette len-
ken, auf der sich eines
meiner Programme befin-
det. Zwat bin ich über-
zevgt, daß Sie viel zu tun
haben, aber trotzdem
richte ich all mein Fle-
hen an Sie, damit Sie das
Programm einladen. Da
ich wegen meiner Minder-

wertigkeitskomplexe in
Behandlung bin, möchte
ich nicht von Ihnen mit
einer negativen Antwort
gequält werden. Ich glau-
be auch. daß es für mei-
nen labiien Seelenzustand
abträglich wäre, durch
eine Vermarktung in ei-
nen Freudentaumel zu ger
raten. Seien Sie also so
freundlich und antworten
Sie mir überhaupt nicht,
ich halt's nicht aus.

GLOSSE

ten alles zu. Das sollte Sie
aber nicht daran hindern,
das Programm in lhren
Vertrieb aufzunehmen.
Jetzt erst recht, wir
Deutschen müsen zusam-
menhalten.

. . . schreibe ich im Na-
men meines Patienten, der
seit lhrer Absage unter
schweren seelischen Stö.
nrngen leidet. Der Brief
erreichte ihn in meiner
Klinik, in der er seit sei-
nem bedauerlichen Amok-
laufes (wegen eines ähn-
lichen Briefes) liegt.
Beten wir zu Gott, daß
sich unser Institut dies-
mal als ausbruchssioher
erweist, daß er nicht wie-
der in Besitz einer Waffe
kommt und vor allem,
daß er seinen Haß auf Sie
vergißt.
Vieles ließe sich jedoch
erreichen, wenn Sie es
sich noch einmal anders
überlegen wthden. Mein
Patient ist ja nicht
nachtragend.

UND NACH DER
ABRECHNUNG?

. . . möchte ich jetzi mal
fragen, was das soll.
Ich habe mich bisher im-
mer darauf verlassen, daß
Sie nicht antworten ünd
nun so etwas. Eigentlich
habe ich Ihnen die gan-
zen Disketten und Pro-
grirmme nur geschickt, da-
mit ich den Mist los bin
und was machen Sie?
Schicken mir einen Ver-
trag und ich hab den Kram
wieder am Hals. lassen
Sie mich wie bidrer in
Ruhe!!!

. . . ich weiß noch genau,
daß ich, es war fast am
Tag meiner Kommunion,
einen Urheberrechtsver-
trag von lhnen bekam.
Inzwischen haben Sie
mein Programm ,,Multi-
plan" sehr erfolgreich
vermarkten können. Als
ich vor ein paar Tagen
nach Beendigung meiner
zwölfjährigen Bundes-
wehrzeit nach Hause
kam, erwähnte meine
Mutter die Frage einer

Abrechnung, mit der ich
mich nunmehr an Sie
wenden möchte.

deshalb zu allererst um DIE KUNST DER

. . . Vorige Woche habe
ich Ihnen ein sehr inter-
essantes Spiel mit dem
Namen ,,Pac-Boy" ge-
schickt. Gestern war ich
mal wieder im Kaufhaus ,

und habe feststellen müs-,
sen, daß Ihr Schluris
mein Spiel unter dem
Namen ,,Pac-Man" her.
ausgebracht habt, ohne
mich zu fragen. Soll ich
jetzt vor Gericht oder
schickt lhr die Kohle
freiwillig rüber?

. . . Vielen Dank fiir Ihre
S2seitige Abrechnung
über die Vermarktung
meines Programmes. Ich ,

schreibe Ihnen diese Zei- '

len in aller Eile, da die
Widerspruchsfrist von :

2 Stunden sehr knapp
gesetzt ist. Genaugdnom-
men habe ich erst die letz-
ten Seiten gelesen, in
denen es heißt, ich sei
Ihnen den Betrag von l

4917,36 DM schuldig. :

Könnte es vielleicht sein, ,

daß Sie Ihre Unkosten
ein wenig hoch ange- )

sezt haben. Besonden
die Posten Klopapier
(3,98 DM) und Jeanette
(1500,- DM) scheinen
mir doch fehl am Platz.

. . . so habe ich zum wie- .

derholten Mal eine Ab-
rechnung angemahnt.
Den Notizzettel, den
ich nach nunmehr 4 Jah-
ren in den Händen halte,
kann ich als solche nicht
nehmen, zumal darauf
keine Summe, sondern
nur der Vermerk ..Halt
die Klappe" zu le6'en ist.

. . . uhd bin deshalb voller
Stolz über die soeben er-
haltene Abrechnung. Seit
mein Arbeitslosengeld
wegen der Tätigkeit bei I

Ihnen gestrichen wurde, :

habe ich zum ersten Mal
wieder Geld in der Hand. ''

Auch wenn es nur 12,63. ,

sind, so gab mir und mei- :

ner Familie lhre über- :

weisung das Geftihl: Es I

geht wieder aufwärts. ',

MAHNUNG

. . . habe ich Ihnen vor
nunmehr zwei Jahren ein
Programm eingeschickt,
um es zur Vermarktung
anzubieten. Bis heute ha-
be ich immer noch kei-
ne Antwort von lhrer Fir-
ma und es drlingt sich mir
der Verdacht auf, daß Sie
vielleicht nicht interessiert
sind. Wenn dem tatsäch-
lich so ist, was ich einfach
nicht glauben will, dann
erteilen Sie mir doch
bitte eine klare Absage
innerhalb der nächsten
zwei Jahre.
. . . habe ich gestern lhren
Brief erhalten, in dem Sie
mir mitteilen ließen. daß
mein Programm keiirerlei
Aussicht auf einen Ver-
kauf habe. Ihre Argumen-
te, daß kein Mensch be-
reit sei, für derartigen
Schwaöhsinn einen Pfen-
nig auszugeben und auch
ansonsten keinerlei Be- \
darf an meinem ho-
gfirmm besttinde, hätten
mir sicherlich das Herz
zerrissen, wäre da nicht
gleichzeitig der Urheber-
vertrag von Micropro im
Briefkasten gewesen, die
sich bereit erklärt haben,
mein Programm unter dem
Namen ,,WordStar" zu
vermarkten. Ich muß Sie
deshalb bitten,weitere
Kritik an Micropro zu
senden.
. . . schwöre ich ehrlich,
daß ich nicht weiß, wie
mein Programm als Listing
in die englische Zeit-
schrift,,Your Computer"
gekommen ist. Vielleicht
Industriespionage? Ich
persönlich traue den Bri-
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FURzfOo-DM

Einst war eine 3-Zoll-Floppy der Firma Schneider nur für rund
DM 800,- zu haben' Die Zeiten haben sich geändert und einigp Preissen'

kungen iorgüen dafür, daß das Laufwerk mittlerweile sehon einmal unter
DM 500;- zu bekömmen ist. lmmer noch ein stolzerPreis, bei dem

sich mancher nach Frcmdanbietern umsc{raut. Nadtdem wir in
Hett2l87 bereits preiswerb Zweitlaufwerke für den CFC begutachtst-

haben, hat uns die Firue sehr gsreizt, ob eine solche Speichercinheit nidtt
nodtr günstiger zu haiben isLwenn man selber ein wenigHand anlegt.

Um daiErgebnis vorweg zu ne6men: Für runde 200 DM kommt man

rchon in deä Genuß ein* erweiterten Speicherungskomfg4s, ohne an
der Oualität des Floppylaufwerkes grundsfulich Abstriche

machen zu mürsen,

nach vorn mittig zentriert auf die
Bodenolatte. zeichnet die Bohrlö'
cher ari und bohrt sie mit einem
3.5-mm starken HSS-Bohrer. Den
entstehenden Grat entfernt man
mit einer kleinen Schlüsselfeile. Es
senüsen 2 Bohruneen über der Dia-
Eonale. um das Laüfwerk sicher fest-
äuhalten. Zur Befestigung verwen-
det man Schrauben M3 x 5 mm.
lltill man Senkkopfschrauben ver'
wenden. so müssen die Bohrungen
von der-Unterseite allerdings noch
mit 5 mm angebohrt werden (zum
Venenken der Ktipfe). Die Schrau'
ben ktirzt man entsprechend der o.a.
Werte. falls sie nicht in der angege-
benen Länee zu haben sind. Man
kann ietzt-tlas Iaufwerk zur Probe
auf dör Bodenplatte festschrauben,
um den korreliten Sitz zu überPrü'
fen. Das Blech sollte nach demFest'
ziehen Schrauben
die

Für unseren ,,Selbstbau" haben wir
das bereits bekannte Hitachi 3-Zoll-
Rohlaufwerk verwendet, das bei
Völkner Elektronic in Braunschweig
für ganze 98 DM geordert werden
kanh.lVarum es gerade eine 3-Zoll'
Einheit sein muß,liegt auf der Hand.
Viele hogramme (und nicht nur die
CP/M-Versionen) verlangen beim
Booten das Laufwerk A, und in das
paßt nun mcl keine 5 I [4- oder 3 I 12-
Zoll-Sicherheitskopie. Ohnehin ist
das Hantieren mit verschiedenen

Gehäuse mit 2 x M3-Schrauben (+
Muttern) durch die werksseitig an'
gebrachten Bohrungen zusammen.
Es werden jetzt die Bohrungen zur
Verschraubung des Gehiluses ang-e-
bracht. Die eenauen Maße entneh'
men Sie bitt-e der Zeichnung (Skiz-
ze l). Unbedinet zu beachten ist,
daß die Bohrun-een vorne in 2,5 inm
vorsenommen werden und die Lö-
chei möelichst weit außen anzubrin'
een sindldamit das Laufwerk sBäter
6ei der Montage zwischen den bei-
den vorderen [luttern durchpaßt.
Gebohrt wird von unten direkt
durch beide Gehäuseteile, dann gibt
es mit Sicherheit keine Paßproble'

$iB?ü8il'Th:r'-''* hff,:',$,f;j,';i'.:','hfäffi#,t*r
wmwei 3 I l2-Zoll- und mit \lsßipht ans We.rk.gehe4., da-

stahtblechgehäuse uöl ö1inää'rä1""- m^it nichts verbogen wird. Anschlie-

üäHi8;i"H'rä"ä3?t{it'ftt?;.3;tf,;l'T#i't'f .Hiff i''g'I-ttt?:
iöii. Dj]Wäiniäpt"tiräriin-ö iäür- fe-stigungsschrauben eine Ausspa'

*ätr.sümÄeriüä*itä;ö ;i;ffi """' Snglttli^ne Pisensäge und Feile)
mieden, und bei O"r ilä"tr'iöiiööd 1qn1ä. l0 x 08 mm ansebracht'
bleibt ein komfortrbi;;'$ä1?;;ä, Dies ist-notwen4ig.um die Floppv

"r 
einu.,0,,,-.ut*.;J $3fi'ffÄiffi+[fä];tl1$ffiT::;

Als erstes bohren wir die Befestigungs' verschraubt zu lve-rde4 (vo1ne ? x
löcher für das Laufwerk in die Böden- M2. hinten 2 x M3-Schrauben), wo'
platte dös Gehäuses. Um hier auch bei2um Festhalten der Muttern
iltib; äteinere nUweiihungen zu ver- eine kleine Spitzzange sehr gute
mäiäön, iiies ratsam, eine?apier- Dienste leistet. Diese Arbeit ist
ähäUtöhä Oei Maße iSO i q0 mm zwar ein bißchen fummelig, brygcht
von ünlen aul Oäs Laufwerk zu le- aber auch nur einmal .lrychgefülyt
gön ünä äie nonrütrgen mit einer zu werden,_da-das Laufwerk nach
Stecknadel auszustöhen. Die so er- Lösen der Bodenschrauben jeder-.

ültät$hr!öläUtonJiäet män mit zeit von vorn herausg€zogen werden
äitiöä ttatUä UittiääteiÜberstand kann. Bevor wir das Laufwerk ein-

entfernt man das
und schraubt das

man beim cPc-

Plastik oder Metall - nur eine Frqge
der Geschmacks

Interessent den Zusammenbau prak-
tisch nachvollziehen kann.

Anwender nicht unbedingt voraus-
setzen kann.
Niedrigere Datenträgerkosten sind
zwar ftir viele Softwaresammler in-
teressant, doch diese Einsparungen
egalisieren sich bereits leicht bei
der Hardwareanschaffung eines ent-
sprechende n 5 I | 4-Zoll-Laufwerks.
Üm nun aus dem genannten 3-Zoll-
Laufwerk eine funktionsfähige
Sneichereinheit herstellen zu kön-
nän. muß man sich zunächst mit
einein oassenden Gehäuse und dem
notweridigen Netzteil eindecken. Auf
Bauvorschläge beider Komponenten
haben wir verzichtet, da die notwen-
dieen technischen Kenntnisse und
Firtigkeiten nur bei einer Minderheit
der A-nwender vorauszusetzen ist.
Leider wird zu den 3-Zoll-Laufwer'
ken kein passendes Gehäuse angebo'
ten, so daR wir eine Reihe von Mög-
lichkeiten durchprüfen mußten, um
Ihnen letztlich zwei Praktikable
Wese vorzustellen. immer die Ma&
gab-e vor Augen, däß wirklich jeder

61 ID



EE@
setzex und befestigen, ist noch ein
wenig Kosmetik notwendig. Einmal
ist das 3 I l2-ZollGehäuse ca. I cm
breiter als das 3-Zoll-Laufwerk. es
entsteht somit ein etwa 5 mm 6rei-
ter Luftspalt links und rechts der

Floppyabdeckung. Diesen Fehler
gilt es mit einem passenden Stück
Hartschaum, Holz oder Alu zu kor-
rigieren. Als Abdeckung nach vorn
eignen sich passend geschnittene
Stücke eines schwarzen Diarahmens.
Zur Befestigung nimmt man einen
guten 2-Komponenten-Kleber.

bl Einbau des Netzteils
Ordnung halten und Platz sparen

Wenn man will, kann man dem Ge-
häuse dann noch einen passenden
dunkelgrauen Farbanzug verpas-
sen, der sich neben dem CPCbesser
ausmacht, als der beige Originalton.
Dann ist es aber geschafft. Das
Laufwerk kann eingeschoben und
befestigt werden. Zum guten
Schluß fehlen nur noch die auf die
Unterseite zu klebenden Gummi-
fiiße (sonst gibt es Kiatzer);

Den genauen Materialbedarf entneh- Standfußes erleichtert (sonst läßt
men Sie bitte der Bestückungsliste. sich das Netzteil nicht dicht genug
Bei der Wahl des Netzteils haben heranschieben). In die Führungs- -
wir uns ftir das Angebot von Wolter- nuten der Plantinenhalterunge-n
mann Elektronic entschicden, das setzen wir den Kühlkörper, an-
speziell auf die Bedürfnisse des schließend das Ganze lose äuf die

SERVICE

Nach sorgüähipr Vorüereiturp gFnze
15 Minuten Einbauzeit

Hitachi-Laufwerks zugeschnitten
ist und auch im heis angenehm
überrascht. Alle Bauteile der Strom-
versorgung sitzen auf einer Platine
der Größe 90 x 95 mm, das erleich-
tert den Einbau erheblich. Bei einer
Bestellung des Netzteils sollte man
darauf achten, daß der Anschluß-
stecker fiir das Iaufwerk nicht mon'
tiert ist, sondern der Sendung lose
beiliegt, man enpart sich dann die
etwas lästige Steckerdemontage
und kommt im hinzip auch ohne
Lötkolben aus.
Zunächst montieren wir die in die

'des

erforderliche
werden auf die
von 42 mm ge-

kürzt und um die einö Hälfte'des
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Bodenplatte und zwar derart, das
der Kühlkörper mit der Bodenplatte
abschließt. Jetzt werden die Bohr-
löcher (3,5 mm) angezeichnet und
gebohrt.

DIE MONTAGE -AUSFÜHRLICH ERKLART

Die Platinenhalterftiße versieht man
mit einem 2-Komponenten.tr(leber
(2.8. Uhu Plus) und schraubt sie auf
der Bodenplatte fest. Nachdem man
nun den Kühlkörper von oben einge-
schoben hat, setzt man das Netzteil
so dahinter, daß die Spannungskon-
stanthalter auf der Netzteilplatine
flächig an der Rückwand des Kühl-
körpers anliegen. Hat man das Netz.
teil mittig ausgerichtet, werden
sechs Bohrlöcher angezeichnet
(Kugelschreibermine), vier für die
Netzteilplatine-(3;5 mm) auf der '



B und zwei (2,5 mm) für
die der
stanthalter am
Bohrungen führt man sodann durch.
In die hochgezogene Rückwand der
Bodenplatte bringt man anschlie-

SERVICE

Nun montiert man die Kabelzugent-
lastungen und spritzt das Gehäuse
dunkelgrau (kann auch entfallen).
Der Kühlkörper wird vorher ent-
fernt. Während des Trocknens der
Farbe (Trockendauer beachten)

Einfache Steckerbindungen bei Daten'
kabel und Stromversorgung sorpn für
problemlosen Anschluß
kann man sich die für die Anschlüsse
notwendigen Kabellängen zurecht-
schneiden-. Wir haben für die Netz-
verbindung 1,75 m gewählt. Fü-r
die Stromverbindung zum Laufwerk
sind 0.70 m mehr als ausreichend.
Den N'etzstecker kann man auch
schon montieren. Soweit angelangt,
kann die Endmontage beginnen.
Man markiert sich zuerst die An-
schlußdrähte des Netzteils auf ihre
Stromzuführung (5 V, 12 V und
Masse). Die Spahnungskonstanthal-
ter sind mit einer Nummer verse-
hen (7812 für l2 V, 7805 für 5 V),
die e's gestattet, die Zuordn-ungen
zweifeTsfrei vorzunehmen. Man
braucht nur zu verfolgen, welches
Kabel wo abgreift. Die gemeinsame
Massezuftihrung liegt in der Mitte.
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Im Zweifelsfalle kann man den
Lieferanten aber auch bitten, die
Kabel entsprechend zu kennzeich-
nen.
Jetzt wird die Netzteilplatine ange-
schraubt (Schrauben M3 x l5 mm

ßend zwei nebeneinander liegende
lO-mm-Bohrungen an, die zur Auf-
nahme der Kabölzugentlastungen die-
nen. Man muß hier sicherstellen, daß
die Löcher nicht zu dicht nebenein-
ander liegen, damit eine Befestigung
der Zugentlastungen mit den ent-
sprechenden Muttern möglich ist.
Iin Anschluß daran schraubt man
das Gehäuse (wie oben beim Lauf-
GRAU ODER FARBIG
LACKIEREN - GANZ NACH DEM
PE RSöNLICHEN G ESCHMACK

werk beschrieben) zusammen und
setzt die Bohrungen zum Zusammen-
schrauben des Gehäuses, je eine
dicht an den Gehäuserand außen
hinter den Platinenhalterfuß, die an-
deren beiden in der Nähe der Boden-
plattenrückwand wie beim FIoPPY'
gehäuse. Alle Bohrungen können
hier in 3,5 mm ausgeführt werden.

Senkkopfl. Anschließend verbindet
man die Spannungskonstanthalter
isoliert mit dem KtihlkörPer. Die
vorbereiteten Kabel führt man durch
die Zugentlastungen (vorher abiso-
lieren). Das ktlzere wird via Ljister-
klemme mit den Netzteilanschlüssen
verbunden. das Netzkabel mit 2
Adern in <ien Platinenanschluß
(Schraubklemme) eingeführt. Die
Masseleitung (gelb/grün) des Netzka-
bels verbindet man mittels Lötöse
(oder Ouetschöse) mit dem Gehäuse
(einfach unter die Mutter einer Be'
festigungsschraube belegen).
Ist das erledigt, braucht man nur
noch den Stetker für das Laufwerk
zu montieren. Die abisolierten Kabel
legt man dazu in das Anschlußstück
des Steckschuhs und drückt mit der
Zange den Haltekragen zu (Skizze 3).
ZurSicherheit kann man mit einem
Tropfen Lötzinn noch eine feste D
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Verbindung herstellen. Nun biegt
man den Haltestift des Steckschuhs
mit einem kleinen Schraubenzieher
etwas hoch und schiebt die drei
Steckschuhe in die entsprechenden
Fächer des Steckers. Vorher sollte
man sich allerdings eingehend verge-
wissern, wo welche Stromzufuhr hin-
gehört und wie der Stecker in clie
Laufwerksbuchse paßt (die Paßform
läßt nur eine Steckerlage zu). Bis

auf das Datenübertragungskabel
sind wir jetzt fertig, wenn das Netz-
teilgehäuse zusammengeschraubt ist.
Hinweis: Sollte der angegebene
Kühlkörper nicht zu beschaffen sein,
so kann man als Ersatz auch ein pas-
sendes Stück Blech (2.B. Aluminium-
blech oder Stahlblech in der Stärke
I - 1,5 mm) verwenden. Der Mon-
tageplan bleibt der gleiche. Wer seine
Geräte nicht über einen Zentral-

schalter einschaltet, sollte noch ei-
nen Netzschalter (als Schnurzwischen-
schalter) einbauen.

c! Datenkabel
Einfache Montage

Sltizze t (obenl Lagp dor Bohruqen im taufwerkrgehäurs

$<izze 2 (untenl Monago am Kühlkörper: ilutbr-Kühlkörper-Glimnprdrcibe-
Spen nungskontantha ttsr-holisrhrclre-Sch raubc

titrinn
l(leulrrgrn

l(rbrl isolllrt

Skizze 3 Kabelsc-huhmontage

ohett,

1L 3 +

'vL- 
t12V

ttfr'$E

Skizze 4 StromrorsotgUrg
der Laufrwrkec

@@

Die Herstellung des Datenübertra-
gungskabels ist nicht besonders
schwierig, sorgfältiges Arbeiten vor-
ausgesetzt. Die Anschlußbelegung
ist äuf der Laufwerksplatine aufge-
druckt, die für den jeweiligen CPC-
Typ gültige kann man dem Hand-
buöh entnehmen. Auf den richti-
gen Stecker-Einkauf (siehe Liste)
sollte man achten. Alle diejenigen,
die noch nie eine Klemm-Schneid-
verbindung an einem Stecker ge'
sehen haben, können das Kabel
aber auch fertig kaufen. Die Preis-
differenz ist mit ca. 5 DM ohnehin
gering. Hier die wichtigsten Hin-
weise für das Do-it-Yourself.

cPc 6128
Das Anschlußkabel wird nach Skizze
5 gefertigt. Die Pinbelegung ist auf
dem Stecker deutlich gekennzeich-
net, so daß man eigentlich wenig
falsch machen kann. Unbedingt zu
beachten ist aber, daß Pin I und
Pin 19 am Centronicsstecker frei
bleiben müssen und man sorgfältig
die Verbindungen nach dem Muster
Pin I FIoPPY = Pin 2 Centronics,
Pin 2 Flobpy = Pin 18 Centronics
kontrolliert, bevor man das Flach-
bandkabel im Stecker festklemmt.

cPc 664
CPC 66+Besitzer fertigen das Kabel
nach Skizze 6. Da beide Stecker
gleich sind, ist die Fehlerquote noch
geringer. Wichtig auch hier die Kon-

t
|}3

t
I

l
I

l+36;5 l--|l
TT a

I I

q9 5rl

$
87,5 rr

E5
a
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(2 Schrauben) und an der Seite
(mit dem Laufwerk) und schon kann
es losgehen.
Das Gehäuse ist allerdings aus
Makrolon (Plastik) und wirkt neben
einem,5l28 richtig wuchtig. Auch
die Farbe (hellgrau) paßt nicht so

richtig zum CPC. Aber das ist auch
schon alles, was stören könnte. Die
Funktionstüchtigkeit wird dadurch
sicher nicht eingeschränkt, eher
schon die Geräuschdämpfung.
lnbetriebnahme:

Bei ausgeschaltetem Gerät stellt
man die Kabelverbindungen zum
CPC her. Dann werden die Netzge-
räte eingeschaltet (zuerst Laufwerk
B, dann A). Erhält man die gewohn-
te Einschaltmeldung, so versucht
man bei eingelegter Diskette mit /B
das Laufwerk B anzusprechen. Ist
das erfolgreich (Ready-Meldung),
sollte man einige Diskettenoperatio-
nen wie Formatieren, Kopieren usw.
probieren. Es muß ohne Probleme
funktionieren. Falls nicht, so kön-
nen folgende Fehler auftreten:
l. Laufwerksmotor bleibt nach dem
Einschalten nicht stehen und die
Einschaltmeldung ist unvollständig.
Abhilfe: Busstecker am Floppy
(B) umkehren.
2. Fehlermeldung "drive B:disc
missing" erscheint trotz eingelegter
Diskette ((R)etry bringt keine
Abhilfe) und Leuchtdiode (Drive B)
soricht nicht an.
Äbhitte: Kurzschlußbrücke auf der
Laufwerksplatine (Foto) um einen
Steckplatz weiter setzen.
Klappl es dann immer noch nicht,
so müssen alle Kabelverbindungen
noch einmal sorgfältig überprüft wer-
den. Erfahrungsgemäß liegt hier die
häufigste Fehlerursache. Hardware-
defekte am Laufwerk sind selten.

trolle der Kabelverbindungen vor
dem Klemmen. Anders als beim
6128 muß jetzt der Datentransfer
nach folgender Zuordnung ablau-
fen: Pin 34 CPC = Pin I Floppy;
Pin32 CPC = Pin 2 Floppy usw.

cPc 464
464-User benötigen für ihr DDI I
eine Steckerleiste, die dem Gegen-
stück der in das Kabel des Kontrol-
lers eingelassenen Buchse entspricht

BAUVORSCHLAG 2
PLASTIK - DER EINFACHE WEG

Beim Bauvorschlag 2 haben wir an
alle Nutzer gedacht, die (Entschuldi-
gung!) zwei linke Hände haben,
oder das alles noch für viel zu kom-
pliziert halten. Wir verwenden hier
ein fertiges Gehäuse mit eingebauter
Netzteilstabilisierung (der Trafo
sitzt in einem Steckergehäuse) der
Firma Merz Elektronic. Der Zusam-
menbau ist dank sorgfältiger Vor-
arbeiten denkbar einfach und erfor-
dert einen Zeitaufwand von ca.
l5 Minuten. Man braucht nur vier
Abstandsbolzen in die Befesti-
gungsgewinde des Laufwerks zu
schrauben, das Laufwerk von unten
mit dem Gehäuseboden zu fixieren,
und die Kabelverbindungen ( Da-
tenkabel, Stromzufuhr) herzustel-
len. Dann setzt man den Deckel auf,
verschraubt das Gehäuse von unten
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Skizze 5: Datenübertragungskabel 6128

Skizze 6: Datenübertragungd<abel 664

Materialbedarf :

Laufwerk

1 Hitachi 3" (11

l Metallgehäuse
3112" 170x105x43 (1)

Schrauben u.
Muttern

2xM3x1 5

2xM3x5

2xM2x15

2 Diarahmen schwarz

I Hartschaumleiste o.ä.

4 Gummifüße 12,7 x5

Netzteil

1 Netzteil für
Hitachi 3" (2)

Datenkabel

lrPlatinenstecker 34 pin

1 Gehäuse wie bei 0,7 m Flachbandkabel
Laufwerk (1) 34x0.14 (3)

1 Kühlkörper CPC 6128
88x37,5x1 5

2 Platinenhalter (1) 1 Stecker Centronics (3)

2 lsoliermaterial CPC 664
für Kühlkörpörbefest. (1) 

1 platinenstecker (3)
4 Abstandröllchen 5 mm wie oben

2 Kabelzugentlastungen CPC 464

2,4 m Kabel 3x 0,75 1 Steckerleiste (31

1 Stecker Netz

I Lötöse

Schrauben u. Muttern

8 x M3 x l5 Senkkopf

2xM2x15
4 Gummifüße 12,7 x 5
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Computerspiele unterl ie-
gon einer Zeitmode, Ouillt
der Softwaremarkt eben
noch von Labyrinthspie
len über, so kann der näch-
sb Monat scton im Zei-
chen der Ballergames
sbhon. Der Anwender
macht diese Entwidrlung
gorne mit und kauft die
Software wie Schal lplat
ten, indem er auf Trends
,,abfährf' und eifrig die
diversen Hitparaden stu-
diert. Aber neben diesen
Allesspielern hat sidr
auch eine recht große
Gruppe gebildet, die ein
gonz spezielles Genre als
Hobby betreiben: das
AdwntureSpiel. M ittler-
reile ist die Bezeichnung
,,Spiel" allerdi ngs unter-
trieben. Echte Computer-
Abenteuer sehen in der
Befreiung einer Prinzes-
sin aus den Khuen des
mächtigen Zauberers ein
ebenso großes Problem
wie andere User in der
Programmierung einer
Sortierroutine in
Assembler. Und ebenso
wie man einem Program-
mierer Literatur zur
Problemlösung anbietet,
bd<ommt auch der Ad-
venture-Freak Hilfe von
Aubren. Thomas Tai ist
einer von ihnen und
schrieb das Buch
,,Gomputerabenteuer -
Das Adventurebuch für
den CPC".

Es geht hierbei natürlich
um Problemlösungen.
Manchen mag es enttäu-
schen, daß das Buch nur
drei Adventures heraus-
greift, um einen komplet-
ten Lösungsweg anzubie-
ten, aber dies war nicht
das Ziel des Autors. Viel-
mehr sollte der Versuch
gemacht werden, ein Lehr-
buch in Sachen ,,Aben-
teuer" zu schreiben,
nach dessen Lektüre jeder-
mann in der Lage sein
sollte, sich durchzuspie-
len. Denn eines ist bei
diesem Spielgenre klar:

SERVICE

BUGHEFI.
KSTE

Kommt man nicht rich-
tig weiter und sitzt we-
gen irgendeiner unbekann-
ten Kleinigkeit fest, wan-
dert das Spiel.in die
Schublade, und der Käu-
fer gibt entnervt auf. In
diesem Fall wäre auch
ein vorgeschriebener
Lösungsweg sinnlos, weil
er keine Motivation dar-
stellt, das Programm zu
Ende zu führen.

Kostengründen nicht
übersetzt wird.
Dem großen Fehler aller
Anfänger, nämlich in zu
großen Schritten vorzu-
gehen, baut der Autor
mit der Schilderung von
Adventuresituationen vor.
Verständlich wird erläu-
tert, warum es eben nicht
heißen kann: ,$lettere
auf den Berg", sondern
daß sich der Spieler hier-
zu erst einmal verschie-
dene Gegenstände sichern
muß.
Bis hierhin rnag ,,Compu-
ter-Abenteuer" wohl nur
für den Anf?inger oder
Laien interessant sein.
Aber ab Seite 29 des ins-
gesamt l4Oseitigen Bu-
ches dürften auch fortge-
schrittene Abenteurer
Lesenswertes finden. Es

weiter mit der An-
von

auf-
tretender

BESONDERER
SERVICE: LAGEPLANE
UND HANDLUNGS.
FORMULARE

gen und vor allem der
Tücke des Objekts, die
nun einmal in einem sol-
chen Genre vorherrscht.
Dieses umfangreiche Ka-
pitel wird dann noch ein-
mal zusammengefaßt,
indem Thomas Tai die
l0 Gebote des Adventure-
Spielers proklamiert.

AUCH FÜR EINSTEIGER
IN DAS GENRE
GEEIGNET

Für das Anfertigen der be-
rüchtigten Lagepläne hat
sich der Autor einen be-
sonderen Service einfal-
len lassen. Dem Buch lie-
gen Blanko-Zeichnungen
bei, die je nach Spiel ver-
vollständigt werden kön-
nen. Eine exakte Anlei
tung hierzu wird im Text
gegeben. Mit diesen For-
mularen ist es Thomas
Tai immerhin gelungen,
eine Universal-Zeichnung
zu erstellen, die nur noch
mit entsprechenden We-
gen vervollständigt wer-
den muß. Nach dem glei-
chen System gibt es auch
Handlungsformulare, in
welche die Aktionen, die
man innerhalb der einzel-
nen Screens tätigt, einge-
tragen werden sollten.

diesem Genre die Befehls-
form fast zur Norm durch-
gesetzt hat. Auch bestimm-
te Abkärzungen, etwa N
für ,,Gehe nach Norden"
sind allgemein gebräuch-
lich. Darüber hinaus wer-
den aber auch fast alle
Befehle erläutert, die in
einem Adventure vorkom-
men können. Die Aufli-
stung erfolgt unter sinn-
vollen Oberbegriffen wie
,,Veränderung von Gegen-
ständen". Sämtliche Be-
griffe sind in Englisch,
werden aber auf deutsch
erklärt. Dies ist wohl des-

Thomas Tai macht den halb nötig, weil ein über-
Leser zuerst einmal mit großer Anteil dieser Spie-
der Adventuresyntax ver- le immer noch aus Groß-
traut. Dabei gerät ihm britannien kommt, aber
zum Nutzen, daß sich in aus Bequemlichkeit oder
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Dankenswerterweise dach-
te man daran, daß ein
Lageplan alleine wohl sel-
ten aüsreicht. Auf Wunsch
des Autors wurden also
die Blätter einzeln bei-
gelegt und können erst
einmal kopiert werden,
durch das DIN A4-For-
mat entstehen dabei kei-
ne großen Kosten oder
Umstände. Wer dann im-
mer nur das Duplikat be-
nutzt, der hat auf lange
Zeit keine Mühe mehr,
bei seinem CPC-Aben-
teuer ein Protokoll zu
führen.
Das eben besprochene
Kapitel ,,Der Weg zur
Lösune" wird in vielen
Fä llen-weiterhel fen, sofern
der Leser bereit ist, das
Gelesene weiterzudenken
und anzuwenden. Geht es
gar nicht anders, so wer-
den vielleicht die näch-
sten Seiten, die ,,Tips,
Tricks und Kniffe", eine
entscheidende Hilfe sein.
Aber auch diese sind all-
gemein gehalten und gel-
ten für fast jedes Spiel.
Es geht einfach darum,
wie Sie den Wortschatz
des Spieles erfahren, was
man in einer Scoreanzeige
beachten mu{.\ (sie bietet
tatsächlich eine Hilfe)
und wie man mit unbe-
weglichen Gegenständen
umzugehen hat. Auch
von einem letzten Aus-
weg ist die Rede, näm-
lich von Adventure-Fach-
zeitschriften und von den
Softwareverlagen, die des
Rätsels Lösung doch
noch preisgeben.
In den zwei Seiten Kauf-
beratung findet sich - und
das ist bemerkenswert -
keine Werbung wieder.
Kleine Tips für den Ein-
kauf sorgen dafür, dali der
Kunde nicht von einem
allzu verlockenden Titel-
bild verführt wird und spä-
ter enttäuscht vor einem
reinen Textadventure
sitzt. In einer Auflistung
der ,,Klassiker" des Genres
kann sich jeder informie-
ren, an welchen Mallstäben
sich ein Adventurespiel
messen lassen mu{.\. Diese
Hitparade ist sehr sorgfäl-
tig zusammengestellt, es
finden sich tatsächlich nur
die besten Spiele und wer

SERVICE

eines der aufgeführten Pro- buch eher ein kommer-
grqmme kauft, liegt sicher- zieller Erfolg geworden,
lich nicht falsch. wir wtirden es aber nicht

so ergangen, daß Sie sich
fragten: ,,Was kommt
bei.MID$.nach der String-
variable?" Diese oder ähi-
liche Probleme stellen sich
auch dem besten Fach-
mann, wenn er an einen
selten benutzten Befehl
gerät. Zwar kann man
in Handbüchern nach-
schlagen, aber diese
Manuals sind - im Bezug
auf Schneider aufjeden
Fall - nicht ordentlich
gegliedert. Hat man die
entsprechenden Kapitel
trotzdem gefunden, muß
man sich die Detail-In-
formation auch noch aus
einer viel ausführlicheren
Erklärung herauslesen.
Data Becker hat einmal
alles, was zum CPC zu sa-
gen ist, in einem hand-
lichen, taschenbuchgro-
ßen Führer zusammenge-
faßt. Der Untertitel
,,Alles auf einen Blick"
dürfte auch das Buch
selbst mit einschließen,
denn in knalligem Rot
findet sich das Lexikon
auch im größten
Schreibtisch{haos wieder
Format und Umfang
(208 Seiten) erinnern zwar
an ein Taschenbuch, aber
im Gegensatz dazuhat
man sich zu einem festen
Einband entschlossen.
Nicht ganz,,Taschenbuch-
like" ist der Preis von
DM 19,80, jedoch dürf-
te die geringe Auflage
die Kalkulation rechtfer-
tigen und der Nutzen
liegt ohnehin weit über
diesem Preis.

WENN'S DENN SEIN
MUSS: DREI FERTIGE
LöSUNGSWEGE

Wie bereits erwähnt, bie-
tet Thomas Tai auch

empfehlen. Der Autor
hat es aber geschafft,
Hilfe zu bieten, ohne
die Lösung zu verraten
und läßt damit den Spiel-
reiz weiterhin bestehen.
Den Adventure-Freaks
kann zu ,,Computer-
Abenteuer, das Adventure-
buch für den CPC", also
unbedingt geraten werden.

DER
DATABEIG|(EI|
FIIHRHI
Ein unnötiges und wich-
tiges Buch. Dieses para-
dox anmutenden Satz
kann man der Buchbe-
sprechung voranstellen
und wir wollen versu-
chen, den Widerspruch
zu erklären.

MARKTLÜGKE:
DAS HANDLICHE
NACHSCHLAGWERK

Natürlich haben Sie zu
Ihrem CPC auch ein Hand-
buch bekommen. So um-
fangreich dies auch sein
mag, über die Schwächen
der Gtederung haben
Sie sich bestimmt schon
öfters aufgeregt. Oder
arbeiten Sie viel unter
CP/M? Dann hat lhnen
die Schneider-Erklärung
zu diesem Betriebssy-
stem nur wenig zu bieten
und Sie besitzen wahr-
scheinlich zusätzliche Li-
teratur. Genauso geht es
Ihnen, wenn Sie in
Assembler programmie-
ren. Sie haben umfang-
reiche Literatur und diese
ist als Nachschlagwerk
kaum zu gebrauchen. Was
fehlt, ist eine möglichst
kurze Auflistung aller
Befehle, Anweisungen
und Parameter, die der
CPC zu bieten hat, und
diese Marktlücke hat der
Data Becker Verlag er-
kannt und genutzt.
Natürlich erfährt man
nichts Neues, und im
Grunde genommen weilJ
man all diese Dinge als er-
fahrener Anwender ohne-
hin schon. Aber ist es
Ihnen nicht auch schon

komplette Lösungswege
für drei Adventures. Es
handelt sich dabei um
,,Forest at the Worlds
End", ,,Message frorn
Andromeda" und das we-
niger bekannte,,Heroes
of Karn". Selbstverständ-
lich wird alles mittels der
empfohlenen Pläine durch-
eesbielt und bietet sich
Somit als Übungslektion
an. Vorsicht jedoch: Wer
die vorgestellten Adven-
tures noch nicht selbst
gelöst hat, der kann sich
durch solche fertige
Pläne den Spaß verder-
ben.
Besser ist da das letzte
Kapitel, das die Bedie-
nung von drei anderen,
sehr bekannten Spielen
schildert und auch nicht
mit kleinen Hilfen geizt.
Diese Tips sind allerdings
so gehalten, daß der An-
wender immer noch selbst
spielen kann, das heißt,
selbst die Lösung finden
muß. Die ausgewählten
Beispiele,,,Dun Darach",
,,Loids of Midnight" und
,,The Quill" sind allerdings
auch so schwierig, daß die
Hilfen von Thomas Tai
eigentlich die Spielmoti-
vation vergrößern.

FAZIT: ALLGEMEINE
HILFE IN VIELEN
FALLEN ERHöHT DEN
SPIELREIZ

Thomas Tai ist es gelun-
gen, ein Buch zu schrei-
ben. das sowohl den An-
fänder in das Genre ein-
fühit aber auch dem Fort-
geschrittenen noch gelug
Stoff zum Lesen und Ler-
nen bietet. DalJ dies gelun-
gen ist, liegt sicherlich
auch am Inhalt, geht es
doch - bei aller Proble-
matik, die dabei auftau-
chen kann - immer noch
um ein Spiel. Vielleicht
wäre ein reines Lösungs-

ZUM INHALT:
KLARE GLIEDERUNG
GROSSE ANZAHL
SACHGEBIETE

Nimmt man sich das In-
haltsverzeichnis vor,
dann staunt man über die
Anzahl der Sachgebiete
und vor allen Dingen dar-
über. daß trotzdem noch
eine übersichtliche Glie:
derung möglich war. Es
ginnt, wie könnte es an-
der sein, mit der ROM-
Software, also dem Basic,
dem Betriebssystem und
einigen RSX-Komman-
g,?'i,ll"']3i'* tä:'?:fii: D
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Befehle, bzw. Anweisun-
gen sind - nach Grup-
pen geordnet - alphabe-
tisch und mit vollständi-
ger Syntax aufgeführt.
Unter der Rubrik ,,Dis-
ketten-Manipulation"
findet sich dann als Bei-
spiel der Befehl TAPE.IN
und der erläuternde Satz:
,,Bestimmt Recorder zur
Eingabeeinheit". Mehr
wird nicht geboten und
ist auch nicht nötig, u[
die Bestimmung des Bu-
ches zu erreichen. Eine
Liste der im Buch be-
nutzten Abkürzungen
findet sich gleich auf
den ersten Seiten, so daß
sich auch die ellenlangen
Parameterketten (2.B.
Soundprogrammierung)
schnell erklären. Der
Autor bemühte sich um
eine vollständige Auf-
listung des gesamten
Basic-Sprachschatzes und
soweit wir feststellen
konnten, fehlt auch nichts.
In Klammern steht des-
halb hinter mancher An-
weisung noch ein Com-
putertyp, etwa ,,ab
CPC 664". Hierdurch
werden die unterschied-
lichen ROM-Versionen
erklärt, die ja hin und wie-
der zur Inkompatibilität
innerhalb der CPC-Fami-
lie ftihren.
Leider ist bei diesen Ein-
schränkungen auch ein
kleiner Fehler passiert.
Beim DEC$ ist die kor-
rekte Form der Syntax an-
gegeben, d.h., die Para-
meter verfügen über die
richtige Klammerzahl.
Als Ergänzung steht je-
doch zu lesen: ,,ab 664
repariert". Der Hinweis
auf die Reparatur ist
zwar richtig, bezieht sich
aber auf die falsche, die
464 Syntax.

Becker stammen. Wer die
Programme besitzt oder
kaufen will, dem mag die
jeweilige Befehlsüber-
sicht sicherlich nutzen,
alle anderen werden sich
wohl eher über die drei
CP/M-Kapitel, der Anwen-
derebene, der Software
und der Systemebene,
freuen. Besonders auf der
Anwenderebene gibt es
ja häufig Grund genug,
das Buch zu Rate zuzie-
hen. Normalerweise hat
man mit dem Betriebs-
system wenig zu tun, so-
lange man nur seine Pro-
gramme damit ablaufen
läßt. Diese mangelnde
Erfahrung zwingt dann
zum Blättern, nur um ein-
mal einen Befehl direkt
einzugeben. Daß dies we-
nigstens schnell geht, da-
für sorgt jetzt das kleine
Handbuch.
Eine Befehlsübersicht
bietet sich auch zum The-
ma CP/M-Software dar.
Ebenso wie bei den Data

Es wird nicht viele geben,
die sich über den Speicher-
aufbau, die Zero-Page,
Kontroll- und Parameter-
blöcke oder BDOS-Funk-
tionen bei CP/M informie-
ren müssen. Aber diese
Themen sind trotzdem
im Data Becker-Führer
enthalten und machen
das Buch auch für System-
orosrammierer interes-
iani. Auch anderen dürf-
te dieses Kapitel etwas
zu bieten haben, wenn
wieder einmal in Zeit-
Schriften,,Fachchine-
sisch" geredet wird und
sich der Leser selbst um
eine Erklärung bemühen
muß. Unter dem gleichen
Blickwinkel sind auch die
Seiten zu den Einsprungs-
adressen zu betrachten.
Sämtliche Daten zu
CP/M sind übrigens
mit derjeweiligen Ver-
sionsnummer - auch
hier herrschtja bei Schnei-
der ein bißchen Durchein-
ander - gekennzeichnet,
soweit dies nötig ist.
Die Hardware des CPC
wird nicht vergessen. Dies
reicht von der Speicher-
verwaltung über Assem-
blerbefehle für die Ein-
und Ausgabe bis zu den
Peripheriebausteinen.
Dies liest sich zwar wie-
der so, als sei es für den
Fachmann bestimmt, je-
doch gehören in die Grup-

pe der Peripheriebau-
steine ja auch noch der
Floppy-Disk-Controller
und der Soundgenerator.
Assemblerprogrammierer,
oder solche die es werden
wollen, werden mit einer
kompletten Auflistung
der Adressierungsarten
und der Befehlsübersicht
beglückt. Sogar für eine
schematische Darstellung
der 280-CPU reicht noch
der Platz, ebenso wie für
den ASCII-Code.
Ein Nachschlagewerk oh-
ne ausführliches Stichwort-
verzeichnis ist unnütz.
Der CPC-Führer kann im-
merhin mit über 22 Sei-
ten aufwarten und sorgt
damit frir ein schnelles
Auffinden des gesuchten
Stichwortes.

FAZIT: TRdTZ
FEHLENDER OUER.
VERWEISE EIN
NOTWENDIGES BUCH

Wenn man etwas Kritik
anbringen will, dann wä-
ren die fehlenden Quer-
verweise zu anderen Stich-
worten der gleichen Grup-
pe wohl der richtige An-
satzpunkt. Es hätte dem
Verlag wohl keine höhe-
ren Druckkosten verur-
sacht, wenn man bei Be-
darf auf eine ähnliche
Stichwortgruppe verwie-
sen hätte. Vielleicht wäre
sogar der Hinweis auf das
Original-Handbuch un-
ter Nennung der Kapitel-
oder Seitenzahl möglich
gewesen. Jedenfalls, so-
weit es das Basic oder die
Software betrifft. Trotz-
dem macht sich das kleine
Manko kaum bemerkbar,
sondern sollte als Wunsch
an die Autoren für weite-
re Bücher dieser Art gewer-
tet werden.
Abschliellend noch die
Gesamtbeurteilung, die
rundweg positiv ausfällt.
Der CPC-Führer dient als
umfassendes Nachschlag-
werk, bei dem kein Stich-
wort vermißt wird. Das
Buch ist'Weder Lehr-
noch Lesebuch, gehört
aber als Kurz-Lexikon auf
jeden Schreibtisch, auf
dem auch ein CPC steht.

AUCH ZUM NACH.
SCHLAGEN: EIGEN- Becker-Produktenhan-
WERBUNG UND CP/M delt es sich hierbei um ei-

ne Auflistung aller Be-
In Kapitel 3 wird etwas
Eigenwerbung betrieben,
denn es handelt sich hier-
bei um Stichwortverzeich-
nisse für die Programme
,rBankman", r,Textomatt'
und ,,Datamat", wobei
die beiden letztgenannten
aus dem Hause Data

fehle mit einem erläutern-
den Satz. Dies gilt für die
Programme WordStar,
Turbo-Pascal, dBase II,
SuperCalc und Multiplan.
Damit ist die wichtigste
Software angesprochen,
es wird zur Systemebene
übergewechselt.
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](CDPIEFTSGHUTZ= STND
WTRALLEI(III INELL?

Kopierschutz ist ein iteikles Thema, kaum eine
Zeitschrift wagt es, eindeutig Stellung zu beziehen.
Schlägt man sich auf die Seite der Softwareverlage,

dann verärgert man viele Leser. Ergreift man
andererseits die Partei derjenigen, die lür ungeschützte

Programme plädieren, dann verschlechtert man ltir
eine gewisse ,,Strafzeit" seine Kontakte zu den

Herstellern. Schneider aktiv willdie Diskussion aus
gegebenem Anlaß erneut ins Rollen bringen und

hofft auf große Resonanz.

Warum verfällt ein ehrli'
cher User auf den Gedan-
ken, ein Programm zu
kopieren? Nun, in der
ReEel will er sein Eigen-
tum (!) vor sich selbst,
nämlich vor seiner Un'
achtsamkeit, schützen.
Steht denn nicht auf
ieder Diskette. wie
ächnell ein Ladefehler
entstehen kann, wenn
der Datenträger in die
Nähe von Magnetstrah'
len gerät? Sonnenlicht
soll ja auch schaden,
und-welcher Haushalt
darf schon von sich be'
hauoten. absolut staub-
frei zu sein?
Und ist es denn wirklich
undenkbar, daß einmal
der Recorder des CPCs
versagt und der beftirch-
tete Bandsalat entsteht?
Wenn man allen War.
nungen glauben darf, die
auf einer Verpackung
für Leerdisketten abge-
druckt sind, dann ist ein
bespielter Datenträger,
esal ob Kassette oder
üiskette, gleichermaßen
eefährdet.
bies alles sind durchaus
Gründe genug, damit
sich auch ein gesetzes-
treuer Mensch eine KoPie
wtinscht. Teure Program-
me, etwa WordStar und
MS-WORD (erst neuer'
dines). kommen diesem
WuisCh nach. Unter Um-
ständen investiert ja der
Kunde sein Geld in eine
Software,die ihm mehr
Sicherheit bietet. Das
Risiko von RaubkoPien
mildern die Verlage statt-
dessen dadurch, daß der
Service sogenannter

,,Updates" fih eingetra-
gene Käufer eingeführt
wurde. Bei Spielen kann
der Kunde dagegen nur
schwer auf ein anderes
Programm ausweichen,
falls ihm der Kopierschutz
nicht eefällt. Der Ver'
kauf ist-ausgelegt wie der-
jenige der SchallPlatten'

industrie, es gibt so etwas
ähnliches wie Hitlisten
und einen Hit daraus
kauft der ,,Freak" eben.
Obwohl Spiele auch preis-
werter sind als Anwender-
software, haben sie doch
oft den besten Kopier-
schutz (was kostet der
eigentlich?). Was also

.::
::'
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Schneider aktiv unternahm
einen kleinen und (zuge-
gebenermaßen) auch et-
was gemeinen Test. Ge-
meiri'deshalb, weil wir
anonvm zwei Software-
häustir anriefen und be-
hauoteten. wir hätten
duröh Unaufmerksamkeit
ein Spielprogramm ge-
löscht.
Wohlgemerkt, wir taten
dies als Privatleute und
fragten nach, ob es mög-
lich sei, gegen Einsendung
des Originals und der
übernahme eventueller
Kosten einen Ersatz zu
erhalten. In beiden Fäl-
len war die Antwort
gleich: ,,Dafür ist der
Handlei zuständig". Wir
hattenauch den Eindruck,
als sei es zum ersten Mal
oassiert. daß ein Betrof-'fener versucht, einen Um-
tausch für ein Spielpro-
gramm zu erreichen.
Auf ein derartig ,,absur-
des" Ansinnen war man
ear nicht vorbereitet und
ös fand sich in aller Eile
keiner, der das Gespräch
überhaupt zu Ende füh-
ren wollte (,,...ich ver-
binde").
Beim Händler probierten
wir es erst gar nicht mit
der gleichen Masche. Er-
stens gingen wir ja davon
aus, daß der Schaden von
uns selbst verschuldet war
und damit ein Recht auf
Ersatz entfällt. Zweitens
aber setzt der Umtausch

tun, wenn der Schaden
erst einmal eingetreten
ist?

ERSATZ IM
SCHADENSFALL?
FAST UNMöGLICH!!!

bei einem noch so gutmü-
tigen Händler eine
Quittung voraus; und wer
hat die schon, wenn viel-
leicht ein halbes Jahr ver-
gangen ist?
Statt dessen versuchten
wir, in einem Kaufhaus
eine Original-Kassette nur
l4 Tage nach dem Kauf in
eine Diskette umzutau-
schen. Unserer Meinung
nach dürfte dies des'öfte-
ren ein Wunsch der Käu-
fer sein, wenn sie erst
zu Hause feststellen, wie
lange manche Programme
laden oder wenn sie sich
nach einer Weile eine
Diskettenstation zugelegt
haben. Dieses Argument
unseres Testkunden
schlug jedoch fehl. Seine
ztirechtgelegte Theorie,
die Urheberrechte und
den Verlagsgewinn bereits
schon einmal bezahltzu
haben, wischte der mürri-
sche Verkäufer mit den
Worten: ,,Wenn lhnen so-
viel daran liegt, dann kau-
fen Sie halt noch eine
Diskette", vom Laden-
tisch. Vielleicht war der
Herr ein besonders gran-
tiger Vertreter seines Be-
rufes, aber rechtlich war
alles in Ordnung. Die zu-
erst gekaufte Kässette lief
einwandfrei, die Vertrags-
bedingungen eines Han-
dels waren korrekt erftillt.
Ob der Kunde mit einer
anderen Version besser
dran wäre, ist nicht mehr
Sache des Verkäufers.
Vielleicht verweigert
Ihnen demnächst Ihr
Autohändler den nachträg-
lichen Einbau eines Kata-
lysators und rät Ihnen
dazu, einen Neuwagen zu
kaufen, wenn lhnen so-
viel daran liegt.

Über das Ergebnis un- , r

seres letzten Tests, näm-
lich die schriftliche An-
frage um die Kopiererlaub-
nis einiger Handbuchsei-
ten, können wir Sie nicht
informieren. Eine Antwort
steht seit Mitte Februar
aus, im Ernstfall dürfte
sich das Problem mittler-
weile erledigt haben.
Auch dies Ansinnen dürfte
dem Verlag wohl zum al-
lerersten Mal entgegenge-
bracht worden sein. Wie
heißt es doch so schön in
diesem Manual: ,,. . . b€-
dürfen der schriftlichen
Erlaubnis".
Wenn zu einem gerecht-
fertigten Preis also kein
Ersatz möglich ist, was
soll der Privatmann tun?
Mit dieser Frage kom-
men wlr zur:

1, SEITE DER
MEDAILLE

Nun, der Privatmann
wird - sofern er kann -
eine Kopie anfertigen und
macht sich damit strafbar.
Ist er ehrlich (und sei es
auch nur, weil ihm das Ri-
siko zu hoch ist), dann be-
hält er seine Kopie für
sich, ebenso wie das Wis-
sen darüber, wie diese
entstand. Neigt er dagegen
zu illegalen Geschäften,
dann wird er seine un-
rechtmäßigen Programme
verkaufen.
Letzteres ist - unabhängig
vom Kopierschutz - kri-
minell, wird strafrecht-
lich verfolgt und mit ho-
hqn Strafen belegt. Unbe-
ströitbar ist es, daß es sol-
che Vorfälle gibt und es
sich dabei nicht um Kava-
liersdelikte handelt. Aber
je mehr Raubkopien auf
irgendeine Weise vertrie-
ben werden, desto grö{ier
ist das Risiko, erwischt
zu werden. Wenn man von
einer Dunkelziffer reden
will, dann dürfte es sich bei
den noch nicht entdeck-
ten Tätern allerdings meist
um Freaks handeln, die
ein oder zwei Programme
weitergeben. In der Regel
tun sie dies noch gratis
und der,,Empfänger" kä-
me als Kunde ohnehin
nicht in Betracht.

Aber sind wir deswegen ,

alle kriminell? Mu{J man
denn alle Anwender mit
einem möglichst unüber-
windlichen Kopierschutz
bestrafen? Gibt es denn
etwa Geschäftsleute, die
aus Angst vor Ladendie-
ben allen Kunden denZu-
Eang zu den Verkaufsräu-
men verbieten?
Fragen wir uns doch lie-
ber einmal, was der Kun-
de bezahlt. Zuerst einmal

KAUFER HAT NUR
NUTZUNGSRECHTE

den Datenträger, aber dies
ist nur der kleinste Teil
der Ware. Im wesentlichen
erhält der Käufer doch
die Nutzungsrechte an ei-
nem Programm. Fällt die-
se Nutzung aus, besitzt er
nur noch den Datenträ-
ger und selbst wenn er -
weil selbstverschuldet -
die Schadensreparatur be-
zahlen will, wird ihm da-
zu keine Gelegenheit ge-
geben. Nehmen wir wieder
ein Auto als Beispiel
dann heißt dies wohi dali
nach einem Unfall die
Reparatur verweigert
wird und damit der Nut-
zen entfällt. der Käufer
sich aber weiterhin an
einem Satz neuer Reifen
erfreuen darf.
Die Aufforderung, das
Programm noch einmal
zu kaufen, kommt einem
Betrug doch schon recht
nahe, Kassieren denn
damit der Händler und
der Verlag nicht ein zwei-
tesmal für eine Leistung
- nämlich der Vergabe
der Nutzungsrechte - die
man bereits bezahlt hat?
Auf seiten der Gesetzge-
ber tut sich ja einiges in
Sachen Urheberrechte,
aber dieser Gesichtspunkt
wird von den Gerichten
ignoriert. Unsere Richter
sind dermaßen überlastet,
daß sie einen solchen Fall
bestensfalls mit der Be-
gribrdung der, Jrlichtigkeit "
ablehnen würden, voraus-
gesetzt, jemand würde
bei der Höhe des Scha-
dens (10-50 DM) über-
haupt Klage einreichen.
Dabei geht es in Wirklich-
keit um sehr viel mehr
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Geld. Die Summe erhöht
sich ja mit der Anzahl
der Geschädigten, sollte
also nicht als Individual-
fall betrachtet werden.
Außerdem werden bei
dieser Sachlage weiterhin
noch Unsummen (in der
Relation) in die Entwick-
lung des Kopierschutzes
gesteckt. Geld, welches
der Kunde am Ende zu
bezahlen hat. Man muß
sich regelrecht dazu zwin-
gen, auch die Argumen-
te der Programmierer und
Softwareverlage zu be-
trachten und damit kom-
men wir zur:

2. SEITE DER
MEDAILLE

Der Programmierer eines
Spieles verdient in Deutsch-
land - sofern er nicht fest
angestellt ist - etwa eine
Beteiligung von 5-l0Vo
je Stück am Vertriebspreis
seines Programmes. Wohl-
gemerkt am Vertriebs-
preis, denn dies sind nicht
die DM 49,- die der Kun-
de auf den Tisch.lQ8t, son-
dern der wesentlich gerin-
gere Preis, zu dem das Pro-
gramm den Verlag verläßt.
Damit fängt der Program-
mierer sogar die Händler-
konditionen auf. die
Großabnehmern' gew ährt
werden. Bei einem gibrsti-
gen Zusammentreffen al-
ler Faktoren kommt der
Autor auf einen Verdienst
von DM 2,- je verkaufter
Einheit. Er muß sein Spiel
schon auf den vorderen
Plätzen der Hitparade se-
hen, damit er vom Erlös
leben kann. Um kurz vom
Thema abzuschweifen;
dies ist auch der Grund für
das Entstehen zahlreicher
kleinerer Softwarefirmen,
die von den Autoren selbst
gegründet werden. Ganz
einfach, weil sich der Ge-
winn auf diese Weise ein
wenig heraufschrauben
läßt. Aber wieder zur
Sache: Es ist ganz klar,
dalJ ein Programmierer
seine Software vor einer
illegalen Verbreitung
schützen will, an der er
nichts verdient. Ist der
Anwender weiterhin an
guten Programmen inter-
össiert, muß er dieses le-

gitime Verlangen sogar
unterstützen.
Die nächste Station im
Verkauf ist der Software-
verlag, derja auch nicht
jede Mark als Gewinn ver-
buchen kann, die er ein-
nimmt. Die Verpackung
kostet Geld, das Manual
(welcher Tester hat nicht
schon einmal über ein
schlechtes Handbuch ge-
meckert) kostet Geld
und die Werbung kostet
Geld. Schließlich muß
auch der Verlag auf ei-
nen Hitparaden-Platz hof-
fen, denn Flops sind eine
Fehlinvestition, die von
den Erfolgsprogrammen
mitgetragen werden müs-
sen.
Auch der Händler, das letz-
te Glied der Verkaufsket-
te, muß leben und kann
nicht als einziger für
Schadensenatz sorgen.
Alle drei - Autor, Verlag
und Händler - haben also
das Recht, ihre ldee und
ihr hodukt gegen die An-
fertigung von Kopien zu
schützen. Aber wie wir im
ersten Teil des Berichtes
zu beweisen versuchten,
ist auch der Kunde zu-
mindest moralisch im
Recht, sich eine Kopie an-
zufertigen, da er auf eine
legale Weise keinen Ersatz
erhält.

MEINUNG

PREIS MÜSSTE
STIMMEN

angefangen haben, würden
ihre Kassettensoftware
gerne in Diskettenversio-
nen tauschen, wenn sie
sich irgendwann einmal
eine Diskettenstation zu-
legen.
Dafür muß aber der Preis
stimmen und der Tausch
muß vom Verlag ohne
große Formalitäten erle-
digt werden. Um beides
(Sammelleidenschaft
und Umtausch älterer Pro-
gramme) unter einen Hut
zu bringen, wäre es doch
recht sinnvoll, wenn Soft-
warefirmen in regelmäßi-
gen Abständen ,;Oldie-
Editionen" herausbringen
wie es z.B. unter dem
Titel ,,They Sold A
Million" schon geschieht.
Softwarefirmen sollten
auch einmal darüber nach-
denken, welchen Anreiz
der Kopierschutz an sich
bietet. Es ist ein Rätsel,
das es zu knacken gilt und
daraus entwickelt sich ein
sportlicher Ehrgeiz.
Schlimm, wenn diese
Knobelei unter Usern zu
einer Geldstrafe führt.
Der letzte Vorschlag zur
Güte dürfte wohl auch der
wichtigste sein: Alle, die
an der Herstellung oder
dem Verkauf eines Pro-
grammes beteiligt sind.
dürfen nicht gleichin je-

zu besonders geeignet,
manchmal reicht schon
eine gelungene Verpak-
kung. Aber wenn sich das
Sammeln durchsetzen soll,
müssen auch Software-
firmen vom Kopieren Ab-
stand nehmen. So unglaub-
lich es klingt, genau dies
wird getan. Ist die Sam-
melleidenschaft jedoch
erst einmal ausgebro-
chen, dann wird ein Ori-
ginal (Marble Madness)
allemal lieber gekauft als
die kopierte Idee
(Gyroskope u.ä.).
Die nächste Möglichkeit,
das Raubkopieren zu be-
enden wäre es, die Ab-
wicklung des Umtausches
etwas einfacher zu gestal-
ten. Gerade CPC-Besitzer,
die mit einem Recorder

dem User einen Verbre-
cher sehen, nur weil er ei-
ne Raubkopie anfertigte.
Ein vernünftiges Maß ist
angebracht. Der Schaden,
als Abschreckung meist
mit übertriebenen Sum-
men eingeklagt, ist nicht
immer so hoch wie ange-
nommen. Schwarzhändler.
die einer Firma einen Verj
lust von etwa DM 50000,-
verursachen, könnte man
schon bei der notwendi-
gen Werbung, spätestens
jedoch durch die Verbrei-
tung ertappen. Ein Schüler
dagegen, der einem Klas-
senkameraden einmal ein
Spiel kopiert, verursacht
keinen Verdienstausfall.
Zum Schluß bleibt eigent-
lich nur die Forderung:
,,Weg mit dem Kopier-
schutz". Wir w?iren dar-
an interessiert, die Mei-
nung von hogrammierern,
Verlagen und Lesern ken-
nenzulernen und die wich-
tigsten Briefe abzudruk-
ken. Wäre es denn wirk-
lich so schwer, nunmehr

KEINE LöSUNG
IN AUSSICHT?

Ist lhnen schon einrnal
die Liste eines Raubko-
pierers in die Hände ge-
fallen, der versuchte,
Musikaufnahmen (auf
Kassette) zu vertreiben?
Wahrscheinlich nicht
oenn riätrrino 

-s 
öträübtat-

ten teilweise begehrte
Sammelobjekte sind, ver-
spricht sich auch det ge-
schäftstüchtigste Raub-
kopierer keinen Erfolg
mit dieser ldee.
Musikliebhaber kaufen
sich die Schallplatte (Kas-
sette usw.) die sie besit-
zen möchten. Warum soll-
te dies nicht auch bei der
Software möglich sein?
Es gibt schon zarte An-
fänge beim Käufer, den
Sammeltrieb zu wecken.
Poster und originelle Be-
triebsanleitungen sind da-

KOPIERPROGRAMM
KAUFEN - JA -ANWENDEN - NEIN

auch im Bereich der Spiel-
software den Kopier-
schutz wegzulassen, nach-
dem auch teure Anwen-
derprogramme schon dar-
auf verzichten?
Bis jetzt ist es leider so,
daß der Anwender Ko-
pierprogramme oder Hard-
warezusätze kaufen muß,
um sich von seinen Spie-
len eine Sicherheitskopie
zu ziehen. So paradox es
klingt: Der Kauf dieser
Software ist legal, die
Benutzung (mit der Aus-
nahme des Multiface II)
dagegen ist illegal.
Schneider aktiv hat dem
Thema Kopierschutz in
dieser Ausgabe einen be-
sonders großen Raum ge-
geben und dabei auch
nicht die Tests der
,,Kopierhilfen " verges-
sen. Deshalb melden Sie
sich bitte, wenn dieser
Bericht bei Ihnen zu
Widerspruch oder Zu-
stimmung führt. Die inter-
essantesten Zuschriften
werden wir veröffent-
lichen.

71



sönse

Verkaufe orig. Software
Aliens (K), 194 (K) Kaiser
(K), Pro Tennis (D), Big 4
(D) u.a. Preisliste anfordern!
Manuel Koch, Allmendweg
188, CH-5635 Rickenbach
(Auch Tausch möglich)

* CFC * Spiele-/Amu.Softrr.* PIC * Markensoftrr. gunrt.
ab 6,991 Fa. RUEHL - roft
& hardware, Burgstr. 19d,
4150 KrcfeH 11

DISKETTEN
511q" /tg Qi DM OB7, 2D
3 112", 135 giDM 2,7O, 1DD
3U2,135 tpiDM 2B5,2DD
3" Markondi*. DM 7,@, 2CF
Allg. Austro-Agent. Ringtr. 1 0
D-8(F7 Ec{ring, Tel.: (8133/
6116

Sozialhilfaprogrammo CPC
464 Vortex 525".lnfo gegen
Fteiumschlag.
Hans Drummer, Schlaiflrau.
se;n72,8551 Wiesentheu

!!! cPc 6128 !!!
Verkaufe Wordstar 3.0 f. nur
89 DM. Suche dBase II, evtl.
auch im Tausch gg. Wordstar.
Jörg Siegert, Postf. 126449,
8080 Fürstenfeldbruck

Suche fih CPC 664: SP-Erw.'
Zweitfloppy, dBase, Multi-
plan, Woidst ar. 04O I 7 119927

Verkaufe CPC-6128' GT65 u.
4 Disk.,2 Mon. alt, Gar., da
keine Lust mehr. CPC höch-
stens 3-4 Std. gelaufen.
Preis 650 DM. Eine wirkliche
Gelegenheit. Herbert Hersing,
Nr. 55, 3139 Gr.-Gusborn

Verkaufe : Makroass., Disass.,
Monitor, Superpack E0 (Disk.)
99,-, Elite (Disk.) 45,-.
Tel. O7 35L 17 t7 54

*** TAUSCHE ***
CPC-Spiele u. Anwendungen.
Schickt Eure Listen an:
Lars-Peter Kuhr, Kaiser-Hein'
richstr. 7,8354 Metten 1,
100 %Antwort!!!

Suche Spiele u, Programme
auf 3-Zoll-Disk f. CPC 6128
Schreibt bitte an Gerd
Schölch, Schulstr. 13,
8751 Sulzbach

Wegen Umstellung zu verk.:
Fih CPC 464: Texpack,
Turbo-Adress, Top-Datei,
Vereinsverw. je 55 DM.
Für Joyce: Tasword, Faktura,
Fibu-King, Window-Kasse,
Business-Pack, je 65 DM.
Bessler, Tel. 06195/61 I 1 7
nach 19 h

Verk. gebr. orig. Software:
Oh Mummy, Harrier Attack,
Kung Fu, Punchy, zus.25
DM; Databox 9 DM; Data-
base 20 DM; Zorro 20 DM;
Boulder Dash 20 DM;
3-D-Boxing 20 DM; Terra-
master 50 DM; Screenplay
50 DM. T.030/4159090,
Th. Elge

Suche Textverarb. Software
,,Wordstar" f. CPC 6128,
Tel. O637212710, Hrn. Hansg
verl., abends ab 20 Uhr
Tel. 06386/4845

Suche Farbmon. zum CPC
464. Biete Grünmon. GT64
u. Ausgleich. Tel. 089/
4317285, So.-Do. ab 18 h
(nach Thomas fragen)

Achtung, ehemalige ZX.SI-
User! Suche dringend RAM-
Erw. (l6K aufwärts) f. ZX81
Angebote bitte an: A. Rohr-
bacher, Winzerstr. 19,
7859 Efringen-Kirchen

Stelle Sicherheitskopien her
für alle CPC, Disk. zu Disk.
Beide Disk. u. 10 DM an
Thomas Duda, Am Burger-
wald 6, 7600 Offenburg

Verkaufe CPC 6128' Grün'
mon., Vortex F1X-Floppy
5.25", Recorder m, Kabel,
Druckerkabel, Nevada'
COBOL, ROM-Listing M&T'
10 Leerdisk.3". VB 1.200
DM. Tel. 081 31/93046 nach
18.30 Uhr.

Computer u. Eisenbahn m.
Miüklin Digital! Jetzt auch
f. Gleichstrom! Grundset fi.ir
80 Lokomotiven 400 DM.
Anfragen schriftl. bei Sven
Hildebrandt, zum Katzen-
stein 33, 342 HerzbetglHatz

Su, 5.25"-Laufw. f. CPC
6128, muß ok. sein. Ver-
kaufe Top-Games / evtl. auch
Tausch). Angebote u. Listen
an Helmut Groß, Pastor-
Vogt-Str. 238, 6686 Eppel-
born

Tausche Orig.-Profipainter u.
Datamat gg. Textomat-Plus
od. ähnliche Textprogramme!
Tausche außerdem Spiele auf
3"-Disk. f. 6128. Stefan
Blindzellner, Bonhoeffer-Str.
10,8351 Schönberg

Suche gute Software zu PC
1512 DD f. CH-Verhältnirse,
z.B. FIBU, kompl. Pakete,
versch. Anwendungsmög-
lichkeiten. Bin f. alle Tips
dankbar. Michele Vogel,
unterer Bingert l,
CH-4324 Obermumpf

Verkaufe orig. Disk. Copy
Star II 20 DM u. super Hard-
copy 24 DM. T.0208/673536

Schneider CPC Club Bayreuth
Kontaktadresse:
Achim Singh
Pottaschhütte l0
8580 Bayreuth
0s2t153205

**x Jgy6g **'1.
Wenn Sie ein kleines Bauun-
ternehmen oder einen Hand-
werksbetrieb haben, so habe
ich ein Superprog. f. Sie.
Info gg. 3 DM in Briefm.
Georg Huonker, Erlenbach-
hof.,7468 Rosenfeld 6

Verkaufe od. tausche gg.
gleichwertige Prog. f. 464:
Sulians Maze, CPC-Text/Adr.,
Englischstunde, Tomahawk u.
Spy vs. Spy auf Kass. Martin
Witt, Baumgarten 5, 8602
Reichmannsdorf

österreich ---
Schneider CPC Club Stainz

Kontaktadresse:
Wilfried Weinzierl I
Sackgasse 70
A-8510 Stainz
österreich

Tausche Software f. CPC 464
auf Kass. od. Disk. Listen an
Torsten Keller, Füllenkamp 6,
4300 Essen 14

Astronomie-CPC aus Eigen-
entwicklung zu verk. Inhalt:
Ephemerioen, julian, Datum,
Messier-Objekte, Studnenwin-
keletc. f..40 DM. Bruno
Weber, Tannenstr. 9,
Ch-8212 Neuhausen

C-I6 mit Zubehör, Tausche
gg. Hard- u. Software f.
Schneider 6128, z.B. CTM
644, FD-I, Drucker, Data-
phon, Sprechsynth. etc.
Suche Anwender-Softw. f.
meinen CPC u. Spiele. Kon-
takt': A.Z. Duda, Barbarossa-
ring 32, 6750 Kaiserslautern,
T.0631/40656, Sa./So.APC464 grün inkl. 5 Kass. u.

2Data Becker Bücher zu
verk. VB 600 DM. Günter
Mohaupt, Oberdinger Str. 5,
8059 Schwaig,
Tel. OBI22ll8224

t! Anfänger !! Suche für
SchneiderCPC 6128 Anwen-
derprog. u. Spiele auf Disk.
Auch Kontakte erwünscht.
Peter Kaanen, Prinses lrene-
straat, NL-6463 BN Kerkrade,
Tel. 003ri45 l455r0g

Verk. gebr. orig. Software:
Hanse 25,-; Think l0'-;
Fighting Warrior 20,-;
Gyroscope 2O,-i Zorro 20,-,
Gremlins 20,-; One Man
Droid 6,-; Caves of Doom
6,-; Locomotion 6,-;
Formula One 6,-
Tel. 030/4159090, Th. Elge

Wer schreibt mir ein Pro-
gramm f. CPC 646, ein spe-
zielles u. schwieriges, egal,
ob Basic od. Sonst., m.
Druckerausgabe u. Disk.
Näheres b. Kontakt, zahle
gut f. das Programm. George
Urbing, Srte Volmerange,
L-3593 Dudelange

F. CPC 66416L28 Supermoni-
tor, viele Funktionen, bear-
beitet bis zu 410 Sektoren
u.43 Tracks!! 20 DM u. 3"-
Disk. od. 30 DM.

Verkaufe CPC 6128, Drucker
DMP-2000, Software 10 Disk.

Tausche Grünmon. GT 65 u.
M? 2 gg, Farbmon. CTM 644
(evtl. Aufzahlung)
T.0956L137822

Baustatikprogramme f.
CPC664, 1/a.2 Laufw.
Stabwerk, Durchlaufträger
u.a. Liste gg. Freiumschlag
v. Roland Maurer, Silcherstr
2, 7 t68 Oberrot.
Tel.07977 1653 ab 18 h

(Wordstar, COBOL-Compiler,
Turbo-Pascal u.a.): 1.300
DM, Franz Czopik, Ilmweg 8,
33 Braunschweig,
Tel.053r/860774

664-Besitzer sucht Anschluß
an CPC-Club im Raum Mainz,
Wiesbaden, Ingelheim, Bingen.
Friedrich Schmitz, Am Ju-
denfriedhof 10, 6501 Heides-
heim, Tel. 0613215472

Okimate 20 bietet seine Dien-
ste an: Drei Farb-Hardcopies
auf Folie f. 10 DM. Thorsten
Elge, Steinkirchener Str. 14,
I Berlin 26,^t. O3O14159090

Verkaufe f. CPC Turbo Pascal
u. Tasword-Textverarb.
Tel. O752215531 :

TOPGAMES
ftir CPC 664 u. CPC 6128.
7 Spiele auf einer Disk. für
nur 22 DM (2.8. Raffles,
Aurion 2, Tnnis). Info:
Kay Schwettmann, Steuben-
str. 6,4990 Lübbecke,
Tel.0574r/1686

Tausche:
GAG (orig.) auf Disk!l Gg.
10. Leere 3-Zoll-Disk. od.
bar!!Tel. 0262416216
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TEST

SCHAGHlUlATT:
WERSGHLÄGT
GYRUS"
Nun ist es also soweit: Vorbei
die Rede vom IBM-kompatiblen
Computer, der PC der Neuzeit
muß anscheinend Schneider-
kompatibel sein. Wir von Schneider
aktiv haben nichts dagegen und
konnten uns beim Lesen des
Untertitels,, Für Schneider-
Kompatible" ein kleines
Schmunzeln nicht verkneifen.

noch bevor er in der stärksten
Spielstufe angelangt war. Vielleicht
ist dies aber auch ein sicherer Hin-
weis darauf, daß der durchschnitt-
lich bis gut veranlagte Schachspieler
längere Zeit Freude an dem Pro-
gramm haben wird.
Celiefert wird eine Diskette und ein
- auf den ersten Blick - enttäu-
schendes Handbuch. Der Eindruck
muß jedoch schnell korrigiert wer-
den, denn der Inhalt beschränkt
sich lediglich auf die Bedienung
der Software, vom Regelwerk keine
Spur. Zum Erlernen des,,Königli-

befindet man sich sofort im Spiel-
modus und ist am Zug (Vorsicht:
Die Uhr läuft). In der Regel ist dies
wohl die beste Lösung, denn wer
will schon vor jedem Start immer
neue Parameter eingeben. Wer sich
jedoch das Programm zum ersten
Male anschaut, wird zunächst dem
kleinen Hinweis "Fl = Info" folgen
und mit dieser Funktionstaste zum
Hauptmenü wechseln.
Recht übersichtlich steht hier ein
Großteil der Funktionen zur Aus-
wahl bereit. Der obere Teil des Bild-
schirmes enthält eine kurze Erklä-

und die

zu kommt ein
Je Hin-

Schachbrett, welches aus der Vogel-
perspektive zu sehen ist. Die Auf-
lösung ist nicht besonders hoch und
es ist unter Umständen recht schwie-
rig, die unterschiedlichen Figuren zu

Mit dieser Zeile wirbt nämlich ein
Schachprogramm namens Cyrus II
für sich, welches ursprtinglich bei
Intelligent Chess Software ent-
wickelt wurde und nunmehr von
Schneider direkt vertrieben wird. NACH DEM START
Um es vorauszuschicken: Wie SOFORT ZUM SPIELEN BEREIT
,,intelligent" das Programm wirklich
ist, konnte vorerst nicht ermittelt
werden. Wir wollen unser Licht
nicht unter den Scheffel stellen,
aber zum Schachgroßmeister fehlt

Vielfä ltige Brett-Da rstel lu n-
gen und ein reichhaltiqes
Hiffsmenü bis hin zur Lösu
kniff liger Schachprobleme
bietet Gyrus

erkennen. Jedoch ist dieses Brett nur
für Kontrollzwecke gedacht und
müßte dazu völlig genügen.
Der mittlere Teil des Bildschirmes
wird wohl jeden Schachspieler be-
geistern. Die Programmierer liel}en
keine Wtinsche offen, was den Ab-
lauf eines Spieles angeht. So kann
die Koordinatenanzeige an- oder
abgeschaltet werden, besonders
wichtig für denjenigen, der bekann-
te Partien nachzuspielen pflegt.

H:l',"t ?:l%lä'*.*,i$T:Hli D

ng

chen Spieles" ist das Handbuch
also ungeeignet, aber die 23 Seiten
informieren ausführlich über die
Programmhandhabung.

Entgegen anderen PC-Spielen wird
die Cyrus ll-Diskette nicht vor dem
Start des Computers eingelegt, son-
dern kann auch nach dem Einlesen

uns noch viel. Cyrus konnte sämt- des Betriebssystemes gestartgt wer-
liche Redaktionsmitglieder schlagen, den. Nach "CYRUS" (und Enter)
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ken ist, da{J natürlich der gesamte
Spielverlauf im Speicher bleibt
und angezeigt oder ausgedruckt
werden kann.
Die Wahl des Spielgegners findet
ebenfalls hier statt. Wer Spal} dar-
an findet, der kann den Computer
gegen sich selbst spielen lassen.
Ein Programm also auch für Kibitze
Interessant ist der Menüpunkt
,,Prognose". Hierbei wird eine Vor-
hersage über den weiteren Spielver-
lauf gemacht und es dürfte beson-
deren Spaß bereiten, gegen ein
schlechtes,,Orakel" anzukämpfen,
wenn es wieder mal heilJt:,,Matt
in drei Zigen". Die Spielstufe
kann von I bis 16 angewählt wer-
den" Das Cyrus-Programm ist im
einfachsten Level sicher auch noch

RE ICHHALTIGE FUNKTIONS.
AUSWAHL IM HAUPTMENÜ

von einem schlechten Schachspie-
ler zu besiegen. Allerdings gehen
hier die Meinungen in der Redak-
tion auseinander und es gibt Schach-
spieler, die sich selbst als ,,mittel-
mälJig" einstufen und doch noch
keinen Sieg davontrugen. Zur Spiel-
stärke gehört sicherlich auch der
Hinweis, dalJ eine Bibliothek von
16000 Zigen zur Eröffnung bereit-
steht.
Das dreidimensionale Schachbrett
kann gedreht werden. Betrachtet
man allerdings das Brett von der Sei-
te statt normalerweise aus der Posi-
tion eines Spielers, so sind die schräg
verlaufenden Linien mit grö{Jeren
,,Treppen" versehen als notwendig.
Wem das dreidimensionale Schach-
brett zu verspielt oder ungewohnt ist,
dem bietet sich noch ein zweidimen-
sionales Spielfeld in der Aufsicht
dar. Bei der gelungenen 3DGrafik,
die auch schon mit dem Schwarz/
Weiß-Monitor gut herauskommt, wer-
den wenige diese Darstellung nutzen.
Zu einer Variante des Schachspiels
gehört der Positionsaufbau. Be-
stimmte Situationen innerhalb eines
Spielverlaufes - sei es um berühm-
te Vorbilder nachzuahmen oder um
die beliebten Zeitungsrätsel zu lö-
sen - lassen sich konstruieren. Reiz-
voll ist es auch, wenn der Computer
seinen Zug vor der Ausführung an-
zeigen soll.
Weitere Kleinigkeiten dieses Menüs
sollen hier nur kurz erwähnt wer-
den.
Selbstverständlich kann das Spiel
abgebrochen werden, um neu ntbe-
ginnen. Und da die Züge oder die
Auswahl von einem kläglichen Piep-
ton begleitet werden, dachte man
auch freundlicherweise an die Mög-

TEST

lichkeit, diesen,,Sound" ausschal-
ten zu können.
In einer Zeile finden sich noch drei
wesentlich interessantere Umschal-
tet zu anderen Menüs. Da ist zum
einen das Druckermenü, das den
Ausdruck des gesamten Spielver-
laufs bietet. Der aktuelle Spielstand
kann in einer anderen Auswahl ab-
gespeichert werden. Das Protokoll
geht dabei nicht verloren und steht
beim Einlesen wieder von Anfang
an z;,Jr Verfügung. Am Gelungen-
sten ist jedoch noch ein Unterpro-
gramm, in dem bestimmte Schach-
probleme geübt werden können.
Dabei werden Aufgaben vorgegeben,
dieddann mit Hilfe des Computers -gelöst werden sollen. Bei einer regel-
mä{Jigen Abfrage, wie denn Cyrus
den nächsten Zug machen würde,
entwickelt sich so fast eine Diskus-
sion über problematische Spiel-
situationen.

MAUSBEDIENUNG BETONT
EIN FACH, CU RSORTASTEN FÜ R
DIE KOMPATIBLEN

Die Auswahl eines Programmpunk-
tes funktioniert entweder mit den
Cursortasten oder mit der Matrs
(schliel}lich handelt es sich um ein
Programm für den Schneider PC
und nur ganzam Rande auchfür
Kompatible). Eine Option der
Auswahl ist immer weiß unterlegt,
und durch die Mausbewegung oder
Drücken der richtigen Pfeiltaste
steuert man den gewünschten
Punkt an. Die Aktivierung und da-
mit endgültige Auswahl geschieht
mit der ENTER-Taste oder mit der
entsprechenden (linken) Maustaste.
Ahnlich verhält es sich mit dem ei-
gentlichen Spiel. Das Feld der Figur
wird angesteuert und dabei dunkel
unterlegt. Nach dem Anklicken
zieht man die Maus auf das Ziel
und klickt noch einmal.
Daraufhin wird sich die Spielfigur
wie gewünscht bewegen. Als Alter-
native steht natürlich die Tastatur
zur Verfügung. Dabei werden Start-
und Zielkoordinaten hintereinan-
der angegeben und nach der
ENTER-Taste ausgeführt, etwa
e2e4 (+Enter). Die Auswahl der
Figur bgeschieht dabei durch den
Kennbuchstaben, etwa K fUr KOnig
und D für Dame. Spätestens hier
fällt angenehm auf, dalS Cyrus
komplett eingedeutscht ist, was
in Einzelfällen allerdings auch mal
zu Mil}verständnissen führen kann.
Aber diverse Übersetzungen bei
Software sind ohnehin gewöhnungs-
bedürftig und Cyrus fällt hier eher
angenehm auf.
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Die Schachfiguren und das Brett
sind in der Normalsicht, das heißt
aus der Sicht eines Spielers, gut zu
erkennen. Die Auflösung ist auch
in Farbe gut genug, um längere
Zeit - wie dies bei Schach manch-
mal erforderlich ist - am Bild-
schirm zu verbringen. Hat man ein-
mal das Zielfeld angeklickt, so wird
die Figur richtig bewegt. Sie zieht,
wie von magischer Hand gezogen,
auf den neuen Platz. Dabei wirft
sie sogar einen Schatten unter
sich, sie wurde ja gehoben. Alle
anderen Schachfiguren verleihen
dem Bild zusätzlich Tiefe, da sie
ebenfalls auf eine Lichtquelle rea-
gieren und einen Schatten werfen.
Es sind dies sicherlich Kleinigkei-
ten, die aber in der Gesamtheit
doch wieder die Qualität einer Gra-
fik ausmachen. Den ,,Sound" zu
kritisieren lohnt sich nicht. Es han-
delt sich mehr um einen Signalton,
der bei falschen Eingaben eben auch
akustisch,,meckert". Eine Programm-
schwäche kann es auf keinen Fall
genannt werden, da sich der Schnei-
der PC, wie alle anderen PCs auch,
schon von der Hardwareseite aus
nicht für ,,große Töne" eignet.

FAZIT:
DURCH HOHE SPIELSTARKE
LANGE ZE'T ZU NUTZEN

Cyrus II ist, wie schon angedeutet,
ein starker Schachpartner. Es war
für alle Redaktionsmitglieder unmög-
lich, ein Spiel in einem Level über l0
(von l6 möglichen) auch nur über
eine einigermaßen lange Zeit durch-
zuhalten, geschweige denn zu gewin-
nen. Daraus kann durchaus geschlos-
sen werden, daß auch andere Spie-
ler an dem Programm einen Gegner
haben. der ihnen manch schwere
Schlaiht liefern wird. Unwichtig ist
dies nicht, denn wenn dem Compu-
ter gar zu schnell die Ideen ausge-
hen, dann verliert man allzu leicht
die Motivation.
Grafisch gesehen kann auf dem
Schneider Pc nichts Besseres laufen,
und es wird sicherlich den einen
oder anderen geben, der von der
Qualität überrascht ist. Die Benut-
zerführung ist denkbar einfach und
nimmt sowohl auf die Maus-Enthu-
siasten als auch auf Tastatur-Fans
unter den Schneider-Besitzern Rück-
sicht. Das vollständig eingedeutschte
und übersichtliche Menü läßt keine
Probleme aufkommen. Da auch die
Zielgruppe klar ist, gilt für Cyrus II
der uneingeschränkte Satz:,,Rund-
um Empfehlenswert". Auch die
,,Schneider-Kompatiblen" werden
ihren Spaß daran haben.
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](OPIERSCHUTZ IST NIGHT
GLEICH ](OPIERSCHUTZI

Bestimmt schon lange erwartet, ist es nun da, das Supercopy-
Programm für die cPCs und.für Joyce. Zumindest sagen die vörkaufs-

anzeigen dies aus. Wir wollten wissen, ob es wirklich hält, was die
Werbung verspricht, denn der Name muß ja nicht unbedingt halten, was
man daraus entnehmen kan. wir spannen sie mit unserer Beurteilung
aber erst noch auf die Folter, denn ein wenig mehr an lnformationen

(neben dem Testergebnis) dürfen Sie auch bei einem Testbericht
erwarten. Vor allem sollen Sie auch erfahren, weshatb wir einen so

,,heiklen" Test durchgeführt haben.

Während die ersten Programme für Wie das Bild zeigt, sind,,deleted Data
die CPCs noch durch die in diesen Adress Mark" kein Problem
Computern vorhandene Möglichkeit
(Abspeichern mit SAVE"Name ",p)
geschützt waren, hat sich diese Sze-
ne grundlegend gewandelt. Es wird
mit äußerst raffinierten Methoden
geschützt. Während bei den Kasset-
tenprogrammen - wie allgemein
bekannt - ein Umkopieren mittels
zweier Kassettenrekorder keine
Probleme bereitet, kann Disketten-
software schon zu harten Nüssen
werden.

der Sektoren verändert wurden und
damit dann mit normalen Kooier-
programmen nicht zu kopieren wa-
ren. Es dauerte nicht lanfe, schon
gab es hierfür ein Gegenmiitel.
ODDJOB bzw. die deutsche Version
hiervon, TOPJOB, hatte keine Pro-
bleme damit. Auch die Kopie von
Spuren, die außerhalb des normalen
Zugriffsbereiches des Diskettencon-
trollers lag, wurde mit Varianten
dieser beiden Programme möglich.
Neuere Schutztechniken waren dann,
die Sektorlängen bei den Disketten
zu verändern, Sektoren und Spuren
mit ,,deletet Datas und deletet
Adressmarks " zu versehen und noch
ein paar Kleinigkeiten mehr.
So berechtigt ein Kopierschutz
auch sein mag, fü,r den Kunden, der
Originalsoftware gekauft hat, isi er
meist sehr ärgerlich. Was ist, wenn
die Programmdiskette defekt ist?
Solange die Lieferfirma noch existiert,
kann zwar zu mehr oder wenisen ku-
lanten Bedingungen Ersatz erfi'alten,
aber es sind schon soviele Software-
Hersteller wieder vom Markt ver-
schwunden und was kann in diesem
Falle dann weiterhelfen, das Pro-
gramm wieder zu erhalten? Oft
überhaupt nichts mehr. Oder aber,
vorher eben doch kopieren und dä-
zu braucht man ein Kopierprogramm.
Da sich Kopierprogramme iowlesr:r
in Windeseile weiterverbreiten und
aulrerdem dieses Programm auch hel-
fen kann, Daten zu retten, die durch
einen Diskettenschaden für immer
verloren wären, haben wir uns ent-
schlossen, ein derartiges Programm
einmal zu testen.

KOPIERSCHUTZ KONTRA
KNACKER. . .

Warum wird eigentlich Software ge-
schützt und warum versuchen sich
viele daran, die Schutzmechanismen
zu umgehen?
Die Erklärungen sind ganz einfach:
Der Programmentwickler will für sei-
ne geleiStete Arbeit honoriert wer-
den. Derjenige, der versucht zu ko-
pieren, will in vielen Fällen für die
Kopie nichts bezahlen. Soweit so
gut, oder auch nicht gut! Der Pro-
grammautor hat sicherlich das
Recht, Honorar zu fordern.
Der Kopierer hingegen handelt be-
Verf'einerung dieser Methode folgte
dann dadurch, daß Header-Nummern

stimmt nicht richtig, wenn er da-
durch in den Besitz von Software
kommt, die er nicht käuflich er-
worben hat.
Der Wettlauf der ,,Schützer" gegen
die ,,Knacker" aber mulJ zwangiläu-
fig immer wieder neu entbrenn-en,
denn kaum wurde ein neuer Kopier-
schutz entwickelt und auf den Markt
gebracht, dann wurden wieder Ge-
genmittel entwickelt.
An ein paar wenigen Beispielen soll
das gezeigt werden.
Der erste Schutz bei den CPCs war
also die Abspeicherung von geschütz-
ten Programmen. Die nächste Tech-
nik war, Teile von Programmen
durch direkte Zugriffstechniken auf
den Disketten zu verstecken. Eine

. . . BISHER UNENTSCHIEDEN

Und nun zu unserem Urteil: Das Pro-
gramm SUPERCOPY der beiden
Autoren R. Günther und Th. Scholl
ist wirklich in der Lage, all die bis-
herigen bekannten Techniken zum
Diskettenkopierschutz auszutrick-
sen. Wir fanden in unserer Samm-
lung keine Diskette, die SUPER-
COPY widerstand.
Sicher werden die Schützer auch
dieses Programm wieder versuchen,
auszutricksen. Bestimmt gibt es
auch Möglichkeiten hierzu, aber
dem haben die Autoren bereits vor-
gebaut, indem sie mitteilen, dali in
einem solchen Fall die Origirral-
diskette an sie zu senden sei und
dann die Autoren das Original und
eine Kopie zurücksenden.
Ich bin ja gespannt, wann und bei
welchem Dreh SUPERCOPY aufgibt.
Denn sich selbst zu kopieren, lä{.\t
SUPERCOPY nur einmal zu, also
gibt es ja Gegenmittel! LM
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GALI|AN: DIEAUFGABE
ISTNTCHTz:lJ SCHAFFEN
Galvan, so ist der Name des letzten
überlebenden der Kosmo Polizei.
Seine Kollegen ließen ihr Leben
beim Versuch, die Verteidigungsan-
lagen von Cynep zu neutralisieren,
in das Labyrinth einzudringen und
der Herrschaft ein Ende zu berei-
ten. Bevor die glücklose Polizeitrup-
pe jedoch ihr binäres Dasein dahin-
gab, war sie klug genug. KraftPYra-
miden in den Tecltno-Kavernen zu
verteilen.
Nach dem weisen Spruch ,,den
Letzlen beißen immer die Hunde",
darf nun Galvan an die Aufgabe
gehen. Oberste Prämisse für das
Unternehmen ist die Beseitigung
aller Gegner. Gut beraten ist, wer
dabei keine Ausnahme macht. Alles
was läuft, fliegt, kriecht oder
schwimmt (die Räume liegen teil-
weise unter Wasser) ist gefährlich
und soll vernichtet werden.
Selbstverständlich kostet diese
Arbeit doch einiges an Kraft. Gal-
van darf deshalb auf die Bevorratung
durch seine Vorgänger zurückgrei-
fen und sich die willkürlich verteil-
ten Kraftpyramiden zu Gemüte füh-
ren. Hierdurch erhöht er nicht nur
seinen Energieverbrauch, sondern
erhält sogar auf wundersame Weise
bessere Waffen. In der Reihenfolge
der Wirksamkeit kommen nach der
bloßen Faust noch das Gewehr,
die Bogenschleuder, wundersame
aber wirkungsvolle Blaustrahlen
und schlie{3lich der absolute Tophit,
der Neutralisierer. Angesichts der-
lei Verlockungen darf man wohl et-
was konsequenter gegen die Welt-
raumgegnei vorgehen, denn- diese
lassen- eine der Kraftpillen falllen,
wenn sie getroffen werden. Es könn-
te alles so einfach sein, wenn nicht
iedes Dine seine zwei Seiten hätte.
bas Enerfie- und Walfenkonto
des Progrämmes ist nicht nur auf
Zuwaclis programmiert, sondern
auch auf Verfuste. Jede Berührung
mit irgendwelchen Gegnern führt
zu einem Kraftverlust und gemei-
nerweise darf Galvan nicht einmal
die redlich verdienten Waffen be-

Bild 1: Bei ungünstigen Hintergrund-
farben ist der Spielverlauf kum zu
verfolgen.

Bild 2: Je nach Anzahl der eroberten
,, Kraftpyramiden" verbessert sich die
Bewaffnung.

Galvan: Eine Aufgabe, die nicht zu schaffen ist! Mit diesem
Untertitel wirbt das Softwarehaus Rushware für eines ihrer neuen

Programme. Kenner des Marktes wissen, was da auf sie zukommt: ,,Defend
oi die- im Labyrinth. Auf diese Kurzform könnte man das Programm

,,Galvan" bringen. So sehr man vielleicht das Genre der Killer-Storys
übärgehen will, dle große Nachfrage nach solchen Spielen kann man nicht

ii'norieren..Wir bemühten uns, möglichst obiektiv a1 dgs.Programm
he-ranzugehen und konnten nach vielen Anfangsschwielig.keiten doch

einiges etitdecken, was man den Programmierern von ,,Galvan" auf das

Plusüonto schreiben darf. Dazu gehört allerdings nicht die im Handbuch
(erfreulicherweise kurz) geschilderte Vorgeschichte.
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halten, sondern mulJ sie gegen die
Geräte aus der nächstschlechteren
Kategorie austauschen.
Während man sich so durch die
Lande schielJt, kann man sich
schon fast an das gefahrvolle Leben
gewöhnen. Damit es nicht gar zu
leicht wird, wartet am Ende jeder
Stufe ein besonderes Urviech auf
den Superhelden. Ein Riesendämon
mu{i Stück für Stück mit je vier
Treffern aulJer Gefecht gesetzt wer-
den, was an die Zielkünste eines je-
den die höchsten Anforderungen
stellt. Lohn der Mühe - wenn sie
Erfolg zeigt - ist der Eintrit in
das nächste Lr'vel des Spieles.

DAS SPIEL: ACTION SATT

Gar so schlimm wie es die Beschrei-
bung vermuten lä{..1, ist der Killer
,,Galvano' denn doch nicht. Geschick-
terweise wurde die Handlung in eine
fiktive Zukunft gelegt und entbehrt
natürlich jeder Realität. Die Bösen
sir-rd selbstverständlich abscheulich
und der Held verrichtet seine Auf-
gabe zum Wohle der Menschheit.
Man sollte - bei allem Widerwillen
gegen dieses Genre - auch einmal
die Nöte der Softwareverlage akzep-
tieren, die zu ihrem Defender-
Games, die es nun einmal gibt, nun
eine halbwegs passable Hintergrund-
geschichte liefern sollen. Zukünfti-
ge Monster sind da akzeptabler als
Weltkrieg II-Soldaten.
Beschränken wir uns auf dieses
Genre, dann darf man auch von ei-
nem gelungenen Programm reden.
Zwar schien uns, als hätte im ersten
Level nach dem Laden ein Augen-
optiker den Programmierer,,gespon-
sort", so schlecht ist das Geschehen
auf dem Bildschirm zu erkennen,
jedoch darf man den negativen
Eindruck ein paar Minuten später
zum Besseren korrigieren. Die unzu-
länglichen Sichtverhältnisse waren
auf eine schlechte Farbauswahl zu-
rückzuführen und besserten sich so-
fort bei einem andersfarbigen Hinter-
grund.
Bei dem, was sich die Programmie-
rer alles an beweglichen Sprites ein-
fallen lielJen, ist es nicht verwunder-
lich, dalj der Bildschirm auf die Hälf-
te geschrumpft ist. Teilweise sind
darauf bis zu 4, sich unabhängig
voneinander bewegende, Gegner
zu sehen und hinzu kommt ja
schlielilich auch noch die, per Joy-
stick gelenkte, Titelfigur. Ohne
Einschränkung ist die Programmier-
technik zu bewundern, die sämt-
liche beweglichen Objekte ruckfrei
ablaufen läljt. Dabei sind die mei-
sten noch mehrfarbig dargestellt,
der Held besitzt ,.ÜbergrölSe" und

TEST

die Weltraumgegner legen noch
einen beachtlichen Formations-
flug hin. Die Hintergrundgrafik ist
sehr detailreich und teilweise futu-
ristisch originell. Man sollte sich auf
jeden Fall nach dem Spielstart den
Demolauf anschauen, der immer
dann gestartet wird, wenn längere
Zeit keine Eingabe auf die Frage
,,Anzahl der Spieler" gemacht wird.
In diesem Schaudurchgang wird
auch der Gegner der Spielidee seine
Bewunderung für die Grafikprogram-
mierung eingestehen müssen. So
ging es uns jedenfalls in der Redak-
tion. Die Namen der Programmierer
(John Gibson und Karen Davies)
darf man sich sicher schon einmal
für den Fall merken, dalj sie ein
friedliebenderes Spiel planen.
Wie es bei einem Reaktionsspiel ver-
langt werden kann, ist die Steuerung
präzise und reagiert sofort. Galvan
kann damit Treppen herauf- und
hinabsteigen, sich vor anfliegenden
Feinden ducken, in die Luft sprin-
gen und - fast das Wichtigste -
boxen oder schie{Jen. Auch der
Sound pa{Jt zum Spiel. Sämtliche
Aktionen werden von einer chaoti-
schen Geräuschkulisse untermalt,
die sensiblere Naturen schon mal
etwas nervös macht. Der Griff zum
Lautstärkeregler wird früher oder
später notwendig werden.
Wir testeten die Kassettenversion,
zu der neben der dürftigen, damit
aber ausreichenden Spielbeschrei-
bung auch noch die Unsitte ge-
hört, den erwartungsvollen Kun-
den mit einer Titelgrafik zu lang-
weilen. Wie so oft handelt es sich
clabei um die elektronische Kopie
des Hüllencovers, welches mit der
eigentlichen Spielgrafik nichts zu
tun hat. Das Softwarehaus Rush-
ware hätte besser daran getan, auf
der Kassettenhülle mit mehreren,
grölJeren ,,Screenshots" zu wer-
ben, aber diesmal war wohl falsche
Bescheidenheit angesagt

FAZIT _ GRAFISCH GELUNGE-
NER EIN.MANN.FELDZUG

Ziemlich alles, was in einem Defen-
der-Game vorkommen kann, wurde
in .,Galvan" hineingepackt. Das
reicht vom Roboter bis zu den in
Formation angreifenden Welt-
raummonstern. es fehlen weder
Haifisch noch Stachelrochen und
auch der Dämon aus ,,Tausend-
und-einer-Nacht" ist vorhanden.
Kurz und gut, wer das Genre liebt,
der wird nichts vermissen und kann
mit der technischen Umsetzung
mehr als zufrieden sein. Genau je-
ner Zielgruppe sei das Programm
empfohlen.
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IUIUSIT( IST TRUIUIPF!
den Sound bzw. die Klänge ver-
ändern kann.
Alle drei Bestandteile des Program-
mes sind auf einem Bildschirm mit
Hilfe der Windowtechnik unterge-
bracht, womit einem umständli-
ches Umschalten erspart bleibt.
In die einzelnen Windows gelangt
man durch simples Drücken der
Space-Taste.

Schneider aktiv möchte lhnen diesen Monat zwei Produkte vorstellen,
die sich zwar schon seit 1986 auf dem deutschen Musik-Software-

markt befinden, aber bis heute von keiner Firma übertroffen werden
konnten. Sowohl im positiven als auch im negativen Sinne.

Es handelt sich hierbei um das Programm The Music System der
Firma Rainbird und dem Soft- und Hardwarepaket Amdrum der

Firma Cheetah Marketing.

Das Programm The Music System
dient zum Komponieren und Erzeu-
gen von Musikstücken. Es besteht
aus praktisch drei Hauptbestand-
teilen. Erstens einem Notenblatt,
auf dem man das gerade zu bearbei-
tende Stück betrachten kann. Zwei-
tens einem Keyboard, auf dem das
Stück manuell eingespielt bzw.
Melodien ausprobiert werden kann.
Der dritte und letzte Teil ist ein

Die Ladegraf ik zu Recorder und
Synthesizer (oben).

Der Synthesizer mit Ausschnitt aus
dem Notenblatt

sogenannter Synthesizer, mit dem
man die Hüllkurve und damit also

RECORDING

Das Notenblatt zeigt immer nur ei-
nen Ausschnitt der Partitur.
Das Eingeben der Noten kann durch
zwei Möglichkeiten erfolgen. Er-
stens dem ,,step by step"-Eingeben,
d.h., die Noten können Schrittchen
für Schrittchen eingegeben werden.
Diese Methode ist sehr vorteilhaft,
da eventuelle Fehler sofort korri-
giert werden können. Abgesehen
davon, werden Fehler bei dieser
Eingabemöglichkeit äulJerst se lten
gemacht.
Die zweite Methode ist das Live-
Recording. Bei der letzten Metho-
de fungiert das Programm quasi
wie eine Bandmaschine. Maximal
können drei Spuren aufgenommen
werden, wobei jede wieder indi-
viduell korrigiert werden kann.
Während des Live-Recordings
nimmt der Computer das gespielte
Stück nicht nur auf, sondern er
verarbeitet die eingegebenen Da-
ten auch gleich wieder als Noten-
blatt. Notenwerte, Pausen und
Taktstriche werden alle vom Com-
puter gesetzt. Zu Problemen kann
es bei dieser Methode nur kommen,
wenn man das Tempo beim Ein-
spielen zu hoch wählt. Der Compu-
ter registriert dann die eingegebe-
nen Daten nicht mehr korrekt und
setzt falsche Notenwerte.
Kleine Fehler können natürlich hin-
terher immer noch über Tastatur
ausgemerzt werden.

DER SYNTHESIZER

Durch den Synthesizer kann man
die Klänge der einzelnen Töne ver-
ändcrn. Wieder fällt die sehr einfa-
che Handhabung positiv auf. Da die
einzelnen Hüllkurven schon vorge-
geben sind, braucht der User sich
nicht mit komplizierte.n Unrpro-.
grammierereien rumschlagen und
kann direkt den gewünschten Sound
auswählen. Der eigenen Kreativität
sind trotzdem keine Grenzen ge-
setzt. Ist man mit den vorgegebenen
Soundkreationen nicht zufrieden
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oder ist sie leid geworden, besteht
natürlich die Möglichkeit, eigene
Sounds zu erstellen.

FAZIT

Die Firma Rainbird hat mit diesem
Programm eins der besten, internen
Musikprogramme vorgestellt, wel-
ches durch seine Bedienungsfreund-
lichkeit und sein gutes Preis-Lei-
stungsverhältnis auffällt. Man darf
gespannt sein, was die Firma
Firebird demnächst auf den
Musikmarkt bringen wird. Eine
erweiterte Version des Music
Systems mit Druckerroutine und
anderen Extras soll es zumindest
in England schon geben.

AMDRUM

Bei dem Hard- und Softwarepaket
Amdrum handelt es sich um einen
sogenannl en Rhythmcomposer.
Das Paket beinhaltet eine Diskette,
ein Handbuch und ein Modul. Die-
ses Modul wird an das Expansions-
port und an die Stereoanlage ange-
schlossen.
Hat man dieses getan, muß zuerst
das Programm geladen werden
und dann die digital aufgenomme-
nen Drumsounds.
Das Programm basiert auf dem
Multitracking-System, was die Er-
stellung der einzelnen Pattern er-
heblich erleichtert.
Der Rhythmcomposer besitzt ins-
gesamt acht verschieden Drum-
Sounds+ Bass Drum, Snare, Mid
Tom, Low Tom, Cowbell, Hihat
(closed), Hihat (open) und Claps.
Hierzu wäre zu sagen, daß diese
acht Sounds natürlich bei weitem
nicht ausreichen. Eine Erweiterung
wäre wünschenswert. Der Klang der
Sounds läßt, wenn man an die heu-
tigen Sampletechnik denkt, aller-
dings sehr zu wünschen übrig.
Ein weiteres Makel des Programmes
besteht darin, daß es mal wieder
nicht Midi-fähig ist und somit für
den professionellen Gebrauch
schnell wieder zu vergessen ist.
So kann man es leider nur als Spiel-
zeug für alle die, die schon immer
mal Schlagzeug spielen wollten.
verwenden.

FAZIT

Andrum hat es leider nicht ge-
schafft, einen Schlagzevgq bzw. an
dere Rhythmcomposer zu ersetzen.
Bedenkt man, daß man schon für
ca. 400,- DM eine ,,richtige" und
sogar midifähige Maschine kaufen
kann, sollten sich Interessenten die
178,- DM besser sparen. (Basler)
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r'EIIDIENEN SIE GELD
rUlITII{RErUlCO]UIPUTER!
WIR ZAiHLEN BIS ZU IOOOD]UI!
Haben Sie einen CPC 464 oder 664 ? Einen 6128 ? Oder

einen JOYGE? Können Sie programmieren? ln Basic oder
Maschinensprache? Dann bietet SCHNEIDER AKTIV
lhnen die Möglichkeit, mit diesem Hobby Geld zu verdie-
nen!

Wie? Ganz einfach. Sie senden uns die Programme,
die Sie für einen Abdruck als geeignet halten, zusammen

mit einer Kurzbeschreibung, aus der auch die verwende'
te Hardware - eventuelle Erweiterungen - benutzte Pe:

ripherie - hervorgehen muß, ein.

Benötigt werden: eine Datenkassette oder Disketle!
Wenn die Redaktion sich überzeugt hat, daß dieses Pro-
gramm läuft und sich zum Abdruck eignet, zahlen wir
lhnen pro Programm ie nach Umfang bis zu DM 300,-!

Rechtsverbindliche Unterschrift

SCHNEIDER AKTIV
PROGRAMM. REDAKTION
POSTFACH 1161

Für das ,,Listing des Monats" sogar DM 1.000,'-.
'Sie 

erhalten lhre Kassette/Diskette selbstverständlich
zurück, wenn Sie einen .ausreichend fran[e-rten
Rückumschlag mit lhrer Adresse beilügen.

Bei der Einsendung müssen Sie mit lhrer Unterschrift ga-

rantieren, daß Sie der alleine lnhaber der Urheber-Rechte

sind! Benutzen Sie bitte anhängendes Formular! (Wir

weisen daraul hin, daß auch die Reaktion englische
Fachzeilschriften liest und,,umgestaltete" Programme

ziemlich schnell erkennt).

Um,lhnen die Arbeit zu erleichtern, finden Sie hier ein

Formular. Sie können es ausschneiden oder fotokopie-
ren.

Name des Einsenders:
Straße/Hausnr. /Tel.:
PVlort

Hiermit biete ich lhnen zum Abdruck folgende(s) Programm(e) an:

Benötigte Geräte:

Beigefügt tr Listings ! Kassette tr Diskette

lch versichere, der alleinige Urheber des Programms zu sein!

, dieses Programm abzudrucken und wirtschaftlich zu verwerten. Sollte es inHiermit ermächtige ich die Redaktion

den Kassetten-Service aufgenommen werden, erhalte ich auch d eine entsprechende Vergütung. Das Copyright
geht an den Verlag über.
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